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Nr. 337. Morgen Ausgabe. 


Hl Bekanntmachung. 1344] 
Bei der am 1. d. Mts. öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten 
Verieofung der für das laufende Jahr zu tilaenden Stamm⸗Actien und 
pr orltäts⸗Obligationen der Niederſchlefiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find 


SRH. im anliegenden Vetzeſchniß aufgeführten 1182 Stick Stamm⸗ 
Aetien & 100 Thlr. g : 

p. 296 Stück Piioritäts⸗Obligatonen Ser. I. & 100 Thlr. 

c. 598 ° s 5 Ser. II. & 50 Thlr. 
Dieſelben find den Beſitzern gekündigt, und löanen die Zahlungs⸗ 
fielen, ſowle die Nummern der gekündigten Obligationen, desgleichen 
die Nummern der aus den früheren Verlooſungen noch rückſtändigen 
Oocumente aus der in Nr. 329 der „Breslauer Zeitung“ veröffent⸗ 
ſchten Bekanntmachung vom 1. d. Mis. nebſt Beilage erſehen werden. 
Berlin, den 22. Juli 1873. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Löwe. Hering. Rötger. 
.... — ——————— — — — 
nn nn u ˙—-— 
Der Sp.geder-Proceß, 

Es iſt ja ſicher keine Staatsaffaire, daß ein leichtſinniges und ge⸗ 
nußſüchtiges Frauenzimmer zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt wird; 
auch betrügenſche Bankerotte find, zumal in heutiger Zeit, nicht fo 
ſelten, daß man, wo Einer oder der Andere vorkommt, viel Aufhebens 
davon macht, und endlich braucht man auch die Dummköpfe, die fi 
betrügen laſſen, nicht gerade mit der Laterne zu ſuchen. Scheinbar iſt 
alſo der Schwurgerichtsproceß, der ſich ſoeben in München abgeſptelt 
hat, ein Proceß wie jeder andere; wenn er aber trotzdem die Auf⸗ 
merkſamkeit ganz Deutſchlands auf ſich gezogen hat, ſo mußten in ihm 
wohl Erſcheinungen und Thatſachen zu Tage treten, die geeignet find, 
auf unfere Zeit und die in ihr vorhertſchende Richtung ein ganz be⸗ 
ſonderes Licht zu werfen. N s 

Und fo if es in der That. Was dem Proceſſe das pfychologiſche 
Intereſſe giebt, iſt die unſerer Zeit erb⸗ und eigenthümliche Verqulckung 
des Schwindels und der ſinnlichen Gelüſte mit der Fıömmelei und 
dem zeligiöſen Fanatismus; man macht die Frömmigkeit ſelbſt zum 
Schwindelgeſchäft, wie das ſinnloſe Gebahren mit Wallfahrten, Ma⸗ 
donnen Erſcheinungen und Wunderwaſſern im heutigen Frankreich zeigt. 
Man meine doch nicht, daß die Faiſeurs dieſer Wallfahrten und Wunder 
ſelbſt daran glauben; fe gebrauchen die Dinge zu ihrem Geſchäſt, und 
diefed Geſchäft iſt in Frankreich ein polltiſches. Daher find die Legi⸗ 
Umiſten die eifrigſten Agitatoren für all' dieſe Dinge, weil fie recht 
gut wiſſen, daß der Wiedereinſetzung ihres ſonderbaren Heinrich V. die 
Verdummung des Volkes vorangehen muß. 

Wie war es möglich, daß ein Frauenzimmer wle dle Syltzeder, 
ſchlau zwar aber doch ohne hervorragende geiftige Begabung, 8, ſage 
acht Millionen Gulden erſchwindeln konnte? Wie war es möglich, daß 
ganze Gemeinden von Bauern, ſonſt in Geldſachen die vorſichtigſte 
und mißtrauiſchſte Menſchenclaſſe, ihr ganzes Hab und Gut zur 
Schwindletin hinttugen und fie fußflehend, das Kreuz anbetend, um 
Annahme baten? Hätten die Leute nur einen Funken von Bildung 
gehabt, wäre ihr Vermögen, zu denken und zu überlegen „durch ver⸗ 
nünftigen Unterricht nur einigermaßen geſtärkt worden; wie konnten fie 
auf den zu Tage liegenden Schwindel von 10 pCt. monatliche Zinſen 
hereinfallen? g 

Aber ſie war fromm, die Spitzeder, und das goldene oder vergol⸗ 
dete Kreuz, das fie zur Schau trug, deckte den ganzen Schwindel zu. 
Und dazu die frommen Stiftungen an Kirchen, Kapellen, an Pfarrer, 
— wie war da nicht alles Geld gut aufgehoben, und wie konnte eine 
ſo fromme, natürlich an die Infallibilität glaubende Frau eine Schwind⸗ 
lein fein? Geht doch! „Alle Tage — ſchreibt der eine Pfarrer — 
ſage Ih es meinen Pfarikindern, fie follen auf Gott und Adele Spitzeder 
bauen!“ Der Mann giebt in feiner Natvetät die richtigſte Erklärung 
für den Schwindel. 

Die vom Ultramontanismus erfundene Tollhäusleridee: „Chriſtiani⸗ 
ung des Kapitals“ ſpielte, wie bei dem großarligen Langrand'ſchen 
Betrnge auch hier die Hauptrolle. Deshalb wurden die „jüdiſchen 
Bankiers“, die zu ehrlich waten, um ſich zu einer derartigen „Chriſtla⸗ 
niſtrung des Kapitals“ zu verſtehen, von den ultramontanen Blättern 
mit Vorliebe angegriſſen und veihöhnt. Es giebt Nichts, was con⸗ 
feſſionsloſer wäre, als das Geld; die es geben und noch lieber die es 
nehmen, fragen nicht einen Pfffferling nach feiner Confeſſion; ſelbſt der 
Peterspfennig iſt in dieſer Beziehung tolerant. Trotzdem wollten die 
Ullramontanen, die Alles confeſſtonell ſcheiden wollen, auch das Geld 
gchriſttaniſtren“. Der römiſche Graf Langrand, der „liebe Sohn der 
Kirche“, wie ihn der Papff zur Förderung feiner chriſlich⸗frommen 
Geschäfte nannte, ging bei Chriſtlaniſirung des Kapitals der Adele 
Spipeder voran und hat es gerade ſo weit gebracht wie dieſe; nur 
war er ſchlauer und entzog ſich dem Zuchthauſe, das ihm gebührte, 
durch die Flucht. In feinem Proceſſe finden wir ganz dieſelben Er⸗ 
ſcheinungen des frommen Schwindels wie bei der Spltzeder. N 
Der Verlauf des Münchener Proceſſes hat die innige Verbindung 

der Verurihellten mit den baieriſchen Ultramontanen außer allen 
Boeiſel geſtellt. Wenn man bedenkt, welchen Einfluß die Geiſlichen 

beſonders in den ländlichen Gemeinden haben — und fie rühmen ſich 
In felbft dieſes Einfluſſes — fo begreift man, daß die Bauern ſchaa⸗ 
senweiie zur frommen und über alle Maßen rechtgläubigen Adele hin⸗ 
Memten und ihr das fo lange geſchüßte und verborgen gehaltene Ver⸗ 
Mögen ohne alle Sicherheit opferten. Gewiß that auch die Habſucht 
— 10 pCt., monatlich — das Ihrige gethan, aber hätten die Geistlichen 
gewarnt, ſtatt wie jener Pfarrer zu predigen: „Setzt Euer Vertrauen 
nur auf Gott und Adele Spltzeder“, fo würde doch das den Bauern 
im Geldſachen angeborene Mißtrauen die Habſucht überwunden haben. 
Aber die „Chriſtianiſtrung des Capitals“ war eine zu ſchöne Idee, 
als daß fie nicht Hätte unterſtützt werden ſollen. Und dazu die from: 
men Stiftungen! 

Wo noch Etwas fehlte, da half die ultramontane Preſſe, der be⸗ 
tüchtigte Dr. Sigl im „Vaterland“ voran. Schon als der Bankerott 
ausgebrochen war, gab es noch ultramontane Blätter, welche die 

auern warnten, ihr Geld von der Spitzeder zu fordern; ſie werde 
Alles ordnen, fie habe große Hilfsquellen; der Liberalismus ſei allein 
chuld, er habe die öffentliche Meinung aufgeregt; laſſe man die 
Spltzeder in Ruhe, fo werde fie allen ihren Verpflichtungen nad; 
diene u. ſ. w. Gewlß traten auch liberale Schwindler, Menſchen, 
de jeder Preſſe zur Schande gereichen, in dem Prozeſſe auf, aber die 


zreslauer “ 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 8 


liberalen Organe hielten damit nicht binter dem Berge und fuchten und des 


nicht zu beſchwichtigen; ſie nannten offen Schwindel, 
war, mochte es liberaler oder ultramontaner fein. 

Den in München erſcheinenden „Neueſten Nachrichten“ unter Lei⸗ 
tung des wackeren Veechioni gebührt ein Haup verdienſt bei der 
Aufdeckung dleſer ſtaunenswerthen Betrügereien; Schmäbungen und 
Beſchimpfungen Seitens der baieriſchen ultramontanen Preſſe, die darin 
Eikleckiches zu leiſten veiſteht, wurden ihr Lohn. Aber die Warnungen 
der liberalen Blätter halſen Nichts; denn ihre Lectüre war ja von 
den Pfarrern verboten. Der rechtgläubige Bauer aber in Dberbatern 
ſchwört auf feinen Pfarrer und fein ultramontanes Blältchen. 

Der Hauptgrund freilich dafür, daß ein fo unerhörter Schwindel 


ins Werk geſetzt und daß fo viele Tauſende betrogen werden konnten, 


liegt, wie immer, in dem Mangel an Bildung und an einem tüchtigen 
Schulunterricht. Ein preußiſches Schulauſſichtsgeſez wäre für Ober: 
batern eine eben fo große Wohlthat wie für Oberſchleſien. 


D Militeirifhe Briefe im Sommer 1873, 


XLVI. 

Beleuchtung des offiziellen Generalſtabsu erkes: der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71. (Beginn des 3. Heftes.) 
Die Schlacht von Wörth. Fortſetzung der Einleitung. 

Der Calcül des Generalſtabes der III. Armee erwies ſich als zu⸗ 
treffend. Die dem Marſchall Mae Mahon zur Verfügung ſtebende 
Truppenmacht war auch ohne das 5. Corps vollkommen ausreichend 
zur Belegung und nachhaltigen Vertheidigung der gewählten Stellung 
bei Wörth. Es war dieſelbe fo außerordentlich ſtark, daß man ſogar 
einem überlegenen Feinde gegenüber auf Erfolg rechnen konnte. Das 
Mißverbältniß der Zahl wurde durch eine anſehnliche Artillerie, durch 
das überlegene Chaſſepotgewehr und durch die Vortheile des Terrains 
ausgeglichen. Die Wagſchale konnte ſich ſogar zu Gunſten der fran: 
zöͤſiſchen Waffen neigen, wenn außerdem das Corps Failly mit ein 
griff. — Wir wiſſen aber, daß dieſes Corps ſich am 5. noch zum 
größeren Theil im Marſch von Saargemünd nach Bitſch befand, und 
daß am 6. Morgens nur die von früher her bei Bitſch ſtehende 
Divifion Lespart auf Reichshoffen in Marſch geſetzt wurde. Da: 
gegen hatte bekanntlich die Diviſton Conſeil-Dumesnil des 
7. Corps den Anſchluß an das 1. bewirkt und war am Morgen des 
6. Auguſt in deſſen Stellung mit eingerückt. Dieſe Stellung des 
J. Corps lag auf den welligen Ausläufen der Vogeſen, welche ſich, 
von Wein⸗ und Hopfenpflanzungen bedeckt, zwiſchen dem Eberbach 
und Sauerbach hinziehen. (Letzterer fließt parallel dem Erſleren, welcher 
die weſtliche Seite des Höhenrückens abgrenzt. Wie die Sauer geht 
weiter ſüdlich auch der Eberbach oſtwärts weiter, nachdem er das, 
Schlachtfeld von Norden nach Süden durchfloſſen.) 

Die Frontlinie der Stellung don Neehwiller über Fröſch⸗ 
willer und Elſaßhauſen (im Allgemeinen von Norden nach 
Süden) bis zu der öͤſtlich vom Dorfe Eberbach gelegenen Höhe be⸗ 
trug ¼ Meilen; zu ihrer Beſetzung waren etwa 45,000 Mann zur 
Stelle. Dieſe Front deckte der Sauerbach, deſſen Ueberſchreitung 
außer auf den Brücken ſehr beſchwerlich war. Das ihn begleitende 
durchſchnittlich 1000 Schritt breite Wieſenthal geſtattete keine gedeckte 
Annäherung, fo daß die franzöſiſche Infanterie alle Vortheile ihres 
überlegenen Gewehrs auszubeuten vermochte. Der öͤſtliche von den 
Deutſchen oceupirte Thalrand iſt erheblich niedriger als der weft: 
liche, von den Franzoſen beſetzt geweſene. Nur dem ſchon erwähnten 
Gorsdorf gegenüber tritt der weſtliche Thalrand mit einem Berg: 
vorſprung ziemlich nahe an die Sauer heran, im Uebrigen bleibt er 
überall mehr als 500 Schritt von derſelben entfernt. Auf der ganzen 
in Betracht kommenden Strecke iſt aber der Lauf des Baches im Be⸗ 
reich des wirkſamen Gewehrfeuers von den weſtlichen Höhen, deren 
ſteile und culturbedeckte Abfälle ein Erſteigen ſchon an und für ſich 
ſehr erſchweren. Vor der Mitte der Stellung liegt der Flecken Wörth 
mit der hier befindlichen Sauer⸗Brücke. Der Ort enthält, wie auch die 
übrigen in der ganzen Stellung gelegenen Ortſchaften, viele geräumige 
und maffive, zur Vertheidigung wohl geeignete Baulichkeiten. Dicht 
bewachſene Gärten und Weinplantagen gehen dabei bis auf die Höhen 
hinauf, ſo daß die Oertlichkeiten ſich im unmittelbaren Anſchluß an 
die Hauptſtellung befanden. Den Schlußpunkt der Letzteren bildete 
das Dorf Fröſchwiller. Auf dem nach allen Seiten hin be 
herrſchenden höchften Punkt der hügeligen Hochfläche, am Knotenpunkte 
von mehreren in's Sauerthal hinabführenden Straßen gelegen und faft 
in Quadratform um die Rückzugsſtraße nach Reichshoffen 
gruppirt, bildete es mit einer geräumigen Kirche und vielen anderen 
feſten Baulichkeiten einen geradezu burgartigen Rückhalt für die ganze 
Vertheidigungslinie. Den Zugang zu dieſem Punkt von Süden her 
deckte das etwas tiefer liegende, gleichfalls ſehr vertheidigungsfähige 
Dorf Elſaßhauſen. Der bereits erwähnte Charakter des Bodens 
begünstigte eine Verwendung ſtarker Schützenſchwärme und entzog 
die Aufſtellung der Reſerven den Blicken des Gegners. 

Außerdem war nun das Innere der Stellung ſehr geſchickt durch 
Feldbefeſtigungen verſtärkt. Vor dem rechten Flügel der Stel⸗ 
lung liegt dab Dorf Morsbronn, dies war nicht mitbeſetzt worden, 
um eine zu große Frontausdehnung zu vermeiden. Das Dorf wurde 
auch von der Stellung aus vollkommen beherrſcht; auch lagen hier 
in der Nähe die Sauer⸗Uebergänge bei Gunſtett und Dürrenbach 
unter dem wirkſamſten Geſchütfeuer. Die hinter dieſem Flügel auf: 
geſtellten Reſerven und das nach Süden überſichtliche Terrain ſicherte 
überdies gegen ein unmittelbares Vordringen der Deutſchen in die 
rechte Flanke. Eine weitere Umgehung ſeitens derſelben hätte durch 
den Hagenauer Forſt ausholen müſſen, konnte daher kaum in Betracht 
kommen. Gefährdeter war der linke Flügel, wo auf dem weltlichen 
Sauerufer die Straße von Lembach in die Stellung hineinführte und 
der Anmarſch des Gegners durch Waldungen verdeckt wurde. War 
auch ein Vorrücken der Hauptkräfte auf dem ſchwierigen Gebirgswege 
kaum zu erwarten, ſo konnte doch ein einzelnes Corps dieſe Richtung 
einſchlagen. Es lag hierin eine Aufforderung, den linken Flügel durch 


eine zurückgebogene Flanke noch beſonders zu ſichern, was bekanntlich 


auch geſchah. 


Breslau, 22. Juli. 
Wir erwähnten geſtern die Bulle, durch welche Clemens XIV. vor 
hundert Jahren den Jeſuitenorden aufhob. Sie liefert den beſten Beweis 


was Schwindel eingehende Geſchichte des 


itlon: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
alten L lng d die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ! 


11873, 


SEITEN EEE 


bier noch einige Stellen Platz finden. Nachdem eine 
Jeſuitenordens gegeben, heißt es in der umfang 


halb mögen 
reichen Bulle weiter: 
Es liegt aber auch am Tage und die 

ordnungen erweiſen es, daß an eh na 51 
Geſellſchaft die Keime der Zwietracht und Eiferſucht gähren 
ah, nicht allein unter ihren M tglievern ſelbſt, ſondern auch mik den 
übrigen regulicten Orden, der Waltgeiſtlichkeit, den Akademien, den Uni⸗ 
verntäten, den öffentlichen L hranſtalten, und ſogar mit den Fürften 
der Staaten, in welche fie aufgenommen waren, und daß dieſe Streitige 
keiten ſich bezogen bald auf die Art und die Natur ihrer Gelübde, die 
Zeit ihrer Zulaſſung, die Macht, aus dem Orden zu vertreiben, die A if 
nahme in die heiligen Grade obne P ieftertitel und obne feierliche Ge⸗ 


der apoſtoliſchen Ver⸗ 
Urſorunge dieſer 


lübde entgegen den Decreten des triden iniſchen Conciliums und denen unseres 


Vorgängers Pius V. heiligen Andenkens bald auf die abſol i 

4 . ens, 1 Lt | 
der General ſich beilegte, bald auf verſchiedene Artikel det Lebte (8 5 
tigkeitep), welche auf die Ausnahmen und Befreiungen ſich bezogen, welcke 
von den O tsordinarien und anderen Kirchen oder weltlichen Obern als 


ihre Gerichtsbarkeit und ihre Rechte beeinträchtigend daroeftellt wurden; 


und endlich erhoben ſich gezen die Mitglieder der Geſellſchaft 5 
Klagen, welche den Frieden und die Ruhe der Epe e 5 
nicht wenig trübten Auch die Deutung und Auslegung heid⸗ 
niſcher, in einzelnen Gegenden beobachteter Sitten nahmen ſie in die 
Hand und ſetzten dagegen diejenigen bei Seite, welche von der allgemei⸗ 
nen Kirche angenommen ſind; ſie überließen ſich der Ausübung und 
Interpretation bon Geſinnungen, welche der apoſtoliſche Stuhl 
aus Gründen als ſchändlich und als der beſſeren Ordnung 
der Sitten offenbar ſchadend erklärt batte. Endlich haben ſie 
in noch andern Gegenſtänden von nicht minderem Gewichte, und in ſol⸗ 
chen, die vorzugsweiſe für die Erbaltung der Reinbeit der 


Zeit ſowohl als in der vor uns geweſenen eine Mage Nachtheile und 
Schwierigkeiten ſich erhoben, wie denn auch aus ſolchen 
allein die Unruhen und Tumulte in den katho⸗ 
liſchen Landern und die Verfolgungen der Kirche in 
mehreren Provinzen Aſiens und Europas entſpran⸗ 
gen. .. Der apoſtoliſche Stubl bat fo wenig Troſt gefunden, als die 
Geſellſchaft eine 
letzten apoſtoliſchen Briefe, in welchen der Geſellſchaft Jeſu mancherlei 
Lobeserbebung und Beſtäligung zu Theil geworden iſt; die fie auch, um 
mich eines Ausdrucks unſeres Vorgängers Gregors X. 
meinen Coneil von Lyon zu bedienen, 
gänger, dem Papſt Clemens XIII., glückſeligen Andenkens, mehrerpreßt 
als erbalten batte... . .. Die Gefahr ſtieg auf einen fo hohen 
Grad, daß ſelbſt diejenigen, deren altherkömmliche Ergebenhet für die 
Geſellſchaft überall gleich einem ererbien Rechte, anerkannt war, unſere 
Schr geliebten Söhne in Jeſu Coriſto, die Könige von Frankreich, Spanien, 
ortugal, Sicilien, ſich genötyigt ſahen, die Mitglieder der Geſellſchaft 
aus ihren Reichen, ( 
treiben, glaubend, daß dieſes äußerſte Mittel nicht zu umgehen ſei, wenn 
nicht unter christlichen Völkern dem Kriege, unfeligem Streile und gegen⸗ 
ſeitiger Zerfleiſchung im Schoße der Kirche, unſerer heiligen Mutter, Thür 
und Thor geöffnet fein ſollte. .. Als wir durch die göttliche Gnade den 
Stuhl Petri erhielten, 
Begehren und Bitten 
mehrere Biſchöfe und andere durch ihre Würden, ihre Geleheſamkeit 
und ihren Orden ausgezeichnete 
und An ſichten bekannt gemacht. 
möglichſt ſicher zu gehen, glaubten wir einer 
zu bedürfen, nicht allein, um ſorgfältige Nachforſchungen anzuſtellen, 


um mit mehr Reife zu überlegen und mit der größten Klugheit zu über 
Vater des Lichts mit fortgeſetztem Seufzen 


legen, ſondern auch, um den 
und Bitten um feine Hilfe und beſonderen Beiſtand anzuflehen, wozu 
ſich noch das Gebet und die frommen Werke der Gläubigen, aa die wir 
uns gewandt hatten, anſchloſſen. Nach jo zahl reichen und noth⸗ 
wendigen Mitteln, voll Vertrauens, von dem heiligen Geiſt 


geſtärkt zu fein, genöthigt durch die Pflicht unſeres Amtes, welches 


uns auf ſtrengſte auffordert, mit aller Kraft die Ruhe des chriſtlichen 

taates zu unterhalten, zu einigen und zu befeſtigen, und alles zu 
entfernen, was ihm die geringſte Gefahr drohen kann; 
daß die beſagte Geſellſchaft Je u eben ſo wenig genügende und heilſame 
Kräfte als die großen Vortgeile gewähren kann, welcher wegen fi: ber 
ſtätigt und mit fo vielen Privilegien verſehen wurde, und daß ſelbſt, 
wenn fie beſtehen bleibt, es außerordentlich ſchwer, wo nicht rein unmög⸗ 
lich iſt, der Kirche wahren und bleibenden Frieden zu ſchaffen; beſtimmt 
durch dieſe mächtigen Gründe und gedrängt 155 andere, . .. unters 
drücken hiermit die beſagte Geſellſchaft. 


Wir denken, einen beſſern Beweis für die Nothwendigkeit, die Jefuiten 
aus dem deutſchen Reiche zu verbannen, als dieſe päpſtliche Bulle giebt es = 
nicht. Sagen doch die Jeſuiten ſelbſt, daß fie immer d eſelben geblieben 


find, die heutigen wie die damaligen, dieſelben Ruheſtörer und Hetzer zwiſchen 
Fürſten und Völkern. a 
Die öſterreichiſche Regierung läßt in den Provinzialblättern die Ger 
rüchte von einer Miniſterkriſis auf das entſchiedenſte dementiren. Es 
iſt auch anzunehmen, daß die Stellung des Miniſteriums Auersperg nach 
Oben bin noch nicht erſchüttert iſt. Allein ebenſo gewiß ift, daß die eonfers 
vativen Neigungen des Miniſteriums daſſelbe in eine falſche Stellung zur 
Verfaſſungspartei bringen und in dieſer Richtung verdienen die Stimmen 
der Propinzjournale nicht unbeachtet zu bleiben. So ſchreibt die Grazer 
„Tagespoſt“: 5 
„Auf des allerentſchiedenſte müſſen wir dagegen proteſtiren, daß man uns 
zumuthet, gegen das Nebel bild einer obendrein ſehr zweifelhaften kleri⸗ 
kalen Anerkennung der Verfaſſung die beiten inhaltlichen Beſtaudtheile 
derſelben, die ſtaatsbürgerliche Gewiſſensfreibeit und die freie 
chule zu opfern. Solche Conceſſionen wären ein politiſcher Selbſtmord, 
fie brächten uns die Zerſetzung im Schoße unſerer Parte', die Verachtung 
der politiſch gebildeten Welt, den grimmigen Hohn unſerer Gegner und 
obendrein gar keinen Vortheil, denn eine ihres freiheitlichen agg be⸗ 
raubte, von keiner Partei mehr ernſthaft vertheidigte Verfaſſung wäre 
auch bald unfähig, dem Anſturme des Föderalismus zu widerſtehen.“ 


Aus Italien wird berichtet, daß Minghetti die Parlamentsferien dazu 


benützen will, um feine Finanz⸗Projecte, die an die Stelle der Sella ' ſchen 
treten ſollen, vorzubereiten, und zwar ſoll er beabſichtigen, nicht wie ſein 
Vorgänger neue Steuern, ſondern Erſparniſſe zu beantragen. Wie er dabei 
mit der Mehrforderung von fünfzehn Millionen, welche der Kriegsminiſter 


Ricotti ſtellt, fertig werden will, iſt ſchwer zu ſagen. Sella wiederum ſoll 
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durchhaus nicht die Abſicht haben, ſich von der Politik zurückzuziehen, ſon⸗ 
dern mit großer Thatenluſt der nächſten Seſſion entgegenſehen, in welcher 
er die Regierung energiſch angreifen und eine ſtarke Centrumspartei bilden 


Hilfe und die Chriſtenbeit einen Vortheil durch die 


auf dem allge 
von unſerem unmitielbaren Bor 
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Staaten und Provinzen zurückzuſchicken und aus zu- 


ſo wurden auch an uns dieſelben Wünſche, 
nach Aufhebung dieſes Ordens gerichtet, auch 
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erſehend überdies 


= 
=| 
tl 


chriſtlicghen 
Lehren beſtimmt waren, ſich verfehlt, durch welches alles in der jetzigen 
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Perſonen haben und mit ihren Wüaſchen 
Um jedoch in einer fo hochwichtigen Sache 
langen BZeitfrift 
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will, an die ſich dann auch ein guter Theil der Linken anſchließen dürfte, = 
umſomehr, als Depretis mehr und mehr an der Leitung der Linken ber 


weifelt. \ 3 : 
1575 das, was mit Herrn Fournier, dem den Clericalen ſo verhaßten 


Vertreter Frankreichs am Quirinal, geſchehen wird, iſt man in Rom wie 
5 877 1 illes noch nicht recht im Klaren. Das über franzö⸗ 
ſiſche Dinge gewöhnlich gut unterrichtete „Journal de Rome“ ſpricht 
ſich über den Stand dieſer Frage folgendermaßen aus: „Als die italieniſchen 


Behörden die franzöſiſchen Kloſter⸗Inſtitute in Rom beſucht hatten, beaufe 
für die Berechtigung des ſtaatlich⸗ kirchlichen Kampfes in unſeren Tagen, Itragte der Herzog von Broglie Herrn Fournier, der italieniſchen Regierung 
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eine Proteſt⸗Note zuzuſtellen. Herr Fournier erklärte dem Herzos v. Broali: 
darauf, daß er den Aufteag ausrichten würde, weil er ihn von feinem Vor⸗ 
geſetzten erhalten hätte; wenn man ihn aber um tie Zweckmäßigkeit eines 
ſolchen Schrittes befragt hätte, ſo würde er nicht dazu gerathen baben. 
Nach feines Ankunft in Paris hatte Herr Fournier eine lange Unterredung 
mit dem Herzog von Broglie über italieniſche Zuſtände. Sie haben ſich 
aber, ſcheint es, nicht verſtändigen können. Auf alle Fälle iſt wenigſtens 
noch nichts beſchloſſen worden; ſehr wahrſcheinlich wird der Urlaub des 
Herin Fournier fo lang als möglich verlängert werden, aber man wird ihm 
keinen Nachfolger geben. 8 
In Frankreich hat vie Regierung, wie zu erwarten war, in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Nationalverfammlung einen entſcheidenden Sieg davon 
getragen: Die Permanenz⸗Commiſſion wird eingeſetzt und erhält die Be⸗ 
fugniß, alle Angriffe gegen die Nationalverſammlung gerichtlich zu verfol⸗ 
gen. Da die Verfolgung der Deputirten ſelbſt nicht ausdrücklich ausge⸗ 
nommen iſt, jo unterliegen alſo auch dieſe der Macht der Permanenz Com⸗ 
miſſion. f 
JIn einem Theile der franzöſiſchen Preſſe erregt die Sydow'ſche Ange: 
5 legenheit einige Auſmerkſamkeit. Die verhältnißmäßig günſtige Entſcheidung 
des Oberkirchenraths findet merkwürdiger Weiſe den Beifall der Ultramon⸗ 
tauen des „Univers“ einerſeits und andererſeits den der liberalen 
Calviniſten, allerdings aus ſehr verſchiedenen Gründen. Die ortho⸗ 
bdoren Calviniſten aber find entrüſtet über dieſelbe. Die Zeitung 
5 Guizots, „Das Chriſtenthum im neunzehnten Jahrhundert“, ver⸗ 
ſucht es, die Gründe klar zu ſtellen, welche die Eniſcheidung des 
Ober ⸗Kirchenralhes herbeigeführt haben. Da heißt es: „Die Theologen, 
welche den Ober⸗Kirchenrath bilden, fühlen, daß gerade der lebendige 
Theil ihrer Kirche ſich ihnen entzieht durch den Forlſchrttt, den die Lu⸗ 
theriſchen machen. Um alſo nicht die Herrſchaft zu verlieren, verſuchen ſie 
es, bei den Radicalen die Stiltze zu finden, welche die evangeliſche Partei 
ihnen verſagt. Außerdem find dieſe Theologen dieſelben, welche „zur Schmach 
für den Proteſtantismus und zum Aergerniß für die frommeren Proteſtan⸗ 
ten ihres Landes die willkührlichen Maßregeln Bismarck's gegen die katho⸗ 
lliſche Kirche unterſtützen.“ Es ſcheint, ſagt jene Zeilung, daß fie allen ihren 
Eifer im Haſſe gegen die Gewiſſensſreiheit verpufft, und keinen mehr für die 
Vertheidigung der eigenen bedrohten Kirche übrig haben. Das find die 
Liebenswürdigkeiten, welche die orlhodoxen Calpiniſten Frankreichs an die Mit⸗ 
glieder des Berliner Ober⸗Kircheurathes richten. Die wahren Urſachen dieſer 
ärgerlichen Stimmung der Partei Guizot's liegen indeſſen anderswo. Die franzö⸗ 
ſiſchen Calviniſten werden von Tag zu Tag unverträglicher und ausſchließ⸗ 
licher, und können deshalb die deutſchen Lutheriſchen nicht ausſtehen. Dann 
hat in Folge des traurigen Krieges von 1870—71 ſich mancher Leute ein 
ungeſunder Chauvinismus bemächtigt, namentlich unter den Proteſtanten. 
Wir ſagen namentlich, und zwar aus folgendem Grunde. Die franzö⸗ 
ſiſchen Ultramontauen find, um ihre dummen Streiche von 1870 zu be: 
mänteln, auf den Einfall gekommen, zu behaupten, der Krieg habe einen 
proleſtantiſchen Charakter gehabt. So konnten fie allen Verdruß, den fie 
gegen den König von Preußen und gegen Bismarck batten, über den 
Proteſtantismus ausſchütten. Die ſramöſiſchen Proteſtanten ihrerſeits waren 
darauf bedacht, der ihnen drohenden Unpopularität zu entgehen, und ſchrieen 
nun noch lauter als die Uebrigen gegen den König von Preußen und Bis⸗ 
marck. Dieſe Taktik war bei einem Theile des franzöſiſchen Publilums 
nicht ohne Erfolg, und man hat geſehen, wie de Preſſenſs ſich dieſelbe in der 
„Revue des deux Mondes“ zu Nutzen gemacht hat. Endlich hat man in der pro: 
teſtantiſchen Welt eine von Laboulaye modiſch gemachte Schule, welche den Grund⸗ 
ſatz hat, ſich von den Ultramontanen Alles gefallen zu laſſen. Sie treten ein für 
die Trennung von Kirche und Staat und wünſchen, daß bei dem gegen⸗ 
wärtigen, vom Concordat normirten Zuſtande, wo nur vier Culte (die ultra⸗ 
montanen Katholiken, die Lutheriſchen, die Calviniſten und die Iſtaeliten) 
ganerkannt find, der Staat ſich um nichts kümmere, was die Partiſane dieſer 
vier Culte unternehmen. Verletzen die Ultramontauen einmal das Geſetz, 
fo heißt es: Einerlei, man muß fih mit ihnen vertragen, denn thäte man 
das nicht, ſo wäre man unverträglich wie ſie. Die ganze Weisheit dieſer 
Partei läßt ſich in die Worte zuſammenfaſſen: Man muß in der Praxis 
den Ultramostanen helfen, gerade weil man in der Theorie ihr Gegner iſt. 


Ueber die Bärte. 
(Eine Humoreske.) 

Es geht mir zuweilen wie jenem Bürger von Athen, der gegen 
Ariſides feine Scheibe in die Urne warf, well er es nicht ertragen 
konnie, daß Ariſtides allein und überall der „Gerechte“ genannt wurde. 
Trelbt man es gar zu arg mit dem Cultus unſerer vergangenen, 
gegenwärtigen und zukünftigen großen Männer, dann greife ich zwar 
nicht zur Verdammungsſcherbe des Oſtraelsmus, wohl aber zu einem 
andern viel einfachern Mittel, um die einem großen Manne von der 
landläufigen Bewunderung angedichteten Großen hocker in meinen e⸗ 
nen Augen ein wenig zu nivelllren. Ich verfeße im Geiſte die Geier 
brität in eine jener Lagen, in welchen wir die Alltagsmenſchen zu 
ſehen pflegen, und überlege dann, was noch von der Größe zurückbleib:. 
Welch' ein Unterſchied zwiſchen dem Napoleon, den Thleis in feiner 
„histoire du consulat et de empire“ ſchildert, und jenem Na⸗ 
poleon, wie id) ihn mir in dem Augenblicke und in jener Nacht denke, 
wo er, nur mil dem Schlafrock bekleidet, das Todesurtheil des Her⸗ 
zogs von Enghien unterſchrieb! Welch' ein Abſland zwiſchen dem 
Alexander des Ariſtoteles und des Curtius und jenem Alexander, wle 
er mir vorſchwebt in dem Momente, wo er berauſcht von feinem 
Seſſel taumeli! Welcher Unteiſchled zwiſchen dem Cal des Eginhard 
und jenem Kaiſer Carl, welcher an einem Tage fünftauſend Sachſen 
über die Klinge ſpringen ließ, well fie es gewagt, für ihr freies Volks⸗ 
ihum und ihre Haingölter gegen fränkiſche Schwerter und Kirchen: 
kreuze zu kämpfen! Nähert meine Stimmung ſich dem Galgenhu mos, 
fo löpfe ich die bekannten und unbrkannten Größen und ſetze das 
Haupt des Einen auf den Rumpf des Andern, z. B. den Kopf Ga⸗ 
ribaldi's auf die Schultern Pio Nono's oder das Haupt Deak's auf 
den Rumpf Lonyay's oder die Tonſur des Pater Wleſinger auf den 
Schädel eines gallziſchen Ober⸗Rabbiners; oft auch verwechsle ich die 
Barte meiner berühmten Männer — und dann lrcien Erſcheinungen 

vor mein geistiges Auge, fo poſſirlich, daß ich nur annehmen kann, 
jede Bariform eniſpreche einem ganz beſtimmten Charakter und der 
Bartſchnitt ſei ein viel koſtbareres, phyſiognomiſches Kriterium, als 
man gewöhnlich annimmt, ein Sıllerlum, das leider dem ſonſt fo 
ſcharſen Spährrauge der Lavater, der Spurzheim und Anderer ent 
gangen iſt. 

Die Form des Bartes iſt eine Geſchmackſache — ich gebe es zu. 
Aber warum entkleiden ſich faſt alle ſtrategiſchen Genies dieſes Män- 
nerſchmuckes, warum iſt das krlegeriſche Genie von Alexander dem 
Großen, Hannibal, Cäſar, Friedrich dem Großen, Napoleon dem Erſten 
bis zum Grafen Moltke meiſtens glatt vafet? Wer wagt es, eine 
Blartform zu erſinnen, welche dem Weſen eines Goethe, eines Schiller, 
eines Kant oder eines Alexander v. Humboldt entſprochen häte? Es 
giebt auch därtige literariſche Größen wie Shakeſpꝛare und Molidre. 
Dieſe Bärte gehören aber nicht fo ſehr dem Genie an, welches ſich 
mit Baxt⸗Lappalien nicht abgeben mag, als einem gewiſſen gutmütht⸗ 
deen Witz und einer Bonbommte, in welcher, wie in einem ürdiſchen 
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Das iſt die Logik der Leute, die über die verfolgten Jeſuiten weinen und 
gegen die preußiſche Regierung bellen. 


Deutſchlan d. : 

= Berlin, 21. Jull. [Kleiſt⸗Retzow und Bismarck. — 
Zur Auswanderung. — Die Küſtenbefeſtigung.] Die Wahl⸗ 
niederlage, die Kleiſt⸗Retzow gegenwärtig in Pommern eilltten, hat 
ihn oder ſeine nächſten Freunde dergeſtalt in Harniſch gebracht, daß 
jetzt ganz eigenthüaliche Enihü zungen über den jetzigen Reichskanzler, 
Fürſten Bismarck, von Kleift oder deſſen Vertrauten verbreitet 
werden. So berichtet die geſtrige „Weſtfäliſche Volks⸗Zeitung“, daß 
Fürſt Bismarck lediglich dem Herin v. Kleiſt ſeine Ernennung zum 
Bundestagsgeſandten 1851 zu verdanken gehabt habe und der Kleiſt'ſche 
Schwiegervater, der damalige Oberſtkämmerer und Hausminiſter Graf 
zu Stolberg, die „Bedenken“ zu beſeitigen hatte, welche Konig 
Friedrich Wilhelm IV gegen das „cavaliere Weſen des Deichhaupt⸗ 
manns und Referendars“ v. Bismarck gehabt. Was davon wahr und 
was nicht, bleibe dahingeſtellt, und iſt im Grunde auch ſehr gleichgültig, 
Komiſch if es nur, daß Kleiſt in dieſem Berichte als dem Fürſten 
Bismarck geistig überlegen und die ganze Wahl⸗Niederlage fo dasgeſtellt 
wird, als ob der Reichskanzler, der angeblich feinen ganzen Einſiuß zur 
Hintertreibung der Wahl Kleiſt's aufgeboten hätte, dieſen letzteren 
fürchtete! Die Frage liegt nahe: warum er ſelbigen Kleiſt nicht im 
Herrenhauſe fürchte? — Trotz aller Warnungen gegen das leichiſtanige 
Auswandern und trotz aller Verſchärfung der Controle bei der Abreiſe 
von Auswandererzügen, werden immer noch große Mengen deuiſcher 
Arbeiter und Handwerker nach Braſtlien verlockt, wo ihnen die Ver⸗ 
führer, bekannte Wiakelagenten, goldene Berge verſprechen, welche ſich 
für die Beihölten in unſägliches Elend verwandeln, gegen welches 
ihnen doit nicht einmal der Schutz des Vaterlandes gewährt werden 
kann. Die Auswanderer werden namentlich in den Peo vinzen, Preußen, 
Schleſten und Polen angeworben und nach Antwerpen befördert, umdort 
nach Braſtlien eingeſchifft zu werden, wo ihrer eln furchtbares Loos 
wartet. Ob katholiſche Auswanderer nicht auch von Geiſtlichen ange⸗ 
reizt werden, If fraglich; möglich iſt es tamer, da früher ſchon Geiſt⸗ 
liche zur Auswanderung überredet halten. — Ueber Küſten batterien iſt 
vor Kurzem ein ſachverſtändiger Aufſatz des Attlllerxteofflelers, Oberſt⸗ 
lieutenants Hundt, erſchlenen, der auch über die Fachkreiſe hinaus 
Igiereſſe zu erregen geeignet iſt. Danach würde der Plan, unſere 
ganze Küfe mit Vertheidigungsmitteln zu verſehen, enoime Koſten be⸗ 
anſpruchen und außerdem zu einer großen 3 rſplüterung der Verlheldi⸗ 
gungskräſte führen. Man müfle ſich daher darauf beſchränken, die 
wichtigſten Punkte durch Befeſtigungen zu ſchützen, und vor allen 
Dingen werden eines ſolchen Schutzes die Marlne⸗Eſabliſſements, ſowie 
die großen Handelsſtädte bedürfen. Im Allgemeinen müßten die 
Befeſtigungen 7000 Meter von dem zu ſchützenden Gegenſtande liegen; 
doch würden es die Terrainverhäliniſſe oft nolhwendig machen, die⸗ 
felben näher oder weiter anzulegen. Liegen die Etabllſſements ꝛc. in 
dem eingehenden Winkel tiefer Meeresbuchten, fo ſſt die Sicherung 
jener Anlagen ducch Befeſtigungen bedeutend leichter, als wenn die⸗ 
ſelben hinter gradlinigen Küſtenſtrichen errichtet find. Die Größe und 
Zahl der Werke wird ſich nach der Breile des Fahrwaſſers richten; 
je mehr Schiff: ſich in demſelben zum Angriffe entwickeln können, deſto 
mehr Geſchütze müſſen aufgeſtellt werden. Bevor deshalb eine Küſten⸗ 
befeſtigung angelegt werde, müſſe eine Eommiſſton von Secofſtzieren 
feſtſtellen, mit welcher Zahl von Panzerſchiffen ih der Feind in dem 
betreffenden Fahrwaſſer entwickeln könne. Der Verfaſſer gebt in 
feinem, von der Admiralſtät in das Maxineblatt, verſteht ſich den 
nicht amtlichen Theil, aufgenommenen Aufſatz ſpeclell auf die Lage 
der Werke ein und äußert hierbei die Anſicht, daß tie Bafterlen der 
Küftenbefeftigung das vor⸗ und zwiſchenllegende Fahrwaſſer vollſtändig 
unter Feuer halten und den Stand fo behertſchen müſſen, daß kein 
Boot ſich demſelben nähern kann. Bei jeder Küſtenbefeſtigung müſſen 
ferner einige Werke oder wenigſtens einige Linien eine ſolche Lage 
erhalten, daß fie durch das feindliche Feuer auf mittlere und 
größere Entfernungen nicht getroffen werden kögnen, auch noch 


Geſteine eingelprengt, der Götterfunken des Genius ſchlummert. Mo: 
llères Zeitgenoſſe, J. Raelne, war glatt raſitt, ebenſo Buffon. Bis 
zum Jahre 1848 war Victor Hugo ebenfalls glatt vaſirt; erſt fpäter, 
als er ſich von den Himmelsboͤhen ab: und den geſellſchaſtlichen 
Cloaken zuwendete, ließ er den Vollbart wachſen, der noch heute das 
untrügliche Charalteziſtikon eines Volksführers bildet. Wer kennt nicht 
dieſen ſocial⸗de mokratſſchen Bart, den man erfunden zu haben ſcheint, 
um die Wäſche zu ſparen, indem er die Halsbinden überflüſſig macht, 
und hat nicht Victor Hugo in ſeinen „derniers jours d'un con- 
damné“ und in unzähligen anderen Werken für die Abſchaffung der 
hanfenen Halsbinden unaufhörlich plaldirt? 

Es giebt ganze Menſchenſtämme — wie die amexrikaniſchen, mon⸗ 
goliſchen und malaylſchen — denen der Bart ein Greuel iſt und welche 
die Haare an der Wurzel vernichten, um das Wachſen des Bartes 
zu verhindern. Dagegen giebt es wieder Länder, in welchen eine ge⸗ 
wiſſe Basiform gleichſam zum Natlonalbart erhoben wird. Ich kann 
mir nicht leicht einen Vankee denken, welcher nicht mit Stolz den be⸗ 
kannten breiten Kinnbart trüge, während die hohe Oberlippe, wle bei 
unſeren Lakaken, glatt roſirt iſt; und nicht leicht einen ſpaniſchen Bauer 
oder einen Torreador ohne jenen kurzen, bis zum Unterkieferwinkel 
zeichenden Backenbart, welcher vielen Gegenden Deutſchlands die 
ehrſame Leſnweberzunft auszelchlel. In England und in Holland 
wird neben dem Barte en cotelettes mit Vorliebe der Kranzbart 
gepflegt, welcher wie beim Onftiti oder beim Löwen, von einem Ohr 
zum andern läuft, doch fo, daß er, die obere Kinnhälfte unberührt läßt. 
In Franktelch I der Henri IV. ſehr beliebt, während in Deutſchland 
der Vollbart ſich einer großen Vogue erfreut, beſonders bei Demokraten, 
Redacteuren und Briefirägern. Hier ſcheinen jedoch mehr ökonomiſche 
als phyſtognomiſche Gründe vorzuwalten. Noch ſtärker als in Deutſch⸗ 
land iſt der Vollbart in Rußland vertreten. Peter der Große bändigle 
die Strelltzen und die Popen, aber die Bärte feiner Ruſſen konnte er 
nicht bezwingen, ſelbſt nicht mit der — Baniſteuer. 

Im Allgemeinen iſt der Bart der Schmuck des Mannes, wie das 
Haupthaar die Zierde des Weibes iſt. Der Bart iſt das ſicherſte 
Zeſchen der Mannheit, mit der es bedenklich ſteht, wenn er dünner 
und grau wird. Knaben, Weibern und Verſchniitenen hat die Natur 
den Bart verſagt — warum? wahrſcheinlſch um das männliche Un: 
ſehen einigermaßen aufrecht zu erhalten. Mit einem ſtarken Barte 
veiknüpfen wie auch den Begifff der Stärke, der herkuliſchen Kraft, 
und darum finden wir einen nacken Menſchen lächerlich, der bei einem 
ſtarkentwickelten Barte einen ſchwächlichen Körperbau zeigt — die dün⸗ 
nen Glieder hallen eben nicht, was der Bart versprochen hal. Bei 
allem fonfligen künſtleriſchen Verdienſte ſagen uns dle bärtigen und 
dabei mageren Dürer 'ſchen Geſtalten nur mäßig zu, während beiſplels⸗ 
weiſe ein antiker, bärtiger Neptun mit en'ſprechend entwickelter Mus: 
kulatur unſere Bewunderung ersent. Ich begreife jene Bildh uer nicht, 
welche den Vater Adam, den Adam der Gegeſis und Miltons, der 
uns doch durch keine Kraſtäußerung bekannt iſt, mit einem Bapte bar- 
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vollſtändig intact fein müffen, wenn dle feindlichen Schiffe denj 
Theil des Fahrwaſſers, in dem die Hauptſprengmittel liegen, zu dr 
brechen ſuchen. Demnächſt unterſcheldet der Artikel die Panzer 1 
den offenen Erdbat erlen, geht auf die Sturmfeeſhelt der Werke, 
Unterbringung der Beſatzung, die Armirung der Werke, die S 
der Ar mirung, die Placirung der Geſchütze, die Laffetten ꝛc. über. 

Eingehung in die Einzelheiten würde bier zu weit führen, doch möge 
der Schluß noch Etwähnung finden, bis jetzt daß die Seeartillerie die 
einzige Truppe iſt, welche in der Küſtenartillere jo ausgebildet iſt, daß ſe 
beim Angriff unſerer Küſten ihre Stellung ausfüllen wird, und fü 
hieran der Wunſch reiht: „Möge auch zecht bald in der Landarmer 
eine beſondere Küftenariillerte formirt werden, dann werden die fein, 
lichen Flotten nirgens einen Erfolg erreichen konnen!!! 10 
D. R. CO. [Der Rückmarſch unſerer Truppen.] Am Mi 
woch beginnt der Rückmarſch unſerer Truppen, welche bis jetzt noch die 
becupirten Territorien Frankreichs beſetzt hielten. Staffelweiſe erfolg 
der Rückzuz auf den noch beſetzten Clappenſtraßen nach der deulſcheg 
Grenze zu, von wo aus die Einſchiffung derjenigen Truppentheſe 
welche nicht als Beſazung der Relchslande verbleiben ſollen, exkl 
Die Truppen des Brandenburgiſchen Corps werden zunächſt in e 
Nähe von Brandenburg dirigirt, wo ſte erſt an einem Dlviſtons⸗ M, 
nöͤver theilnehmen und dann in ihre betreffenden Garnſſonote abrüchg 
Eine Zusammenziehen der Truppen deb Brandenburglſchen Corphy 
Berlin und damit in Verbindung ein feſtlicher Aufzug derſelben, N 
t früher hieß, wird nicht erfolgen. Uebrigens if wohl Niemand mh, 
erfreut als die Offlziere und Mannſchaflen der Truppen ſelbſt, dapfı 
wieder in die alte Heimath einkehren können. Wer die Schererelg 
und Plackereſen, denen dieſe Truppen unterworfen find, geſehen gi 
wie ihnen der Aufenthalt in Frankreich durch die franzöſiſche Be völſe 
rung ſelbſt nach Möglichkelt erſchwert wird, der wird zugeben, daß dei 
braven Mannſchaften kein größeres Geſchenk bereitet werden konnte, all 
der Beſehl in die Heimath abzurücken. 5 


D. R. C. [General von Manteuffel,] der Obercom mar 
dirende der Occupations⸗Armee, hat in feiner Verwaltung von de 
ihm überwieſenen Fonds bedeutende Etſparniſſe gemacht, über dere 
Verwendung ihm freie Verfügung zuſteht. Wie wir hören, hat Ig 
General dieſe Fonds derartig veriheilt, daß er einem jeden Officer up 
feiner Neuequipleung eine Summe von ca. 200 Thalern überwie 
hal. Für die Mannſchaften hat der General inſofern Sorge geirag 
daß er einem jeden Regiment eine Summe von ca. 15000 Thi 
überwieſen hat, die als eiſerner Beſtand des Regiments verbleiben I] 
und aus deren Zinſen die Mannſchaflen bei feſilichen Geſegenhen 
bewirthet werden ſollen. 5 


D. R. C. [In Betreff des Herrn Ober⸗Finanz ea 
Scheele] und deſſen Ernennung zum Präſidenten des Reichs = Clin 
bahn⸗Amts iſt von anderer Seite darauf hingewleſen worden, daß Hen 
Scheele Mitglied des Verwaltungsrathes der in letzter Zeit viel ge 
nannten und viel geſchmähten Berlin⸗Anhalliſchen Eſſenbahn iſt. Mir 
glauben zue Vermeidung von Irrihümern darauf hinwelſen zu ſollen, 
daß Here Scheele ſchon vor länger als Jahresfriſt und aus freien 
Stücken von vieſem pecuntär ganz einträglichen Amie zurückgelreten ifl, 1 


D. R. O. [Die Schuldisgiplin.] Um der Handhabung der Schuldis 
ciplin an den 1192577 Lehranſtalten eine einheitliche Grundlage zu ſichern, 
ind unter Aufhebung der früheren, die nachſtehenden Beſtimmungen ger 
troffen: Sämmtliche disciplinariſche Schulmaßregeln eraſterer Art haben 
von einem Beſchluſſe der Lehrer⸗Conferenz auszugehen. Falls die gewöhn⸗ 
lichen Schulſtrafen an einem Schüler ſich als fruchtlos erwieſen haben, und 
eine Beſſerung deſſelben ſich nicht mehr hoffen läßt, kann die Lehrer⸗Confe⸗ 
renz beſchließen, den Angehörigen deſſelben den Rath zu eribeilen, den } 
chüler von der Anſtalt wegzunehmen. Befolgen dieſelben dieſen Rath nc, 
fo iſt geeigneten Falles eine angemeſſene Schulſtrafe über den Schüler 
verhängen, die Anhörigen deſſelben aber hiervon mit dem Bemerlen 
Kenntniß zu ſetzen, daß im Falle fernerer Vergebungen die wirkliche Aus: 
ſchließung über den Schüler verhängt werden müſſe. Die Verweiſung eined 
Schülers von der Anſtalt, welche ebenfalls nur nach Erſchöpfung der jom 
ſtigen Disciplinarmittel, in heſonders erſchwerenden Fällen aber, namentlich 
wenn von dem längeren Verbleiben des Schülers auf der Anſtalt eine 
nachtheilige Einwirkung auf feine Mitſchüler zu beſorgen test, auch ſofonl 
eintreten kann, erfolgt gleichfalls auf Beſchluß der Lehrer⸗Conferenz. Dieſen 


on 


Eu 


ftellen, während die Griechen ihre Mufter männlicher Anmulh, bie 
Adonlſſe ꝛc. barllos, und nue die Sathren, die Symbole der derbſing⸗ 
lichen Mannesſtärke, in Bocksbäiten erſcheinen laſſen. 75 

Die Engel und die Frauen haben keine Bärte, wenn man nichl 
einen gewiſſen Flaum, den man dann auch dem Pfitſich zum Barle 
anrechnen müßte, dazu ſtempeln will. Nur bei alten Welbern und 
weiblichen Dichtern findet man zuweilen einen Oberlippen Appen, 
welchen böfe Zungen zu einer ſchwachen Cople des Männerbul 
machen wollen. Madame Georges Sand if in dleſem Falle. g. 
einem italieniſchen Sprüchworte müßte man eine bärtige Frau ml 
Steinen empfangen: Donna barbata con sassi saluta — 
glaube, die Italiener gehen, wie in vielen anderen Dingen, auch hein 
etwas zu weit. 

Competente Autoritäten, wie Oold und Boccacelo, behaupten, daß 
die Damen gegen fremde Bätte nicht dieſelbe Abneigung empfinden 
wie gegen den eigenen, und daß es ihnen nicht ganz gleichgültig fe 
ob der betreffende Bart dieſen oder jenen Schnitt, dleſe oder jene 
Form habe. Ich bin leider nicht in der Lage, aus eigener Erfahrung 
diefe Behauplung controllren zu können, und bemerke nur, daß bie 
Weltgeſchichte die Anſicht der oben eltliten Autorkäten zu beſläſſhen 
ſcheint. Wenn wir von den Huſarenbärten abſehen, fo dürfte der 
Zwickel⸗ und Knebelbart ſich zu allen Zeiten der größlen Belleblhel 
bei den Damen erfreut haben. Buckingham und Richelieu trugen 
folge Bärte. Die ſchoͤne Gabriele wußte den Bart des guten Beat 
ners, der als Henriquatre⸗Bart berühmt wurde, feinem vollen Werlht 
nach zu würdigen, und auch Napoleon III. wußte ſich feiner Zeit mi 
dem ſeinigen — nennen wir ihn Bocksbart — bei dem ſchönen Ge 
ſchlechte einzuſchmeicheln. Auffallend mag es noch erscheinen, daß fl 
gere Mädchen, die fogenannten Backfiſche, beſonders für ältere, fan 
entwickelte Bärte ſchwärmen. Dieſer Ausſpruch klingt ſonderbar, ff 
aber wahr, und auch die Griechen ſcheinen deſſen Wahrheit erkannt 
zu haben, da fie die Haine und die Quellen der Oreaden und Dig 
den mit bärtigen Satyren bevölkerten. 

Um den Standpunkt der Damen dem männlichen Barte gegend 
noch genauer zu präelſiren, eltire ich ein Spꝛüchwort, welches ſich M 
der Rheingegend eingebürgert hat: A 

„Ein Kuß ohne Bart, 
Eine Vesper ohne Magnificat.“ 

Ein Commentar zu dieſem Sprüchworte iR wohl überfläſfig. | 

Ich habe häufig gefunden, daß Männer mit übermäßig langem 
und wohlgepflegtem Barte nur geringe geiſtige Faſſungskraſt zeigten, 
ebenfo die meiſten Athleten. Sollte man es hier mit einem pos 
hoc ergo propter hoe zu thun haben, in dirſem Sinne, daß det 
übertriebene Cultus des Bartes und des Leibes der Seele zu ihtet 
gelſtigen Entwickelung weder eit noch Spielraum übrig läßt? Nate 
lich rechne ich zu den angezogenen Bärten weder die Künſtler⸗, no 5 
die Philoſophenbärte, da letztere wohl die zu einem Symptome geiftige 3 
Beſchränkung nöthige Länge haben, nicht aber die dazu unenibehrlicht 


7 
EEE 


1 eee We als der für, a 
E ingeſetzten Localbedörde (Curatorium, Schulcommifſion, Magiſtrat ac. 
a un der letzteren Gelegenzel zu geben, ihre etwaigen Bedenken 
hend zu machen; ebenſo ſind die Angehörigen des Schülers von dem 
Beſchluſſe in Keuniniß zu ſetzen. Die früher übliche ſogenaunte perſchärfte 
dertliche ſchimpfliche) Ausweiſung eines Schülers, welche die Aufnahme 
\ falten in eine andere Lebranftati ausſchloß, iſt fort an vom Lehrercolle⸗ 
v m sicht mehr zu beihiiehen, da fie eine den jetzigen Verhältaiſſen nicht 
mehr angemeſſene Verſchärfung der Siraſe enthält. 
[Die evangeliſch⸗lutheriſche Auguſt⸗Conferenz.] Die 
dleſe Conferenz belteffende Verfügung des Er. Oberkirchenraths, die 
5 reits ſrüher auszuaswelſe mitge bebt wurde, lautet wörtlich wie folgt: 
5 Berlin, den 14. Juni 1873. Die Evangeliſche Kirchenze tung veröffent⸗ 
licht in ihrer 44. Nummer unſer dem 31. Mai d. J. eine auch von anderen 
zeitungen wiedergegebene Einladung zu einer evangeliſch⸗lutheriſchen Con⸗ 
Frenz inwerbalb ver preußiſchen Landeskirche. Zweck derſelben tt die Ver⸗ 
fe igung befenntnißtreuer Glieder der cbangelifg-Iutberiihen Kirche behufs 
geneinlamen Rathens und Handeln gegenüber den Gefahren, welche Lehre 
and Leben ver Kirche bedrohen. Die Einladung it mit einer großen Anzabl 
ar Unterſchriſten aus ſieden der alten preußiſchen Provinzen verſehen. In 
pelt nun die Betbeiligten in keiner amtlichen Beziehung zu unſerer Lan⸗ 
3 N stirche und insbeſondere zu dem in ibr beſtehenden Regiment ſich befinden, 
ehe ſich die Angemeſſenheit ihres Vorgehens unſerer Cognition. Da⸗ 
tutte es uns befrembet, daß auch ſolche Geiſtliche, welche ein kirchen⸗ 
weine 
a 


Beſchlub iſt ſowohl dem Brobing 


Amt verwalten, in nicht geringer Zahl darunter ſich befinden, 
ch Ew. Hochwürden, wie angenommen werden muß, Ihre Unter⸗ 
dcr gegeben baben. So wenig den Geiltlihen ſulheriſcher Confeffion in 
der Landeskirche die Freibeit der Bewegung, vorauszeſetzt, daß mit derſelben 
icht die Auflöfung der Landeskirche ſelbſt erſtrebt wird, irgend verkümmert 
werden ſoll, ſo wenig kann denjenigen Geiſtlichen, die zugleich in kirchen⸗ 
kegimentlicher Stellung find, ein Verhalten geſtattet werden, welches ſich mit 
dpieſer Stellung nicht verträgt. Insbeſondere. haben wir ſchon wiederholt er 
llärt, daß eine Betheiligung an kirchenpolitiſchen Agitationen, nament ich 
wenn dieſelben gegen den Beſtand der preußiſchen evangelischen Landeskirche 
erichtet find, Für ſolche Geiſtliche, die zugleich in krchenregimentlichen 
emlern ſtehen, ſchleckterdings unzuläſſiz iſt. Nun iſt unzweifelhaft mit der 
in Rede ſiehenden Enladung eine kirchenpolitiſche Agitation in die Oeffent⸗ 
lichkeit getreten. Wir haben uns daher fragen müſſen, ob eine Betheiligunn 
lirchenregimentlicher Männer an deiſelben angemeſſen war. Da indeß die 
Tragweite derſelben aus dem Aufeuf mit genügender Klardeit ſich noch nicht 
erlennen läßt, jo nehmen wir zur Zeit davon Abſtand, uns über dieſe Seite 
der Sache zu außern. Dagegen müſſen wir auf eine Auslaſſung eingehen, 
welche die Einladung enthält und an welcher ih Männer in kirchenregi⸗ 
mentlicher Stellung keinesfalls hätten betheiligen ſollen. In Eingange 
bvuamlich wird ausdrücklich auch „die angekündigte Durchführung einer Syno⸗ 
blalverfaſſung auf veränderten Grundlagen“ der jenigen Umſtänden beige: 
zählt, aus welchen „ernſte Gefahren für Lehre und Leben der Kirche“ ſich 
ergeben. Hierdurch wird in Bezug auf die ſeitens des Edbangeliſchen Ober: 
lirchenraths in Gemeinſchaft mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Unger 
legenheiten zu erwartende anderweite Vorlage einer Gemeinde⸗ und Syao⸗ 
dalordnung für die evangeliſche Landeskirche, noch bevor dieſelhe das Sta: 
dium der Bearbeitung verlaſſen hat, eine Inſinuation öffentlich verbreitet, 
welche, indem fie im Voraus die Gemütber mit Mißtrauen gegen die in 
Ausſicht ſtehende krchliche Verfaſſung erfüllt, geeignet iſt, dem Kirchen⸗ 
tegiment bei der Fortführung und Vollendung der Verfaſſangsarbeit Schwie⸗ 
rigkeiten und Hemmnſſſe zu bereiten. i 
Wir hätten von Männern in kirchenregimentlicher Stellung erwarten 
dürfen, daß fie von der Veröffentlichung eines derartigen Urtheils über die 
Abſichten der ihnen vorgeſetzten oberſten Kirchenbehörde in Bezug auf die 
projectirte Kirchenverfaſſung ſich fern balten würden. Zu unſerm Bedauern 
aber müſſen wir jetzt annehmen, daß Sie durch Ihre Uaterſchriſt auch dieſer 
Vervächtigung beigetreten find. Da ſich dies mit der nothwendigen Ord⸗ 
nung innerhalb der kirchenregimentlichen Jaſtanzen nicht vertragen würde, 
fo ſehen wir uns genöthigt, Ew. Hochwürven hierdurch zu einer binnen drei 
Tagen vom Empfang dieſer unſerer Verſügung ab zu erſtattenden Anzeige 
darüber aufzufordern, ob Sie Ihre Unterſchrift unter der in Rede ſtehenden 
Einladung anerkennen. Wenn dies der Fall iſt — eine gegentheilige Ver⸗ 
muihung iſt wenigſtens zur Zeit durch nichts begründet — jo müſſen wir 
© Sie weiter veranlaſſen, entweder dieſe Ihre Unterſchrift überhaupt zurückzu⸗ 
ziehen oder wenigſtens gegen uns förmlich zu erklären, daß Sie mit Ihrer 
Zuſtimmung zu dem weſentlichen Indalt der Einladung kein Mißtrauen 
gegen die Abſichten des Kirchenregiments in der Verfaſſungsſrage haben 
ausſprechen uad besbreiten wollen. 
> s Evangeliſcher Oberkirchenralh gez. Herrmann. 
[Die Sydow ſche Angelegenheit.]! Die amtliche Veröffent⸗ 
lichung der Eaiſcheidung des Oberklrchenraths in der Spdow'ſchen Ans 
gelegenheit fol in den nächſten Tagen erfolgen. Am Donnerstag if 
Herin Sydow der „geſchärſte Verweis“ eriheilt worden. 
[In Sachen der A { en.] Das „Sultizminifterialblatt” ver⸗ 
öffentlicht einen Auszug aus einem 


Pflege genießen. Die Griechen ſtellten den Atsculap und mit ihm 
die ganze Zunft der Aerzte im Vollbarte dar. Sollte bierin der 
Grund legen, daß fo viele Hellkünſtler der Alt: und Neuzeit einen 
Vollbazi trugen und tragen ?- 

Eine eigenibümliche Form hat der Krangbari R. Wagners. Welche 
andere, feinem Charakter entſprechende Bartform roürde wohl R. Wag⸗ 
ner gewählt haben, wenn Meyerbeer dleſe Form als Schmock für 
ſein glatt raſiries Gefiht auserkoren hätte. Wes meint Herr Dr. 
Puſchmann? 

In keinem Falle, glaube ich, hätte R. Wigner ſich enſchlie ßen 
können, durch gänzliche Bartloſigkeit den altdeulſchen Traditionen zu 
nahe zu treten. Bei den Germanen war langes Bart⸗ und Kopfhaar 
das Zeichen der Edlen und Freien und ein ganzer Volksſtamm — 
die Longobarden — hatte davon feinen Namen. Auch im Mittelalter, 
wo man das Schwert noch beſſer zu führen wußte, als das Raſtzmeſſer, 
hertſchte wehr Mäanlichkeit unter den Männern und mehr Gehorſam 
unter Weibern; der edle Wald, den die Natur um des Mannes Kinn 
gepflanzt, machte ihn ſchöner, Krleger furchtbarer und Richter, Prleſter 
und Aerzte imponitender. Noch heute wählen die Diven, um den 
Helden zu imponiren, genau foihe ihrer Mitglieder als überſtelſche 
Mlſſionäre aus, welche mit einem langen wallenden Barte geſchmückt 
ind. Und welche Sagen webten unfere Voreltern um den Rothbart 
Filedrich's II. Der Ritter „Rauber“ unter Maximilian I. hatte einen 
Bat länger als er ſelbſt, daher er ihn im Winde flattern ließ wie 
een Panier — der Maler Mayo mußte an der Tafel Karl's V. ſeinen 
langen Bart losmachen, weil der Kalfer ſich darin ergötzte, wenn bei 
Bait, vom Winde bewegt, den Höflingen in's Geſicht schlug. — 
Balduin, der kein Geld hatte, feine Ritter zu zahlen, verpfändete ihnen 
feinen Bart aus Lift, fie mußten ungeſtüm auf Zahlung dringen, und 
lein Schwiegervater, ein Füiſt Armenlens, zahlte lieber, als feinen 
Tochtermann obne Bart zu ſehen, dreißigtaufend Byzantinen, und 

on Juan de Caſtro verpfändete einſt ſeinen Bart — um Diu wieder 
aufzubauen. f 
Bei den Juden war der Bart von jeher ſehr geſchätzt, David ber 


nitlen hatten. Die Nazarener — die Cyniker der Juden — ließen 

art, Haar und Nägel wachſen. Auch die Römer, die fünfhundert 
Jahie lang nichis kannten ald Waffen und Pflug, ehrten den Bart, 
bis auf Selpio, der ſich täglich raſiren ließ und dis auf die noch ele 
ganteren Cäſar und Auguſt. Hadrian ließ den Bart wieder wachſen, 
aber Niemand wollte ihm nachahmen, noch weniger dem Kaiſer⸗Phl⸗ 
loſoph Julian, der in feinem „Miſopogon“ einen gar zu ſellſamen 

Grund dafür angtebt. 


Im Alterthume flocht man Geldfäden durch den Bart. Bei ihren 


niſſe des Obertribunals, in welchem die Frage, 


ſtaatlich anerkannten Landesbiſchöfe repräſentirt 


ſtehe und weil die ſich fo nennenden Alıkathoiiten, 


ciplin von der römiſch⸗katholiſchen Kirche krennlen, 


ſceiden, daß die „ſogenannten Allkatholiken“ ſich von der röͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirche getreunt haben; er babe vielmehr, da es ſich um den Schutz handelt, 


der katholiſchen Kirche ſeitens der ſogenannten Allkatholiken ſei aber nicht 


unter dem 24. Mai ergangenen Es kennt⸗ linge, welche bereits die Sub diaconatswelhe erhalten haben, werden 


ob di i is 
ſchen Gemeinde celebrirte Meſſe als eine Einrichtung der kacheiſcgen ehe 


im Sinne des § 166 ves veutſchen Strafgeſetbuches anzuſehen ſſt, bejaht 


und ein von dem rheiniſchen Appellhofe zu Köln unterm 21. März d Js. 


f 2 A d. 
ergangenes Erkenntniß caſſirt wird. Das ange riffene Urthei - 
den g 168 ves Strafgeſebbuches um desbald ma net Date nene 


. ür anwe 
weil zu den vom Staate anerkannten chriſtlichen Kuchen, die das U 15 


Auge habe, außer der evangeliſchen nur noch die römiſch⸗katdolt ü 
geböre, dieſe aber diejenige Kuche ſei, welche in dem Bart iu Non dhe geit 
liches Oberhaupt erkenne und in Preußen durch die in ihrer Wirk ſamkeit 


. au le} werde, welche Ki 
wärtig noch in ihrer Organiſation in Haupt und Gliedern 10 Gan be; 


iadem fie f 
des vatlcaniſchen Coneils ihre Anerkennung verſa ten, ens Minne 
ihres bisherigen Oherhauptes ſich zu Gemeinden conſtituirten und einen ab: 
geſonderten Cultus ausübten, ſich im Lehrbegriffe ſowohl wie in der Dis⸗ 
) j $ dieſe uicht w : 
präſestiren vermöchten, vielmehr im Sinne des 1 pon 1847 
neue Religionsgeſellſchaft bildeten welcher der Schutz des § 166 des Straf⸗ 
geſetzes erſt nach ſtaallicher Anerkennung durch Ertheilung der Corporaſions⸗ 


rechte zuſtebe⸗ 


Der böͤchſte Gerichtshof hat nun dagegen erwogen, daß durch di 5 
ſcheidung die Grenzen verkannt find, innerhalb deren hr die aa 
dung der Staatsgeſetze berufenen Gerichte zu bewegen baben; der Streit 


darüber, welche Lehren einer Kirche dergeſtalt weſentlich ſind, daß ihre An⸗ 


erkennung die Bedingung der Angehörigkeit zu dieſer Kirche bildet, auf kirch⸗ 
lichem Gebiete, und zwar mit einer auf dieſes Gebiet beſchränklen Wirkung 
zum Austrage zu bringen iſt; dies insbeſondere in dem Falle gilt, wenn 


über die Ausdehnung der nach der wahren Lehre der Kirche den Organen 
der kirchlichen Gewalt zuſt⸗henden Machtbefugniſſe geſtritten wird, und in 
Folge der ſich gegenüberſtebenden Auffaſſungen der eine der ſtreitenden 


Theile ſich in die Lage verſetzt ſieht, einen feiner Auffaſſung entſprechenden 
abgeſonderten Cultus auszulben. Der Anklageſenat habe nicht die Befug⸗ 
niß, aus lediglich dem kirchlichen Gebiete angehörenden Gründen zu ents 


welchen die Staats⸗Geſetzgebung, insbeſondere der € 166 des Strafgeſetz⸗ 
buches, den chriſtlichen Kirchen gewährt, ſich auf die Entſcheidung der Frage 
zu beſchränken, ob nach den Geſetzen des Staates die durch letzteren erfolgte 
Anerſennung der katholiſchen Kirche zu Gunſten der ſogenannten Altkatho⸗ 
liken angerufen werden kann oder nicht. Eine Erklärung des Austritts aus 


erfolgt, von denſelben „werde vielmehr ihre volle Zugehörigkeit zu der lalho⸗ 
liſchen Kirche behauptet und das nach dem Beſchluſſe des altennlſche 
Coneils von anderen Angehörigen der katdoliſchen Kirche adoplirte Dogma 
von der päpſtlichen Unfehlbarkeit als eine Irrlehre bezeichnet, in deſſen An⸗ 
nahme der Abfall dieſes Theils der Katholiken von ihrer Kirche gefunden 
werden müſſe.“ Der Staat habe feine Anerkennung der katholiſchen Kirche 
an die Bedingung, daß von den Angehörigen derſelben irgend eine Lehre 
und insbeſondere die von der Bedeutung der Beſchlüſſe eines den Umfang 
der päpflichen Gewalt definirenden Concils als Glaubenslehre anerkannt 
werde, nicht geknüpft, und wenn aufgeſtellt werde, der Staat habe mit der 
Anerkennung der katholiſchen Kirche zugleich deren Organiſation und dem⸗ 
nach auch bie Bedeutung der Ausſprüche anerkannt, welche von den Orga: 
nen der kirchlichen Gewalt ausgingen, fo werde hierbei überſehen, daß die 
Anerkennung der kirchlichen Organiſation und deren Conſequenzen ſich auf 
das kirchliche Gebiet beſchränkt, „da auf dem ſtaatlichen Gebiete Beſchläſſe 
nicht für bindend erachtet werden können, auf welche der Staat in keiner 
Weiſe eine Einwirkung auszuüben hat“. 5 


Aus dieſen und ähnlichen Gründen wird die angegriffene Entſcheidung 
als auf einer Ueberſchreitung der den Gerichten geſezlich zuſtehenden Ges 
1 auf einer Verlegung des § 166 des Sſrafgeſepbuches beruhend 

ernichten. 
[Die Nichtanerkennung der kathollſch⸗theologiſchen 
Peieſter⸗Seminare] Seitens des Staates hat für die Zöglinge 
derſelben nicht blos in Bezug auf ihre geiſtliche Carriere, ſondern 
auch in Bezug auf die Ableiſtung ihrer Militärpflicht ſehr nad: 
thetlige Folgen. Nach einer Verfügung des Kriegsminiſterlums vom 
Januar 1870 foll den Studirenden der kathol. Theologie innerhalb der 
durch die Militär⸗Erſatz⸗Juſteueſton gezogenen Grenzen bezüglich Zurück⸗ 
ſtellung, reſp. Befteiung von dem Militärdienſt, jede zu äſſige Berückſichti⸗ 
gung zugewendet werden und die Milſtär⸗Erſatz⸗Inſtruellon für den Nord⸗ 
deutſchen Bund vom 26. März beſtimmt, daß ein Candidat des kathol. 
Peleſteramles, ſobald er die Subdlaconatsweihe empfangen hat, von 
der Milttärdienſtpflicht befreit iſt. Aber dieſe Vergünſtigungen fallen 
für die Zöglinge eines Prieſter⸗Seminars, dem der Staat die Anerkennung 
verſagt hat, ſelbſtoerſtändlich weg, und ſelbſt diejenigen dieſer Zög⸗ 


Vtrbrechern wurde der Bart abgenommen zum Zeichen ihrer Schande. 
Andere trauerten in „luctu et squalore“, indem fie Bart und Haar 
der Natur überlleßen. 

Im größten Anſehen ſtand und ſteht der Bart bei den Orientaſen. 
Ehre und Unehre ruht auf ihm, er wird geküßt, beräuchert und geſalbt. 
Einem auf den Bart ſpucken oder beim Ausſpucken ſagen: „Das gelt 
Deinem Bart“ iſt ein Schimpf, der nur mit Blut abgewaſchen werden 
kann. Den Arabern, die beim Barte bitten und warnen, danken, 
ſegnen und fluchen, iſt Abſchneiden dis Bartes ärger als brandmarken. 
Von einem ſchlechten Menſchen mit ſchönem Batte ſagen fie: „Beim 
Batte des Propheten, welche Schande für den ſchönen Bart.“ 

Wie man ſteht, plaidirt die Geſchichte und die Eihnographie zu 
Gunſten des männlichen Barted und ebenſo die Natur, welche und 
den Bart als ſchützende Decke und als Schmuck gegeben hat, wie den 
Blumen dle Blätter. Nochtsdeſtoweniger führt die Aeſthetik gegen die 
unbedingte Bartfreiheit Motive ins Treffen, die vom Standpunkte der 
Rei lichkeit nicht zu verwerfen find. Ich ſelbſt bin gegen die Bärte 
und trage dennoch einen Vollbart — aus Bequemlichkelts⸗Rückſichten. 

Video meliora proboque, deteriora sequor. 

Charles Küntgen. („Preſſe“). 


Lobe Theater. 


(Die Großherzogin von Gerolſtein.) 

Die Operette feiert jetzt im Lob ⸗Thealer große Triumphe durch 
ihre anmuthige Veitretetin Ful. Pagay. Während das erſte Debüt 
dieſet Dame im „Pariſer Leben“ kein beſonders glückliches war, hat 
fie bei ihzem ferneren Auftreten bewiefen, daß der ihr vorausgehende 
Ruf ein wohldegründster ſei. Namentlich war Frl. Pagay geſtern als 
„Großherzogin von Gerolſtein“ recht in ihrem Elemente. Sie ent⸗ 
wickelte eine Verve und Grazie des Spiels und eine glückliche Realiſtik 
in der Auffaſſung ihrer Rolle, die das Publikum zu lebhaftem Beifalle 
animirte. Kommt noch dazu die imponirende äußere Erſcheinung und 
eine glänzende Toilette, wie man ſie eben nur auf öſterreichiſchen 
Bühnen zu ſehen gewohnt iſt, um den Erfolg zu erklären, den Fräul. 
Pagay geſtern in einer Operette errungen, die hier zu den beliebteſten 
gehört und in der wir die bedeulendſten Vertreterinnen dieſes Faches 
bewundert haben. Was ich zudem an Fil. Pagay beſonders lobend 
erwähnen möchte, iſt das richtige Maßhalten, die Decenz ihrer Dar 
ſtellung, auf die man ſonſt gerade in ihrer Heimaſh wenig Werth legt. 
Diefe Decenz If um fo ehrender anzuerkennen, als fie die ſchwierigſte 
Klippe bildet für die Priefteiinnen der Offenbach⸗Muſe. Das Pabli⸗ 
kum verlangt immer mehr, die Kritik meiſt weniger — Ehre daher 
erjenigen Künſtlerin, die den richtigen Mittelweg einzuſchlagen verſteht. 

Die Aufführung der Operette wurde durch das Lobe⸗Theater⸗Per⸗ 


auß lagen ſalbten ſich die Römer den Bart mit duftenden Eſſenzen ſonal weſenllich gefördert. Namentlich gilt dies von Herrn Abler, 


Al 


Ilegie die Ammoniter, weil fie feinem Geſandten den Bart abge: 


ſchmückten das Haupt mit Roſen, Jünglinge opferten auf dem deſſen „Fritz friſch, keck und humoriſtiſch durchgeführt war und deſſen 


zur Ableiſtung des 


gezogen. Von dem Wegfall der den Studirenden der katholiſchen 


einjährigen Miktärdienfted unter der Waffe heran⸗ 


Theologie geſetzlich zuſtehenden milltäriſchen Vergünſtigungen für die £ 


Zöglinge des kathollſchen Prieſter-Seminars zu Polen find Diele, 
berells gemeldet, vom dortigen Oberpräſſdenten einzeln ſchriſtlich in 
Kenntniß geſetzt worden. i 


wie 


Has Julibeft der „Preuß. Jahrb.”] briau folgende Artikel. = 


Papſtwahl Kaiſert Oitomar Lorenz), Die des 
185 Nissen) e efunbhci Spflege (A. Lammers), Politiſche Corre⸗ 
pondenz (5.). 

Lauenburg a/ Elbe (Herzogthum Lauenburg), 18. Jult. [Aus 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Selten iſt aus hie⸗ 
figem Lande, deſſen Bewohner zum Thell eines recht bukoliſchen Da⸗ 


ſeins mit und ohne Steuern ſich erfteuen, Etwas zu melden. Nicht 


einmal „Kammerverhandlungen“ beſchäftigen ſich damit, Warum aber 
ſoll in ſolchem Fleckchen deutſcher Reichberde nicht etwas Komiſches 
palfiten? — Ein in der That drolliges Eteigniß iſt aus der großen 
Skadtverordneten⸗Verſammlung hleſigen Ortes zu berichten, in welcher 
die Herren zum Thell ſich vor „Verpreußung“ wehren zu müflen 
glaubten. — Nachdem im Ralhe der jetzt 13 Stadiverordneten ſtels 
recht gemüthlich gequalmt war les find einige Cigarrenfabriken bier 
am Otte und das Rathhaus iſt zugleich Wielhshaus !), erſchien ein 
Ufas des früher preußiſchen Bürgermeiſters, welcher eine ſolche, in 
preußiſchen ähnlichen Verſammlungen unerhörte Freiheit legen wollte. 
Allein ſiehe da! es ward 


fortgeraucht werde, und wo möglich mit langen P’eifen, nach dem 


Spruche: „Hie hät Bismarck nir to ſeggen.“ Es geht doch nichts 


über unſere gemüthliche „Dreizehn“! (V. 3.) 


Flensburg, 28. Jull. [Ein Druckfehler] wund gegenwärtig 
durch vielgeleſene Blätter verbreitet, der leicht in welten Krelien Miß⸗ 


verſtändniſſe hervorrufen kann und daher berſchtigt zu werden verdient. 
Der Reichskanzler hat nicht, wie u. A. die „Au zsburger Allgemein, 
Zeitung“, die „Kreuzzeitung“ und die „Nattonalzeltung“ berichten: 
Ktüger's Sache eine „heilige“, ſondern eine „ſchwierige“ genannte 
„Ich benutze die Gelegenheit, um Ihnen meine Anerkennung für die 
Energie, den Eifer und die Tüchtigkelt zu bezeigen, womit Sie Ihre 
ſchwierige Sache (Deres vanſkelige Sag) hler im Reichstage vertheir 
digen“, läßt Krüger in ſeinem durch die „Dannevlrke“ veröffentlichten 


Bericht den Reichskanzler ſagen. Der „Hamburgiſche Correſpondent“ 


einſtimmig von den Vätern beſchloſſen, dag 


überſetzte „vanſkelig“ mit „heiklig“, und aus der heikligen Sache 


machten dann andere Blätter eine heilige. Ebenſo ſpeicht Krüger 


nicht von einer Veränderung des „Volks zechts“, ſondern des „Völker: 


rechts.“ 

© Aus Rheinland⸗Weſtfalen, 20. Juli. 
die Reform der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirchen⸗Ver⸗ 
faſſung. — Zur Wahlbewegung.!] 
12, bis 14. Auguſt d. J. zu Leipzig ſtatzfindenden Proteſtanſentag 


[Theſen übe⸗ 


Idyllen des Theokrit 


Als Vorlage für den vom 


hat der geſchäftsfühzende Ausſchuß des deutſchen P oleſtantendetelns =; 


eine Reihe von Theſen aufgeſtellt, weiche gegenwä⸗tig in den Local⸗ 
Vereinen dlöcutiit werden. Di dieſelben unſeres W find bisher in 


der Preſſe noch nicht veröffentlicht find, aber Angeſichts der Beſtre⸗ 


bungen zur Schaffung einer zeitgemäßen evangeliſch⸗proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchenverfaſſung in Preußen und andern deutſchen Staaten 
auch für ein größeres Publlkum von hervorragendem Intereſſe find, 
ſo laſſen wir die uns vorliegenden Sätze im Nichſtehenden folgen: 


Kirchenverfaſſung. 2) Die frele Nepsäfentattvossfaffung iſt für die 
Kirche nicht weniger als für den Staat ein unabwelsbares Bedürfnlß 
der Gegeawart. 3) Der deutſche Proteſtantenberein verſteht unter der 


meindeglleder mit wiſſenſchaftlich gebildeten und berufstüch igen Geiſt⸗ 
lichen. 4) Die Gemeinde ſoll auf allen Stufen der Kirchenleitung 
vertreten ſein. Ihre Organe find a) die Ortskirchenverſam mlungen, 
b) die Kreis (Prooinzial⸗) Synoden, c) dle Landesſynode. 
den Synoden gebührt den weltlichen Mitgliedern eine mindeſtens 
gleiche Verttetung wie dem geiſtlichen 6) Das 


Intermezzo bot leider das Auftreten eines fremden Gaſtes, eines Frl. 
Angeſichts ſolcher mißglückten Veeſuche möchte 
man mit Goethe im zweiten Theil des „Fauſt“ fragen: „En neuer 


v. Alt als „Wanda“. 


5) In 
Siümmrecht 


Gaſt — zu neuer Pein — Wo kommt er her? — Wie kam er ein? 
6 2 


[Zum Exceß in Lauſigk] dringt die „Dresdener Perf“ vom 


20. Jult noch folgenden vervollſtändigenden Bericht: 


Zu erwähnen iſt, daß der Ritime ſter v. Schwan wede den Komiker io am 


Halſe gewürgt hat, daß man nach Perl uf dieſer Scene noch alle Finger 
an deſſen Halſe abgedrückt ſah. Als ſich auf dem Platze vor dem Zelte eine 
Schlägerei entwickelte, fielen mehrere Reiter über den Handarbeiter Link her 
und haben denſelben mit dem Säbel an Kopf und Rücken derartig verletzi, 
daß ärztliche Hülfe berbeigerufen werden mußte. 
Carrouſſelbeſitzer N. in feinem verſchloſſenen Wagen, wozin er ſich zur Ruhe 
begeben, inſultirt worden. Mehrere Reiter haben die Leuwanddecke vom 


Zu gleicher Zeit iſt dern 


1) Die Gemeinde bildet die Grundlage der evangeliſch⸗proteſtzntiſchen 5 


Gemeinde nicht die Herrſchaft wechſelnder Mehrheiten der großen Menge, 2 
ſondern eine wohlorganiſtete Verbindung frei gewählter weltliches Ge 


Carrouſſel auf⸗, die Wagentreppe weggeriſſen, und erzwingen wollen, daß 


erſteres wieder in Bewegung geſetzt werde. Es kann dies alles der Stadt⸗ 
wachtmeiſter Teunhardt, welcher vermittelad eingeſchrüten, bezeu zen. Da 
dieſe Vorgänge die Aufregung im Tauſcher'ſchen Zelte derm het baiten, fo bat 
der Schüßeneommandant, Sladtrath Winkler, den genannten N timeilter, 
die Ruhe durch ſein. Leute nicht länger ſtören zu laſſen, wurde jedoch kurz 
abgewieſen. Die Aufregung erreichte den höchſten Gipfe, als die Reiter 
mit Hurrah und gezogenen Sädeln, wie auf Commando, in das Zelt dran: 
17 und nur durch das energiſche Einſchreiten des Rittmeiſters Schulz am 

griffe verhindert wurden, worauf die Schützen auf Befehl ihres Com: 
mandanten das Zell verließen. Im Tumulte ſollen auch mehrere Reiter 
ihre Meſſer gezogen haben. Als der R time iſter von Schwa ew.de, gleich 
als ob er einen Aufruhr unterbrückt, einen Sieg erfochten, noch eim Hoch 
auf den König ausgebracht hatte, traf er militäriſche Maßregeln, ſtellte 
Poſten aus und entſendete Patrouillen, zum Theil unter Verwendung be⸗ 
truntener Soldaten, ſodaß ter Feſtplatz für in Belagerungszuſtand erklärt 


u 
N. bat eine Säbelverwundung am Arme davongetrag em und befitadet ſich in 
ärztlicher Behandlung. Welche ſchlimme Folgen das Benehmen des ze. von 
Schwanewede nach ſich zieht, beweilt, daß mebrere Reiter, welch; das Baden 
in dem den Beſitzern der Plüſchfabrik, Gebrüder Koch, gerörizen Teiche 
wider deren ausdrückliches Verhot erzwingen wollten, gedrot haben, fie 
würden wieder und war dann mit Säbeln kommen. Ja, ein Unt roffieier ſoll 
eäußert baben, es werde erſt nach dem Zuſammenhauen der Hälfle der 
iviliſten beſſer. 


Das grellſte Licht aber wirft der Umſtand azf den 


i 


Charafter des Rittmeiſters von Schwanewede und bezeugt deſſen Schul, 


daß er am Tage nach jenem ſkandgſöſen Vorfalle den deu Staotrath 
Winkler mehrmals in demütdigſter Weiſe um Verzeihung und Schonung, 
namentlich aber gebeten, die Sache nicht in die Preſſe zu briagen, deſſen⸗ 
ungeachtet aber noch an demſelben Tage im Reithauſe die auweſend geweſe⸗ 
nen Reiter, beſonders den Reiter Sproß, wegen ihres guten. Verhaltens 
belobt, dadurch ihnen feine Zufriedenheit zu erteunen gegeben, ja der Esca⸗ 
dron einen halben Tag freigegeben hat. Wie man Überzeugt jein kann, 
daß der Rittmeiſter von Schwanewede, hätte ſich ein Civiliſt an einem Sol 
daten oder gar an ihm vergriffen, gewiß keinen Pirdon gegeben, fo erwar⸗ 
tet man Seitens des Publ:tuns auch lege ſtreuge Unteiſu nung des Vor⸗ 
falles und die Beſtrafung der bohern und piedern Excedentey. 


N 3 


\ lare den Flaum ihres Kinnes. Trauernde ſchnitten ſich zum Zeichen Geſangsvorträge lebhaften Beifall fanden, und von den Herren Ham⸗ 
Ihres Schmerzes den Bart ab und warfen ihn auf das Grab, undIpel (General Bumm) und Siegel (Prinz Paul). Ein ſts endes!“ 


fein ſchien. Inſulten find auch bierbei nicht ausgeblieben; der Commis 8 


und die Wäblbartet der wellichen Mitglieder kommt ſümmllichen bür⸗ 
gerlich und kirchlich unbeſcholtenen Gemeindegliedern zu. Das Wahl⸗ 
echt iſt nicht durch den Nachweis beſonderer kirchlicher Eigenſchaften 
STAR 


E hoheit der Staatsgewalt und dle Pflicht der Kirche und ihrer Diener 
an, den Reichs⸗ und Landesgeſetzen den verfaſſungsmäßigen G:horfam 
zu leisten. 11) Die Mitglteder der oberſten Kirchenbehörde (Ober⸗ 
kerirchenrath), welche das Kirchen⸗Regiment ausübt, find der Landes. 
ſoynode verantwortlich. 12) Der Landessynode iſt ein beſtimmter Ein⸗ 
fluß auf die Beſetzung des Oberklirchenraths zu ſichern, indem ſte 
alle oder einen Thell der Mitglieder deſſelben präſentirt oder wählt. 
13) Wenngleich das in Deutſchland hergebrachte landesherrliche Kirchen⸗ 
Regiment (Summepfscopat der Fürſten und reichsſtädtiſchen Räthe) 
aus der Geſchichte der Kirchenreformation erklärt wird und auch einige 
Büuürgſchaft ſo wohl für ein friedliches und freundliches Verhällniß von 
Kirche und Staat als gegen eine Prieſterherrſchaft darbietet, fo iſt daſſelbe 
doch nur unter der zwie fachen Vorausſetzung zuläffig: a) daß der 
Landesherr perſoͤnlich ein Mitglied der evangellſch⸗proteſtantiſchen Kirche 
ſeſf, b) daß für die Ausübung des Kirchen⸗Regiments die oben aus: 
geſprochenen Grundſätze anerkannt und die verlangten Garantien im 
Intereſſe der Gemeinde gewährt werden. — Die ultramontane Partei 
Weſtfalens hat ſich ſoeben für die bevorſtehenden Wahlen durch eine 
am 17. in Soſſt abgehaltene Verſammlung „katholiſcher No⸗ 
tabeln“ organiſirt. Unter der dem Titel „Soeſter Beſchlüſſe“ ſoll 
das vereinbarte Programm ſ. 3. den Wählern mitgetheilt werden. 
Daſſelbe ſtrebt, wie aus ultramontaner Quelle verlautet, ſowohl die 
Auftechterhaltung des hiſtoriſch Gewordenen, als auch die freie Ent: 
wickelung des den Zeltbedürfniſſen Entſprechenden, die Stärkung der 
Staatsgewalt (), auch die Ausbildung der bürgerlichen Freiheit“ an. 
Wer weiß, was die Clexicalen unter „Stärkung der Staatsgewalt“ 
und unter „bürgerlicher Freihen“ verſtehen, wird auf die näheren 
Ausführungen des Notabeln⸗Programmes, das auch die ſoclale, Mili⸗ 
lät⸗ und Steuer⸗Frage mit Beſchlüſſen bedacht hat, nicht be ſonders 
neugierig ſein. 
I Dresden, 20. Jull. [Die Lauſigker militäriſche Ge⸗ 
waltthätigkeit. — Soelaldemokratiſche Reichstagscandi⸗ 
daten. — Ein „Katbe derſocialiſt“. — Der Proteſtanten⸗ 
tag in Leipzig. — Das Unfehlbarkeltsdogma in Sachſen. 
— Cholero.] Alle unfere Zeitungen find voller Einzelheiten über 
die rohe Soldatengeſchichte in Lauſigk und iſt nur zu wünſchen, 
daß nichts darüber von den beleidigten Bürgern, aus Furcht vielleicht, 
die Garniſon zu verlieren, verſchwiegen bleibe. Es iſt ſicher, daß der 
Riitmeiſter v. Schwanede, welcher von den Offizieren Rittmeiſter 
Schulz, Lieutenant Reichard, Premierlieutenant Borsdorf und Aoan⸗ 
tageur v. Schweinitz unterſtützt, die Mannſchaft zu den gemeinften 
Ausſchreitungen angefeuert, ih ſchon früher als Trunkenbold bewleſen. 
Stadtraih und Schützengilde haben ſich bereits in einer Eingabe um 
AUnterſuchung der Angelegenheit an das Kriegsminiſtetrinm gewendet, 
welches nunmehr zwei ſolcher Fälle (eine ähnliche Rohheit fand vor 
einiger Zeit in Marienberg ſtatt) zu unterſuchen hat. Am meiſten 
empört, daß der Rlttmeiſter v. Schwanede das Abſingen gemeiner 
Lieder begehrte, daß er den Geſangskomiker von einem Reiter ohr⸗ 
feigen ließ, daß die Mannſchaft, welche ſonſt mit der Bürgerſchaft 
im friedlichſten Verkehr lebte, zum Verjagen der friedlichen Gäſte aus 
dem Schützenzelte mißbraucht wurde und ſich ohne Zaudern dazu miß⸗ 
brauchen ließ. Seltfamerweife überbieten ſich hei dergleichen Gelegenheiten 
unſere ſonſt fo „gemüthlichen“ Sachſen, wie viele freilich mehr ver⸗ 
fuſchte Beiſpiele aus der Zeit der Stellveriretung noch ſchlagender be⸗ 
weiſen, in Ausbrüchen der Rohheit. — Auf der Landesverſammlung 
der ſoclaldemokratiſchen Partei vor acht Tagen zu Chemnitz ſoll die 
Verlegenheit in Auſſtellung von tüchtigen Reichstags⸗Candidaten in den 
223 Wahlkreiſen fo groß geweſen fein, daß man dieſe bis auf wenige 
& 
b 


0 


wahrſcheinlich den Gegnern der Partei preisgeben wird. Liebknecht 
und Jacoby hier aufzuſtellen, iſt ſchon früher vergeblich verſucht worden. 
— Die Landesverweiſung des noch im Gefängniß befindlichen früheren 
Redacteurs der ſoclaldemokratiſchen „Chemnitzer Freien Preſſe“, Moſt, 
iſt von der Regierung nicht beſtätigt worden. Er darf jedoch nicht 
nach Chemnitz zurückkehren, wie er denn in jüngſter Zelt noch nach⸗ 
träglich daſelbſt wegen Preßvergehen zu einer weiteren vlerwöͤchentlichen 
‚Haft verurtheilt worden iſt. — Der als „Kalheder⸗Socialiſt“ ſowohl, 
wie wegen ſeines Streites mit den Socialdemokraten zu Meerane be⸗ 
kannter gewordene Stadtrath Wolf ſcheint dieſes Streites müde, denn 
er hat ſich um die Bürgermeiſterſtelle zu Großenhain, freilich auch eines 
Fabrikortes, beworben. — Daß die königl. Kreisdireclion in Leipzig, entgegen 
dem Willen der orthodoxen Geiſtlichen Ahlfeld und Lechler den Proteſtanten⸗ 
tag in der Nicolaikirche abzuhalten geſtattet, wird derſelben hoch an⸗ 
gerechnet. Die Leipziger Univerſttät zählt bekanntlich unter ibren Theo: 
logen keine Mitglieder des Proteſtantenvereins; die äußerſte Linke unter 
denſelben bilden die Profeſſoren von der Richtung des Oberkirchen raths, 
Propſt Brückner in Berlin, des ehemaligen Leipziger Univerſitäts⸗ 
predigers. — Das „Katholiſche Klrchenblatt zunächſt für Sachſen“ be: 
hart dabei, daß vermöge der hirtenamtlichen Veröffenilihung des 
Arnſehlbarkeitsdogma in der Fuldaer Denkſchrift der deutſchen Biſchöfe 
am 11. Juni 1871, daſſelbe in Sachſen bekannt gegeben worden un) 
Gliltigkeit erlangt hat. Der Erfahrung nach wird die Regierung kaum 
eine Einſprache gegen dieſe Auffaſſung der Sache erheben und Fälle, 
in welcher ſie auf die Verweigerung des Placet hinweiſen könnte, wird 
die jeſuitiſche Behutſamkeit ſchon zu vermeiden wiſſen. — Die Cholera 
mitt hier durchaus in keiner Gefahr drohenden Welſe auf, um fo we: 
niger begreift man, daß, bei etwa zwei Erkrankungen täglich, alle 
Tanzbelaſtigungen hier und in der Umgegend verboten find. 
2 t, 18. Juli. [Der Bierkrawall.] Der Eiſendreher Frau 
8 n aus Falun, 29 Jabre all iſt ante 1 AR 
öffentlichen Zuſammenxottung einer Menſchenmenge, von welcher mit ver- 
einten Kräften Gemwalithätigleiten gegen Sachen begangen worden find, 
ſdbeilgenommen und hierbei Sachen geplündert zu haben; b) an einer öffent⸗ 
lichen Zuſammenroltung, bei welcher den zur Vollſtreckung von Befehlen 
und Anordnungen der Verwaltungsbehörden berufenen Beamten in der 
rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes und Mannſchaften der bewaffneten 
2 Macht in Ausübung des Dienſtes mit Gewalt Widerſtaud geleiſtet worden 
ſtſt und dieſelben thätlich angegriffen worden find, als Rädelsführer theilge⸗ 
nommen zu haben. Bernhardt iſt einer Derjenigen, welche exit nach der 
abgeſchloſſenen Unterſuchung ermittelt wurden. Verſchiedene Zeugen ſahen 
ihn unter den Tumultuanten bei J. Reutlinger ſich bewegen; wie viele 
Andere, fo leiſteſe auch er der Aufforderung zur Räumung des Locals keine 
Folge. In der Fahrgaſſe wurde er von e nem Zeugen, Meininger, an 
der Spitze eines Trupps Arbeiter bemerkt, wie er einen eilernen Stab in 
der Hand hatte und hinter einer von Lieutenant Wedel geführten Patrouille, 
5 1 wie der Führer derſelben, „Halt Front“ commandirte. Als ſich das 
ilitär in Bewegung ſetzte, zog auch Bernhardt mit ſeinen Leuten weiter. 
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Lieutenant Wedel conſtatirte, daß er nicht allein das bezügliche Commando 
„Halt Front“ gegeben, ſondern auch an der Mehlwaage und einige Schritte 
weiter von hinten mit Steinen geworfen worden fei. Bernhardt renommi:te 
am 21. April Abends in einer Wirthſchaft in Höchſt mit feiner Betheiligung 
bei den Exceſſen, wobei er ſeine Hand zeigte und dabei bemerkte, er habe 
tüchtig mitgebolfen; feine Hand fer ihm noch gan; geſchunden. Einem an⸗ 
deren Zeugen, Weyrauch, gegenüber, rühmte er ſich, eine Colonne mittelſt 
einer eisernen Stange, die er in Frankfurt bekommen, geführt zu haben. 
Bei Reutlinger habe er Bier aus einem Hut getrunken. Ein Soldat habe 


nach ihm geſtochen und ihm dabei den Rock zerriſſen. Da er ſich gewehr:, | Mei 


fo habe er einen Ko benſchlag auf die Schulter erhalten. In der That 
wurde auf der linken Schulter des Angeklagten eine blaue Unterlaufung, 
und in dem Rocke, welchen der Angeklagte geſtändlich am 21. April getragen 
bat, zwei, wie es ſcheint, von zwei Stichen durchgehende Löcher, gefunden 
Bernbardt will nur bei Reutlinger zugeſehen haben; er will weder in bei 
Fahrgaſſe, noch ſonſt wo geweſen fein, om allerwenigſten die ihm zur Laſt 
gelegten Aeußerungen gethan haben. Die Unterlaufung auf der Schulter 
ſei Folge der fleißigen Arbeit. Ueber die Löcher im Rock weiß er keine An⸗ 
gaben zu machen. 

Mittagsſitzung. Der Küfer Joſef Pflügel von Weichs, 36 Jahre 
alt, und der Schreiner Johann Prokasky von Ruppertsdain, 19 Jahre alt. 
find angeklagt, ſich bei den Exceſſen in der Schalck'ſchen Wirtdſchaſt in 
Sachſenhauſen thätlich betheiligt zu haben. Conditor Schmidt und Johann 
Schalck erkannten Pflügel als einen der hervorragendſten Tumultuanten und 
bewirkte Schmidt mit dem Zeugen Roos beim Herankommen der Schutzmann⸗ 
ſchaft deſſen Feſtnahme. Prokasky wurde heute nicht mehr vom Zeugen Braun 
als einer Der jenigen erkannt, die ſich an den Exceſſen betbeiligt hatten. 
Braun hatte die Excedenten ſelbſt mit einem Brett angegriffen, einen der⸗ 
ſelben zu Boden geſchlagen und feſtgenommen und auf die Wache abgeliefert. 
Er kehrte ſofort um, um Denjenigen zu ſuchen, der ihm im Garten mit einem 
Stuhlbein ins Genick geſchlagen hatte. In dem Schalck'ſchen Garten fand 
er den Angeklagten, der zu einem Andern äußerte: „Dem habe ich eins ge⸗ 
geben.“ Braun bewirkte die Feſtnahme. Prokasky giebt zu, am 21. April 
in der Schalck'ſchen Wirthſchaft geweſen zu fein und beim Ausbrechen des 
Tumultes das Glas unter den Tiſch geworfen zu haben. Auf die Frage 
des Präſidenten, ob das ſtets feine Sitte ſei, wenn er ein Bierglas ausge⸗ 
trunken, ſolches unter den Tiſch zu werfen, ſchweigt Beklagter. Prokasky 
iſt der Sohn derjenigen einſtmals dier von unſerer haute finance gefeierten 
Schönheit, welche zu Anfang dieſes Jahres als Betrügerin von der bie 
ſigen Strafkammer eine mebrjährige Zuchthausſtrafe erhalten hatte. Sack 
träger Kropp aus Bruchkobel, 35 Jahre alt, iſt der Zuſammenrottung 
und des thät ichen Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht ꝛc. angeklagt. 


In Folge eines größeren Auflaufs in der Stelzengaſſe wurde unter Füh⸗ 


rung des Lieutenants Metzel eine Militär⸗Abtheilung dorthin geſandt, 
während gleichzeitig eine kleinere Patrouille von der Heurich'ſchen Brauerei 
nach der Zeil zu ſich bewegte. Tambour Steves, als Zeuge vernom 
men, ſah nun den Angeklagten, wie er auf die genannte Streifwache 
ſchoß. Sofort nach der That gab Kropp Ferſengeld und wurde von den 
Soldaten mit dem Ruf: „Halt, er hat geſchoſſen“, verfolgt. Polizei⸗ 
Commiſſär Schuhmacher, der zufällig der Straße entlang kam, gab dem 
Flüchtliag einige Hiebe und einen Stich mit dem Säbel, während ihm Steves 
mit der Trommel auf den Kopf ſchlug. Soldat Müller I. börte das Rajjelo 
der Trommel, als Kropp Eins abbekam. Die betreff nde Schießwaffe wurde 
nicht aufgefunden. Ueber die Stelle, wo Kropp verwundet zuſammenſank, 
herrſchte zwiſchen den Zeugen ein kleiner Widerſpruch, jedoch wurde der 
Beklagte von den Soldaten der Patrouille als Derjenige erkannt, der unter 
dem, allerdings nicht von ihr ausgegangenen Ruf: „haltet ihn, er hat ge⸗ 
ſchoſſen“, verfolgt worden war. Musketier Heiſer erklärte, daß der fragliche 
Schuß kein Gewehr⸗, ſondern ein Piſtolenſchuß geweſen ſei, denn erſteren 
würde er unterſcheiden haben können. Auf die Wache wurde der Beſchul⸗ 
digte mit dem Bemerken, daß er auf das Militär geſchoſſen habe, und mi 
einer Wunde am Hinterkopf eingeliefert. Auf den ibm wegen Schießens 
gemachten Vorhalt erwiderte Kropp nichts, ſtellt überhaupt in Abrede ge: 
ſchoſſen zu haben. 
[Nachmittags⸗Sitzung.] Der Schreiner Fritz Mantel, 22 Jahre 
alt, aus Mainaſchaff, iſt wegen Diebitabl8 im wiederholten Rückfall. 
Heblerei und Landſtreicherei ſchon viermal beſtraft. Zeugin Dietz ſagt aus 
der Beklagte ſei mit einem Haufen Meuſchen vor die Brauerei „zum großen 
Speicher“ gekommen und babe dort Steine vom Canalbau genommen und 
gegen das Brauhaus geworfen. Mankel: Seine Familie habe, als Zeugin 
die Wirthſchaſt hinter der Jadenmauer gehabt, dieſe wegen des liederlichen 
Treibens, was in derſelben herrſchte, zur Anzeige gebracht. Frau Dietz ſei, 
weil ihr dadurch ihr Treiben gelegt worden, ſehr erboft, und ihre Ausſagen 
ſeien nur von Rache eingeflößt. Präſident: „Sie haben hinter der Juden⸗ 
mauer liederliche Frauenzimmer beherbergt?“ Zeugin ſchweigt. Präſident: 
„In der Roſengaſſe haben Sie in dem Spengler' ſchen Haufe, das Sie ge⸗ 
kauft, keine Conceſſion zur Wirihſchaft bekommen?“ Zeugin: „Ya. 
habe damals zu meinem Manne geſagt: der große Schreiner, der ſchon auf 
dem Klapperfeld geſeſſen, hat auch geworfen.“ (Auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde der Ehemann Dietz alsbald geladen.) Zeugin Höckerin 
Müller beſtätigt, daß zwiſchen den Familien Mankel und Dietz wegen des 
unlauteren Treibens in der Wirthſchaft der Letzteren große Streitigkeiten 
entſtanden, und daß die Dietz eines Tages in die Mamnkel'ſche Wohnung 
gekommen ſei und geſagt habe: „Frau Mankel, machen Sie mich nicht 
unglüdlich, ich habe viele Kinder; weun Sie mich verklagen, fo bekomme 
ich die Wirtböſchaft abgenommen.“ Zeugin Dietz behauptet, fie habe die 
Mankel'ſche Familie nie mit Namen gekannt, worauf eine Confrontation 
beider Zeuginnen ſtatifand und Zeugin Müller die Dietz an verſchiedene 
Umſtände hinter der Judenmauer erinnerte, namentlich ihr in das Gedächt⸗ 
niß rief, daß an dem Tag, als ſie zu Mankels gekommen, ein großer Scan⸗ 
dal vorausgegangen, bei welchem de ſich mit einem Soldaten in der Gaſſe 
herumgewälzt babe. Zeugin Dietz giebt dieſen Fall zu und erklärt ihn da⸗ 
bin, daß ein Soldat ihr in unanſtändiger Weile zu nahe getreten, worauf 
fie dieſen mit einem Schließe in das Geſicht geſchlagen. Eine polizeiliche 
Anzeige über den Vorfall ſei jedoch nie erfolgt. Präſident zum Zeugen 
Schutzmann Ziegner: „Wie iſt der Ruf, der Frau Dietz?“ Zeuge: „Dieſelbe 
bat ſtets viele proſtituirte Frauenzimmer bei ſich wohnen gehabt.“ Vertb. 
Dr. Neukirch: „War Frau Dietz nicht wegen Kuppelei in Unterſuchung?“ 
Zeuge: „Eine Unterſuchung war anhängig.“ Präſident conſtatirt daß der 
Ehemann Dietz wegen Kuppelei, nicht aber die Frau, dieſe jedoch einmal 
wegen Widerſtand beſtraft worden ſei. Der Schloſſer Heinrich Schmidter 
von Ortenberg, 18 Jahre alt, hörte am Nachmittag des 21. April von Ar⸗ 
beiterg, daß es Bieikrawall geben ſolle; er ging nach Haus und zog ſich 
für den Nickelchestag, wie er ſich ausdrückte, um, ging bierauf mit dem Mit⸗ 
angeklagten Suhl zur Gräff'ſchen Wirthſchaft. wo beide noch rechtzeitig zur 
Demolirung kamen. Von da ging es zu Reutlinger, wo er ſich an dem 
geplünderten Biere labte, und zog mit dem Trupp, bei dem ſich „ein Kerl“ 
— des Angeklagten eigene Worte — mit einer rothen Fabne befand, nach 
dem Roßmarkt und von dort nach der Fleß ſchen und Müller ſchen Wirth⸗ 
ſchaft, deren Zerſtörung er mit beiwohnte. An der Wirtſchaſt zur „goldenen 
Gerſte“ erhielt er einen Kolbenſtoß von einem Soldaten, wodurch er ver⸗ 
anlaßt worden fein will, nach Haufe zu gehen, wobei es das Schickſal wollte, 
daß er auch zur Demolirung des „Großen Speicher“ kam, gegen welchen er 
einen Steinwurf gethan haben ſoll. Zu Hauſe litt es ihn nicht; er ging 
nochmals aus und war jo glücklich, auch den Zerſtörungen der Leſchhorn'⸗ 
ſchen und Schneider'ſchen Wirthſchaften zuzuſehen. Polizei⸗Commiſſar Schuh⸗ 
macher ſah den Schmidter unter den Vorderſten bei Gräff und bei Ans 
nährung der Schutzleute unter „Hoch“ und „Hurrab“ binwegſpringen. Der 
Schloſſer Karl Suhl aus Ortenberg, 19 J. alt, ein Freund des Schmidter, 
geſteht ein, bei Schwager einmal mit einem Stein gegen ein Fenſter 
geworfen zu haben und mit ſiedendem Bier gebrüht worden zu ſein. Trotz 
feines Schmerzen litt es ihn nicht zu Haus, ſondern er ging nach der Fahr⸗ 
gaſſe, wo er fi bis gegen 10 Uhr in der Nähe der geplünderten Magazine 
aufhielt und von dort einen Rock aus dem Schloß'ſchen Lager, der ihm an⸗ 
geblich zugeworfen wurde, nach Hauſe brachte, den er einer Verwandten, 
um ſich nicht zu verralhen, zum Aufbewahren gab. Der Tagelöhner Heinr. 
Maurer aus Joſtein, 19 Jahre alt, iſt geſtändig, bei der Zerſtörung der 
Henrich ſchen Vrauerei Scheiben eingeworfen und im Elwenn'ſchen Hofe 
geplündertes Bier getrunken zu haben; auch bei Müller giebt er die durch 
ihn vollzogene völlige Zerſtörung einiger Scheiben zu: auch nahm er ſechs 
Brödchen aus dem Buffet; hierauf ging er nach Sachſenhauſen, um zu 
ſehen, wie es im „Waſſerweibchen“ ausſehe; da es daſelbſt nichts gab, ging 
er nach Frankfurt zurück und kam zur Plünderung des Schloß ſchen Ladens 
eben noch recht, um Kleider aus demſelben werfen und drei Röcke mitneh⸗ 
men zu können, wovon i em zwei auf der Straße von einem Fremden wieder 
abgenommen wurden. Den dritten nahm er mit auf die Arbeitsftätte und 
gab ihn daſelbſt dem Aufſeher zum Aufheben. 
19. Juli. Der Tag öhner Auguſt Bachus aus Flieden, 27 Jahre alt, 
ein dem Trunk ergebenes Individuum, will am 21. April „dick voll“ ge⸗ 
weſen fein, fo daß er gar nicht mehr wiſſe, was er gethan. Wenn auch die 
Zeugen ſeine Angetrunkenheit zugeben, ſo erklären ſie doch ſeine Zurechnungs⸗ 
fähigkeit nicht für aufgehoben. Bachus brachte drei Meſſer und einen Stahl, 


ch allerdings zum Theil 


ch 
an den Exceſſen, wurde aber durch die Zeugen⸗Ausſagen voltänzig un, 


führt. Zeuge Leichter hörte den Beklagten in der Jahrgaſſe an der Troſt⸗ 


möchten 
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Zu Zeuge Voll äußerte er, als ein verwundeter Iſenburger vorbeiging 10 | 


auf die Schutzleute und das Militär lebhaft mit Steinen geworfen wurde 
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der erlittenen Mißhandlung, wodurch ihm ein Rippenbruch beigebracht Wa 
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yet, als das Militär geſchoſſen, in der Fahrgaſſe geweſen und an der Mehl 
waage geſtauden. (Zeuge Loning batte gerade beſonders hervorgehoben, daß 


Daſſelbe beſtätigt indeß Zeuge 


München, 18. Jull. [Die Aufhebung der kleindeutſchen 
Geſandtſchaften.] Unſere große Politik — ſo weit wie noch eine 
ſolche haben — ruht vollſtändig. Die Miniſter löſen ſich in hing 
Urlaubsgenüſſen ab, und wenn man nicht die Cholera in Wien und 
hier den Spitzeder⸗Proceß hätte, wüßten die Leute kaum, wovon fie 
reden ſollten. Auch das Hof⸗Theater hat Ferien und wird durch dle 

dramatiſche Aufführung in unſerem Juſlih⸗ 
palaſt nur ſtellenweiſe erſetzt. Dennoch iſt eine Notiz in preußiſchen Zel⸗ | 
tungen von der kleinen Schaar, welche auch jetzt noch dem Laufe der 
politiſchen Dinge folgt, nicht ganz unbemerkt geblieben, welche, wen 
fie Geſtalt gewinnt, auch bier eine Wirkung äußern würde. Wir laſen 
vor ein paar Tagen, daß die preu ßiſchen Geſandlen, welche zum Un 
terſchlede von den diplomatiſchen Vertretern des Reichs nach außen noch 
bei verſchledenen Regierungen in Deutſchland acereditirt find, mit hren 
Geſuch um Gehaltsberbeſſerung abgewieſen felen, weil man die Aufhebung 
der ganzen Enrichtung ins Auge faſſe. Nach der perſönllchen Selle 
würde man in weiten Kreiſen hier eine ſoſche Reform, welche in der 
Abſchaffung beſtände, ſehr bedauern, da ſich der gegenwärtige Träger 
des Amis allgemeiner Sympathie erfreut. Das einfältige Gene, 
welches namentlich der ſelig eniſchlafene „Volksbote“ zu führen pink 
und wonach Fihr. v. Werthern alle möglichen Hebel zur „Verpreußung 
Baierns angeſetzt haben ſollte, hat auch feine Zeit gehabt, und Jeder, 
mann weiß, daß die Beziehungen zwiſchen hier und Berlin offen im 
Reichstage und Bundesrathe gepflogen werden. Nichts deſto wenige 
bat der Reichskanzler wiederholt auf den poliliſch⸗ſocſalen Werth ded 
unmittelbaren diplomatiſchen Verkehrs an den Einzelhoͤfen hingewieſen, 
und wenigſtens nach der Seite kann man ihm nicht ganz Unrecht geben, 
daß, fo lange ausländiſche Geſandte bei den deutſchen Emzelteglerungen 
beglaubigt find, das gänzliche Fehlen eines preußiſchen, oder doch fakliſch 
deutſchen Repräſentanten allerlei Bedenken haben würde. Unſeter 
Meinung nach ſollte das Aufhören der fremden Geſandſch aften am 
den deutſchen Einzelſtaaten der vorangehende Schritt fein, und wie man 
in den liberalen baieriſchen Kreiſen über die entſprechende Gegenles 
ſtung des Einziehens der noch bevorſtehenden baleriſchen Geſandiſchaſten 
denkt, wird ſich bei der bevorſtehenden Budgetberathung zeigen. Allen“ 
dings handelt es ſich hier um einen etwas dellcaten Gegenſtand, aber 
die angeregte Aufhebung der preußſſchen Geſandiſchaſten im Innen 
von Deutſchland muß nothwendig auch hier zu einer nationalen Lö: 


ſung drängen. (8.3) 
Deſterreich. N 
4 Wien, 21. Zul. [Der Delegirtentag der Handels⸗ 
kammern. — Stremayr und die Clericalen. — Border 
reitung eines Syſtemwechſels.] Nachdem unſere leitenden 
Blätter dem Delegirtentage der cislelthaniſchen Handelskammern eine 
rührende Nachrede gehalten haben, ſehen ſie ſich durch immer flaue 
werdende Haltung der Börfe auch ſchon wieder zu dem Eingeflänpnie 
gezwungen, daß es wohl ebenfalls ein Schlag ins Waſſer geweſen ſeln 
werde. Nie war die Bötſe fo entmuthigt, wie während der letzen 
halben Woche. Laufen doch auch alle Reſolutionen des Delegittentages, 
inſoweit fi? von actuellem Intereſſe find, auf das alte Mittel dern 
Aushilfs⸗Comite's hinaus, bei denen nun diesmal die Action der Auz⸗ 
hilfs⸗Comite's in den einzelnen Kronländern mit derjenigen der Nationale n 
bank combinitt werden fol. Alle übrigen Beſchlüſſe, wie die zur De’ 
feitigung der Wohnungsnoth und zur Reform des Elſenbahn⸗Coneeſſions⸗ 
weſens, haben iheild mit der Finanz⸗Calamität gar nichts zu thus, 
theils können fie wenigſtens auf die Löſung der gegenwärtigen Schw“ 
rigkeiten gar keinen Einfluß nehmen, wie die Refolutton über die Nolh⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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it eines neuen Actionsgeſetzes. — Welchen Abgrund 18 
Herr v. Stremayr reitungslos 
zollen, zeigt am deutlichſten die Insbrucker Jeſuiten⸗Affaire. Im 
n Jahre ſchon ſchloß ein trefflicher Erlaß des Miniſters die ſoge⸗ 
iheologifhe Facultät an der Tiroler Univerſttät von der Rectors⸗ 
3, weil biefelbe ſich in den Händen von Jeſuiten befindet, die 
Provlnelal eigenmächtig und auf Zeit zu Profeſſoren ernennt, 
folge ſogenannie „Profeſſoren“ unmöglich bei der Wahl eines 


wendigke 


der Pater 


Reclots müwirken dürfen, der zugleich im Landtage eine Virliſtimme 


Ache 


Dieſe Reſolution aufrecht zu erhalten, war Stremayr's perſön⸗ 
Ebre engagikt. Denn der vorige Tiroler Landtag mußte ge⸗ 
ſchloſſen werden, weil die clericale Majorttät deſſelben die Verſammlung 
fpiengle, als die Regierung auf Entlaſſung des, mit Ausſchluß der 

eſallen⸗Facultät, gewählten Reelors beſtand. Die Zweideutigkeit und 
Ungeſchicklichkeit des Statthalters Grafen Taaffe hatte es ſogar ſo ein⸗ 

erichtet, daß das Miniſterlum eine Schlappe erlitt, indem dle Schwarzen 

900 Reckor Ullmann an die Luft und der Reglerung den Stuhl vor 
die Thü ſetzten. Wenn daher Herr v. Stremayr Exe. jetzt die Ins⸗ 
brucker Hrofefjoren herunterkanzelt, well fie bei der diesmaligen Rectors⸗ 
wahl ſeinem vorjährigen Erlaſſe gemäß handeln wollen, verſetzt ex eigent⸗ 
lich nur ſich und feinen Collegen eine weithin ſchallende Ohrfeige. 
Daß Stremayr ſich einer ſolchen Charakterloſtgkel nicht ſchämt, iſt 
taurig — warum fie ihm aber anbefohlen wird, liegt auf der Hand. 
Wie 1865 Schmerling durch dle Camarllla gezwungen ward, der 
Verſaſſungspartet einen Fupteitt nach dem anderen zu applieiren, bis 
dleſe in im Stiche laſſen mußte, um nicht Selbſtmord zu begehen: 
fo ſoll jetzt Stremayr die gleiche Situation heraufbeſchwören, damit 
das Cabinet Auersperg durch eine parlamentariſche Majorität 
nach allen Regeln des Conſiitutionalismus geſtürzt wird. 

Wien, 21. Sul, [Von der Weltausſtellung.] Die Aus⸗ 


ührt. 


ſelung wude Sonnabend den 19. d. von 20,308, darunter 11,765 


zahlende, beſucht. Mit Platz-, Dienſt⸗ und Arbeiterkarten haben 4252 
Perſonen die Tournſquels paſſirt. Geſtern, Sonntag, wuede die 
Ausstellung von 52,205 Perſonen, darunter 44,084 zahlende, beſucht. 
Mit Platz-, Dienſt⸗ und Arbelterkarten haben 3537 Perſonen die Tour: 
niquets paſſirt. Die Rotunde⸗Gallerie wurde am Sonnabend von 
389 und geſtern von 863 Perſonen erſtiegen. Während der heutigen 
Morgenſtunden war die Mannſchaft des Infanterie⸗Regiments Baron 
Baltin und jene des erſten Landwehr⸗Baiaillons in den Auöftellungs- 
räumen. — Der König von Würtemberg, der Kronprinz Rudolph 
und Erzherzog Ludwig Victor erſchtenen heute Vormittags in der Welt: 


ausſt Hung. 


D. R. C. [Weltausſtellungsfeſt.] Wir erhalten aus Wien die 
nachflehende Mittheilung: 

Nachbem nunmehr die Arbeiten der einzelnen Landes commiſſionen für 
die Wiener Weltausſtellung nahezu als beendet anzuſehen ſind, hatten ſich 
am 18. d. M. im Ausſtellungsgebäude ca. 180 Perſonen, darunter eine 
große Anzahl Jury⸗Mitglieder und deutſche Ausſteller zu einem Feitmahl 
vereinigt, um von der Einmüthigkeit Zeugniß abzulegen, welche Alle, welche 
on dem ſchwierigen und großartigen Werke während eines langen Zeit⸗ 
raums mit gearbeitet, bis zu dieſem Augenblick beſeelte. Das Feſt verlief 
in der heiteriten Stimmung und fand unter den Beſuchern der anſtoßenden 
Raume die ungetheilteſte Sympathie. Von den während des Feſtmahls 
ausgebrachten Toaſten heben wir folgende hervor. Zuerſt brachte Berg: 
hauptmann Serlo aus Breslau ein vereintes Hoch auf den öſterreichſchen 
und deutſchen Kaiſer aus, in das die Anweſenden enthuſiaſtiſch einſtimmken. 
Ibm folgte ein Hoch auf den Geueralrepräſentanten der deutſchen Ausſtel⸗ 


lung, en Miniſterialdirector Moſer, das der Oberforſtralh Judeich aus 


Tharandt ausbrachte. Profeſſor Hoffmann aus Berlin brachte ſodann 


auf den Generalbitector der Ausſtellung folgenden Toaſt aus: Es giebt noch 


Wunder, wenn auch ein Vorredner in Anſehung der eminenten Leiflungen 
der Technik und Induſtrie vas Gegentheil behauptete. Was wir heute in 
feiner Geſammtheit als ein Wunder anſehen, iſt die Schöpfung eines Man- 
nes, der mit ſeltener Einſtimmigkeit als der Einzige bezeichnet worden iſt, 
fähig den immenſen Bau zur Vollendung zu bringen. Dieſer Mann, der, 
aus dem Volke hervorgegangen, ſich zu ſeiner jetzigen hohen Stellung von 
Stufe zu Stufe emporgeſchwungen, auf den jetzt die ganze Welt mit Stau⸗ 
nen und Dank emporblickt, der Mann, der vor kaum zwei Jahren von der 
Vollendung einer edelen Aufgabe auf den Schlachtfeldern Frankreichs zurück⸗ 
ekehrt, das immenſe Werk in feine Hand nahm, der Mann, der hier im 

ienſt ſeines Vaterlandes wiedergewonnen, was auf dem Schlachtfeld von 
Königgrätz verloren zu ſein ſchien — Baron Schwarz⸗Senborn lebe 


hoch. Dieſer erwiderte dankend und beſcheiden, indem er die Möglichkeit des 


Zuſtandekommens des ihm von feinem erhabenen Kaiſer anvertrauten Werkes 


im Weſentlichen auf das Wohlwollen zurückührte, von dem er allerſeits 


* 


unterſtützt worden. Vor Allem aber ſei es den deutſchen Ausſtellern zu 
danken, daß das vorliegende nun vollendete Bild ſich würdig anſchließen 
könne an frühere ähnliche Schauſtellungen. Er trinke deshalb auf die deut⸗ 
ſchen Ausſteller. — Herr Dr. Hammacher (Eſſen) brachte nunmehr einen 
mit Wärme geſprochenen und enthuſtaſtiſch aufgenommenen Toaſt auf das 
deuſſche Vaterland aus und betonte dabei, wie ver friedliche Wettkampf, der 
hier ſtallfindet, beweiſe, daß ohne Ueberhebung und Stolz, ohne Ripalerie 
euf einer ungeſunden Baſis, bier Oeſterreich dort Deutſchland den für ſie 
deutlich bezeichneten und erkannten Standpunkt innehalten und wie Beide 
unter ſich und an anderen Nationen das Erſtrebenswerſhe ſtudiren könnten. 
Alles dies ſei eine eben fo ſichete Bürgſchaft dauernder Harmonie, wie die 
beborftehende erneute Begegnung der beiden Kaifer. — Schließlich ſei noch 
„eines launigen und freundlich aufgenommenen Toaſtes des Herrn d. d. Win⸗ 
gardt auf die Damen gedacht, dem ſich noch eine Reihe anderer anſchloſſen. 
Das Feſt währte bis zum ſpäten Abend und wird allen Theilnehmern un: 


vergeſſen bleiben. 

Peſt, 19. Jult. [Neues Wahlgeſetz.] „Koͤzlöny“ publieirt 
den Entwurf eines neuen Wahlgeſetzebz. Das Amlsblalt beſchränkt ſich 
in feiner heutigen Nummer auf die Veröffentlichung der erſten ſieben 
Paragraphen; doch dieſe genügen, wie die „Pr.“ bemerkt, um das 


ganze Werk als einen Act der radicalſten Emaneſpation von den 


leitenden Gedanken des bisherigen Wahlverfahrens in Ungarn erſchei⸗ 


der Abgeordnelenſſtze, 


nen 


Nele laſſen. Durch § 1 wird die Zahl der Abgeordnetenſitze, welche 


400 überſteigt, auf 296 reducirt. § 2 enthält die Verthellung 
und er begünſtigt hierbei die Stadt im Gegen: 
Re zum Lande in fo außerordentlicher Welſe, daß, obwohl er viele 
ele, welchen das 1848er Geſetz als ſogenannten Städten beſondere 
wiulrtung elngeträumt hatte, fallen läßt, das ſtädtiſche Element in 
em neuen Abgeordnetenhauſe nicht allein relatlo, ſondern auch abſo⸗ 


lut ſtocker als bisher vertreten ſein würde. § 4, welcher die Bedin⸗ 
hungen der Wahlberechtigung aufzählt, kennt keinen Cenſus; nach 


m genügt, daß der Staatsbürger — der zudem dad 21. Jahr 


areicht haben, unbeſcholten und sui juris ſein muß — überhaupt 


r 


1 
1 
* 


Staaſsſteuer zahle; daher fordert er von Jedem, welcher die obigen 
halificationen beſitzt, am Tage der Sanctiontrung des neuen Ge⸗ 
cb aber das 23. Jahr noch nicht überſchrliten hat, daß er leſen und 
cheiben könne. § 5, welcher das Recht der directen Wahl nur den 


Sdädtebezirken beläßt, will für die ländlichen Bezirke ein gem iſchies 


ſtem in Anwendung gebracht haben, nach welchem in dieſen Be⸗ 


ken nur Jene direct ihr Wahlrecht ausüben dürfen, deren Anrecht 


A Einweihung unter die Intelligenz ein unanfechtbares iſt, wäh tend 
b geſammie Landbevölkerung auf die Wahl von Wahlmännern ver⸗ 
(hau wird. Dieſe Beſchränkung wird noch durch den Zuſatz ver⸗ 
1 it, daß nicht etwa nur im Wahlbezirke, ſondern ſelbſt nicht in 
9 einer einzelnen Gemeinde die Zahl der Wahlmänner jene der 
11 directen Wahl Berechtigten überſchreiien dürfe. Nach § 6 iſt — 
Ausnahme der Minister und Staaglsſccretäre — kein Staats⸗, 


837 der Breslauer 


ah 
5 = 8 


Zeitung. 

Municipal⸗ oder Gemeindebeamter und kein Richter wählbar. 

endlich verlängert die Legislaturperiode von drei auf vier Jahre. 
Frankreich. 

Paris, 19. Sul, [Der Generalrath der Wallfahrten. 


87 


Am 22. beginnen die großen Wallfahrten, die bekanntlich einen Monat C 


dauern werden. Der „Gentralrath der Wallfahrten in Frankreich“ 
hat dieſes Jahr „Ln Salette“ bei Grenoble zum Haupt⸗Wallfahrtsort 
auserſehen, und den Pilgern, die dorthin wandern, wird das höchſte 
Maß an Ablaß — fo beſtimmt ein päpfiliches Breve — zu Theil. 
Nach den übrigen franzöſiſchen Wallfahrlsorten, nach Lourdes ꝛc., wird 
natürlich auch gepilgert werden, und der, Generalrath“ rechnet darauf, 
daß es ihm gelingen werde, wenigſtens 500,000 Pilger auf die Beine 
zu bringen. Der „Generalrath“ hat übrigens großen Einfluß. Vom 
Papſt beſtätigt und mit der Organiſation der Wallfahrten in Frank⸗ 
reich betraut, beſteht er aus 21 Räthen. Sein Director iſt der Pater 
Picard, fein Präſident Graf v. Damas, fein Vice⸗Präſident ein Herr 
Bournlſieu und ſein Schagmelfter der Herzog von Chaulnes. Selbſt⸗ 
verſtäudlich find ſeine Untercomſtes über ganz Frankreich verbreitet, 
und obgleich eine ſolche Organiſation in Frankreich durch das Geſetz 
verpönt iſt, ſo wagt doch Niemand gegen den „Generalrath“ einzu⸗ 
ſchreiten, und ſelbſt Thiers ließ denſelben ruhig gewähren. Daß der 
Papſt dieſe Organiſation unter feinen hohen Schutz genommen, iſt 
natürlich, da der Zweck der Urheber derſelben der iſt, Frankreich zu 


> 


Mittwoch, den 23. Jul 1873. 


Dem römiſchen Freiwilligenchef Carvaſal, der mit 1400 Mann und 
40,000 Duros aus Malaga ausgezogen war, ſchrieb man, wie Sie 
wiſſen, die Abſicht zu, die Truppen des Generals Ripoll, die von Cor; 
doba erwartet wurden, anzugreifen. Statt deſſen kommt Carbaſal nach 
die gegenwärtigen Machthaber 
in Malaga ſeien die Inttanſigenten, die Empörer, deren Uebermachet 


Vom Carliſtenkrieg in Catalonien liegen ſchlimme Nachrich⸗ 
ten vor. Es beſtätigt ſich das Unglück des braven Brigadiers Cabri⸗ 
netiy und feiner Colonne in feinem ganzen Umfange. Der Brigadlen 
wußte, daß die Carliſten bei Alpens Stellung genommen batten und 
zog mit 1200 Infanteriſten, 100 Reitern und zwei Geſchützen dahin. 
Wie es ſcheint, doch nicht gehörig unterrichtet, ritt er an der Spitze 
feiner Colonne in Alpens ein und fofort kuatterte aus den Fenſtern 
das Feuer der Carliſten, die von allen Seiten einſtürmten. Cabrinet y 


N) NEN, 


eniflımmen und dahin zu bringen, dem Papſt zu Hilfe zu kommen ſtel — nach einer Nachricht tödtete er ſich, ſchwer verwundet, ſelbſt — 
und ihn in ſelne Staaten wieder einzuſetzen. Der „Pelerin“ ſagt die Truppe gerieih in Verwirrung; ihre Bagaze, Kanonen, Pferde, 


dieſes in feinem amilichen Theil ganz unverhohlen: „Wiſſet wohl, daß 
die Geſchicke Frankreichs unauflösſich an die Roms und des Papſtthums 
gebunden find, und da Frankreich mit der Milſchuld eines zu großen 
Thelles feiner Kinder das erſchreckliche Verbrechen begangen hat, Rom 
zu verrathen und zu überltefern, fo kann es nur durch Gebete für 
Rom ſich von Gott Verzelhung und Rettung verſchaffen, um dann 
Rom ſelbſt zu retten“. — Wie der „Pélezin“ ferner meldet, werden 
ſich die Frauen bei der Propaganda zu Gunſten des Papſtes auch be⸗ 
theiligen und u. A. die „Frauen der Deputirten, welche in Paray'le⸗ 
Montal waren, große Wallfahrten nach den geweihten Stätten von 
Paris veranſtalten“. In den übrigen Städten Frankreichs ſoll Aehn⸗ 
liches gemacht werden, fo daß vom 22. Juli bis zum 22. Auguſt die 
clericale Bewegung in Frankreich eine ganz allgemeine werde. Die 
ultramontane Regierung begünftigt ſelbſtoerſtändlich dieſe Umtriebe, die 
natürlich um fo ungeflörter ſtallfinden können, als die Nattonal⸗Ver⸗ 
ſammlung am 27. ihre Ferien antritt, fo daß von keiner Seite ernſt⸗ 
hafter Einſpruch erhoben werden kann. Auch die Armee ſoll während 
der Ferien von den Clericalen bearbeitet werden. Died iſt der Gtund, 
weshalb man das Geſetz über die Organiſation des Milttärgo ttesdienſtes 
fo raſch zu Stande bringen will. Der Geſſtlichkeit fol vollſtändig 
freier Spielraum gegeben werden. a 

[Herr Thiers] wurde bei feiner Ankunft in Valenciennes von 
einer ungeheuren Volksmenge, die am Elſenbahnhofe verſammelt war, 
mit dem Rufe: „Es lebe die Republik! Es lebe Thiers! Es lebe der 
Befreier!“ begrüßt; der Inbel wollte gar kein Ende nebmen. 

Berfailles, 18. Juli. In der heutigen Sitzung der National: 
verſammlungl kam zuerſt der Geſetzentwurf über den Militärgottes⸗ 
dienſt zur Verhandlung. General Guillemaut ſprach ſich dagegen aus 
und behauptete, den Soldaten müſſe zur Ausübung ihrer religiöſen Pflichten 


volle Freiheit gewährt werden Die Vorlage ziele darauf, Militarmeſſen 


Militärproceſſtonen und dergleichen zu organiſiren. (Widerſpruch rechts.) 
Das ſei eine Bedrohung der Gewiſſensfreiheit; die Soldaten würden zwar 
nicht gezwungen, aber doch aufgefordert, gewiſſen Gottesdienſten beizuwohnen; 
wenn man das Syſtem einführe, müſſe die Disciplin darunter leiden. Die 
Soldaten, die ſich in einer Garniſon befänden, hätten gar keine beſonderen 
Kirchen und Prieſter nothwendig. General Robert pertheidigt den Geſetz⸗ 
entwurf. Nach ſeiner Auſicht muß „die bewaffnete Nation die nämlichen 
Rechte in ihren Beziehungen zu Gott haben, wie die nicht bewaffnete Na⸗ 
tion.“ Nachdem dann noch General Peliſſier einige Worte zu Gunſten 
der Vorlage geſagt hat, geſtattete die Verſammlung mit 406 gegen 163 
Stimmen den Uebergang zur zweiten Leſung. Paris theilt alsdann ſeinen 
Bericht über den Antrag wegen Vertagung der Verſammlung mit und 
erklärt, die Mitglieder der Commiſſion hätten einſtimmig anerkannt, daß die 
Deputirten ſich mit ihren Wählern in Verbindung ſetzen müßten (ironiſcher 
Beifall links) und daß die Regierung Zeit haben müſſe, um die Geſetze vor⸗ 
zubereiten, welche die Grundlage des „Ordre moral“ befeſtigen ſollen. Der 
Bericht ſchlägt darin vor, daß die Ferien vom 27. Juli bis 5. November 
dauern ſoklen. Der Geſetzentwurf ſeldſt lautet: 1) Die Verſammlung vertagt 
ſich vom 27. Juli bis 5. November. 2) Es wird eine Permanenz⸗Commiſſion 
ernannt. 3) Die Gewalten des Vorſtandes werden bis zum Wiederbeginn 
der Seſſion verlängert. Mehrere Mitglieder verlangen, daß man ſofort ber 
andle. Die Linke will die Verhandlung auf nächſten Montag verſchoben 
wiſſen. Die Kammer ſpricht ſich aber mit 358 gegen 291 Stimmen für die 
ſofortige Verhandlung aus. — Lepeyre (radical) bekämpft den Antrag. 
Die General⸗Debatte wird dann geſchloſſen, alle Amendements, welche die 
Oppoſttion geſtellt, verworfen und nur ein Zuſatzartikel des clericalen de 
Belcaltel angenommen, welcher will, daß bei dem Wiederzuſammentritt der 
Verſammlung öffentliche Gebete abgehalten werden ſollen. Schließlich wird 
dann das ganze Geſetz gutgeheißen. 
Spanien 
Madrid, 14. Jall. [Die Unruhen in Alcoy und Carta⸗ 
gena. — Der Carliſtenkrieg. — Serrano.] Von den ſchau⸗ 
derhaſten Details der Internatlonallſten Orgie in Alcoy kann leider 
keines dementint werden. Ueber die Urheber ſoll die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung Licht verbreiten; es wird, wenn — und dieſes „wenn“ iſt 
ſtark zu betonen — der Richter ſich feiner Aufgabe entledſgen kann, 


auch feſtgeſtellt werden, ob und welchen Antheil ein Cortesmitglied 


hat. Ste fragen gewiß nach dem unmittelbaren Strafgericht, welches 
mit den Truppen über die Verbreches hereingebrochen fein müßte? 


Nichts von alledem! General Velarde, der von Valencia angerüdt 


kam, machte vor der Stadt Halt, empfing Unterhändler a. und iſt 
nach allem Anſchein nach Caitagena zu abgezogen, ohne Aleoy zu be⸗ 
treten. Dagegen iſt der Gonverneur von Alicante im Ort und hat 
eine Municſpaljunta aus den Höͤchſtbeſteuerlen gebildet, wohl um den 
ermordeten Gemeinderath zu erſetzen. Jazwiſchen machten ſich die 
Schuldigen in allerlei Verkleidung aus dem Staube und der Unter⸗ 
ſuchungstichter, den der Juſtizminiſter abſendete, um das von der Re: 
gierung gegebene Verſprechen unerbittlicher Strenge einzulöſen — 
der wird nur die Nachleſe unter den wenigſt Compromittirten haben. 

Das Anſehen der Autorität, der Gerechtigkeit hat wieder einmal 
einen Stoß erlitten. Handelte es ſich doch nach Pi y Margall's kalt⸗ 
herziger Staatöweisheit im Grund um nicht viel mehr, als um ein 
bischen Händel zwiſchen den Arbeitern und Fabrikshertren! 

Die Echebung des Pöbels in Cartagena, welche auch mit ver In⸗ 
ternationalen in Zuſammenhang gebracht wurde, iſt eine That der 
Intranſigenten. Es iſt der berufsmäßige Rebell, General Contreras, 
welcher mit dem Cortesdeputirten Galvez den Staat oder Canton 
Murcia organiſtren will. 

Nach authentiſchen Nachrichten (die noch nicht in die Oeffenilich⸗ 
keit gebracht find) iſt der Erfolg bis jetzt für die Rebellen. Sie haben 
die Feſtungswerke, haben das Arſenal, den Bahnhof, kurz Cartagena 
in Händen. Gewaltthätigkeiten find bis jetzt nicht vorgekommen. Ein 
Angriff der Truppen wird erwartet. Dagegen iſt die Geſchichte in 
Malaga in eine lächerliche Comödie ausgelaufen - 


Geld — Alles wurde die Beute ded Feindes. Die Nachricht hat die, 
Freiwilligen in Barcelona in Feuer und Flammen verſetzt; fie wollen 
gegen die Carliſten maiſchlren. Pi hat ihnen verſprochen die Koſten 
der Expedition aus dem Staatsbeutel zu beſtreiten. Fe 
Weiter weiß man im Miniſterium, daß ſeit geſtern Früh Saal 
Puicerda, das letzhin To ruhmreich widerſtanden, mit 3000 Mann bes 
rennt. Werden die Truppen, die an den Ort dirigirt wurden, z 
Zeit eintreffen? j 
Im Norden ſoll Dorsegaray, der Carllſtenchef, gefallen fein und 
bat General Eo in Puente la Reina (Navarra) ein Detachement 
Gtenzwächter beſchoſſen und entwaffnet. a 
Gerüchte von einer Landung Serrano's und einiger gleichgefinnter 
Generale in einem Hafen von Vizeaya werden office] dementirt. (Pr.) 
Großbritannien ER 
A. A. C. London, 19. Jult. [Das Audienzrecht in China.) 
Aus Cbina wurde neulich gemeldet, daß die „Audienzfrage“ in 5 
dieſem Lande gelöſt worden ſei, indem der Kaiſer einwilligte, die Ven: 
teetes der fremden Mächte in der gewöhnlichen europäiſchen Weiſe zu 1 
empfangen. Ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus aus 
Peking meldet nun unterm 1. d. Mts., daß die Geſandten Groß: 
britanniens, Rußlands, Amerikas, Frankteſchs und der Niederlande am 
29. Juni vom Kaiſer von China zum erſten Male in einer Audienz 
empfangen wurden. Das Telegramm macht über dieſen Empfang 
einige intereſſante Mittgeilungen. Der j paneſiſche Boiſchafter wurde 
zuerſt und beſonders empfangen. Herr de Vlangalt, der Geſandte 
Rußlands, verlas eine Adreſſe in ftanzöſiſcher Sprache, die von Herrn 
v. Bismarck, dem Dollmeiſcher der deuiſchen Legation, ins Chineſiſche 
übersetzt wurde. Jeder Geſandie legte ſodann fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben auf einen vor dem Kaiſer ſtehenden Tiſch nieder, worauf 
Se. Majeſtät in der Mantchu⸗Sprache die von Herrn de Vlangali 
verleſene Adreſſe erwiderte, während Prinz Kung kniend die kaiſerliche 
Antwort ins Chineſiſche verdollmetſchte. ; . 
ſchlteßlich der Prinzen achthundert Mandarinen zugegen. Die Mitglie 
der des Tſung Li Vamen (auswärtiges Amt) escortirten die Geſanden 
nach ihren Stühlen. Die Straßen waren mit Menſchen gefüllt. Bis 
jrtzt hat die „Pekinger Zeitung” aber noch keine Anzeige über die 
Ceremonſe gebracht. Unter den Europäern herrſcht große Unzufrieden 
heit über die Faſſung des das Audienzrecht gewährenden Ediets. Herr 
de Geoffroy, der franzöſiſche Geſandte, überreichte in einer ſpäteren 
Unterrevung mit dem Kaiſer am nämlichen Tage eine Note bezüglich 
der Tientſin⸗Maſſacre. 3 
* London, 19. Sul, [Regierungsgelder und die Poſt⸗ 
verwaltung. ] Der amiliche Ausſchußbericht über die unbefugte Ver⸗ 
wendung von Regierungsgeldern durch die Poſtbehörden liegt jetzt ges 
druckt vor. Er beſtätigt genau das früher über dieſen Gegenſtand be⸗ 
kannt Gewordene. Von irgend welcher Veruntreuung war und iſt nichet 
die Rede, aber feſtgeſtellt iſt die Thalſache, daß Sparcaſſengelder, die durch 
die Poſt erhoben wurden, und andere Summen (im Ganzen 800,000 L. 
die an den Staatsſchatz hätten abgeführt werden ſollen, zur Erwelte⸗ 
rung des von der Poſt verwalteten Staats⸗Telegraphendienſtes verwendet 2a 
wurden. 


> 


NE 


willkürlich über dieſe verfügen konnte, 
ohne daß eine dieſer drel Inſtanzen geraume Zeit dagegen Einſprache 
erhoben oder es nur gemerkt hätte, legt kein günſtiges Zeugniß für die 
Genauigkeit engliſcher Staatsbehörden ab. a 8 
[Das Freiſchießen in Wimbledon! 


endigte nach vierzehn⸗ 
tägiger Dauer heute mit einer großen Parade, die, vom ſchönſten 
Wetter begünstigt, eine ungeheure Zahl Neugitriger angelockt halte. 
Die höchſten Ehrenpreiſe trug in dieſem Jahre Schottland davon. So 
den Preis der Königin, um den nur die allertrefflichſten Schützen ſich 
bewerben können, und den von Irland ausgeſetzten Ehrenpreis. Auch : 
beim Wettſchießen zwiſchen Oberhaus und Unterhaus zeichneten die 
Schotten ſich vor allen Andern aus: der Marquis von Lorne, Schwieger⸗ 
ſohn der Königin, unter den Lords, und Herr Fordyce, Vertreter von 
Aberdeenshire, unter den Gemeinen. Irland trug dagegen den Elcho⸗ 
Schild davon, den ſich England und Schottland früher erkämpft halten, 
und darüber herrſcht unter den Iren nicht wenig Freude. Im Ganzen 
verlief das Feſiſchleßen ſehr heiter und ohne irgend welche beklagens⸗ 
werthe Unfälle. a 
[Ein neues Geſchütz.] In dem woolwicher Arfenal trifft man 8 
Vorbereitungen, ein neues Geſchüt für Hafen⸗ und Küſten⸗Vertheldigung 
einzuführen. Dasſelbe ſoll ein Gewicht von 38 Tonnen haben und 
dret Fuß länger ſein als die neueſten 35 tonnigen Rieſengeſchütze. Das 
Comite im Exploſtons⸗ Departement it gegenwärlig mit den Berathungen £ 
befhätitgt, ob der Durchmeſſer des Geſchüzes 12 oder 12 ½ Zoll groß 
fein ſoll, wie viel Pulver für jeden Sa uß gebraucht werden und wie ſchwer 
das Geſchoß fein dürfte. Speelell wird man zu dieſem Zwecke Verſuche 
mit prismatiſchem Puloer anſtellen, wie es für Geſchütze ſchwerſten 
Kalibers in Anwendung kommt. Die neue Kanone wird natürlich eine 
größere Pulverladung vertragen und das Geſchoß mit größerer Schnellig⸗ 
keit und Wirkung entſenden können. Die größten engliſchen Rieſen⸗ 
geſchüze vermögen jetzt in einer Emfernung von über 1500 Fuß 14½ 
Zoll dicke Panzer und in einer Entfernung von über 3000 Fuß 12 Zoll 
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blicke Panzer zu durchbohren. Das wird mit einer Ladun von 90 Efund 


Pulver erreicht. Zur Herſtellung dieſes beabſichtigten Geſchützes 
werden natürlich gewaltige Inſtrumente gebraucht werden und der neue 
30 tonnſge Naſmyth⸗Hammer wird gute Dienfte leiten. Neue Oefen 
werden errichtet, in welchen 220 Fuß lange Eſſenſtangen zu Geſchütz⸗ 


decken ſollen erhitzt werden können. 


[Das Patlamentsmiiglied für Greenwich, 


und im Jahre 1855— 56 Lord Mayor von London. Er war der eiſte 
Iſraelitiſche Sheriff und Friedensrichter in England und ſpielte eine be⸗ 
deutende Rolle in dem Emaneipationsſtreit der Juden auf den brlllſchen 
Im Jahre 1851 ward er in Gteenwich zum Parlamentd: 
mitgilede gewählt, wurde jedoch nicht zu den Abstimmungen zugelaſſen 
und in mehrfache Prozeſſe verwickelt, als er trotzdem ſeinen Sitz im 


Unterhauſe einnahm und abflimmie. Zum Baronet wurde er im Jahre 


1869 erhoben. — Dem Paxlamentsmitgliede für Bradford, Herrn 
Miall, wurde als Anerkennung für ſeine Lelſtungen als Redacteur 
des „Nonconformiſt“ und Vertreter des Prinelps religiöſer Gleichheit 
im Unterhauſe eine Börfe mit 10,000 Guineen geſchenkt. 

[Die landwirthſchaftlichen Tagelöhner.] In Newbury in 
Birkſhtre hat eine große Demonſtration der landwirthſchaftlichen Tagelöhner 
Statt gefunden. Acht lange Tiſche waren auf einer Wieſe gedeckt und 


„Thee und Kuchen wurden verabreicht. Von letzterem hatte man nicht 


weniger als eine halbe Tonne angefertigt. Der bekannte Agitator 
Joſeph Arch hielt elne Rede, in welcher er auf die elende Lage der 


Albeſter und Pächter ſelbſt hinwies und daraus die Nothwendigkelt 


bung des freien Wahlrechts nach Pflicht und Gewiſſen. 
lenz und einige andere Herren deshalb, weil das Reſultat der Vorſtands⸗ 


wirihſchaftlichen Tagelöhner jet dorthin auszuwandern. 


gendes Schreiben zu: 


einer Aenderung folgerte. Er ſagte, er werde im Auguſt nach den 
Vereinigten Staaten gehen, um zu ſehen, ob es rathſam für die land⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


A Breslau, 22. Jull. [Tagesbericht.] 

[Verein Schleſiſcher Malte ſer.] Der „Kreuzztg.“ geht fol⸗ 
Geehrte Redaction! Nachdem Herr Graf SHI- 
fried⸗ Alcantara zu meinem großen Bedauern die Veroffentlichung ſei⸗ 
nes an mich, als den Vorſitzenden des Vereins der Schleſiſchen Mal⸗ 
teſer, gerichteten Schreibens vom 7. Juli d. J. veranlaßt hat, ſehe ich 
mich genöthigt, die Redaction der „Kreuzzeitung“, ſowie alle jene 
Blätter, welche das Schreiben abgedruckt haben, hoͤflichſt zu erſuchen, 
meine darauf erfolgte berichtigende Antwort gleichfalls zu veröffentlichen. 

Graf Praſchma. 

An Herrn Grafen Stillfried⸗Alcantara. Em. Excellenz ſchriftliche 
Erklärung Ihres Austritts aus dem Vereine der Schleſiſchen Malteſer habe 
ich empfangen und werde dem Vorſtande davon Kenntnis geben. Der ſchul⸗ 


bige Reſpect und die Ihrer Perſon Stets gezollte Hochachtung geſtatten mir, 


über die Form Ihres Schreibens vom 7. d. M. nur das aufrichtigſte Bez 
dauern auszusprechen. Da ich jedoch als Vorſitzender die Ehre des Malteſer⸗ 
Vereins zu wahren habe und dieſelbe ſtets unbefleckt zu erhalten hoffe, fo 
bin ich verpflichtet, die von Ew. Excellenz gegen die Matorität der letzten 
General⸗Verſammlung ausgeſprochenen Vorwürfe und Anſchuldigungen, als 

änzlich ungerechtfertigt, hierdurch zurückzuweiſen. Ihre in der General⸗ 

erſammlung vom 2. Juli d. J. ſchriftlich geſtellten Anträge, die auf der 
Tagesordnung ſtehende Vorſtandswahl betreffend, mußten wirkungslos blei⸗ 
ben, weil dieſelben gegen 8 4 unſerer, durch Allerhöchſte Cabinetsordre be⸗ 
ſtätigten, vom Ordensmeiſtertbum in Rom auerkannten Statuten verſtießen; 
eine Aenderung biefer Statuten aber, wie Ihnen bekaunt fein dürfte, ohne 
Genehmigung Sr. Maj. des Kaiſers und Königs nicht ftatihaft iſt. Das, 
was Sie eine böſe That nennen, war alſo nur die ſtatutengemäße Aus⸗ 
Wenn Ew. Excel⸗ 


wahl Ihren Wünſchen nicht entſprochen hat, aus dem Vereine ſcheiden zu 
müſſen geglaubt haben, fo ſtand Ihnen dies vollkommen frei, berechtigt Sie 
aber keineswegs, der Majorität irgend welchen Vorwurf zu machen. Mit 
dem Vertrauen der General⸗Verſammlung beehrt und unterſtützt durch gleich: 
gesinnte, ehrenwerthe Herren des neugewäßlten Vorſtandes, hoffe ich, daß es 
mir auch bei verminderter Anzahl der Mitglieder mit Gottes Hilfe gelingen 
wird, den Verein der Schleſiſchen Malteſer in feiner ſtatutenmäßigen, ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit im Geiſte unſeres Ordens zu erhalten und zu fördern. 
Schloß Falkenberg DS., den 15. Juli 1873. 
Dor Vorſitzende des Vereins der Schleſiſchen Malteſer. 
Graf Praſchma. 

** [Ultramontane Preß⸗Erzeugniſſe.] Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ schreibt: „Aus dem Süden wird uns der Abzug eines Artikels 
mit dem Bemerken eingeſandt, daß derſelbe als Manuſeript gedruckt 
und vom „katholiſchen Preßbureau“ in Breslau venſendet ſei. 
Der Arlikel führt die bezeichnende Ueberſchrift: „Die Bismarcker 
Religion und der deutſche Adel“, und ſcheint nach der beige- 
fügten I. die Einleitung einer Serie ähnlicher Aufſätze zu fein, in 


denen die Unterzeſchner der Adreſſe vom 14. Junt in der eyniſchſten 


Weiſe verhöhnt und beſchimpft werden zu ſollen ſcheinen. Der Held 
des uns vorliegenden I. Artikels iſt der Herzog von Ratibor. Die 
Poöbelhaftigkelt der Bemerkungen über den Herrn Herzog macht es und 
sein unmöglich, auch nur eine Piobe aus dieſem fanaliſchen Gebräu 
wiederzugeben, wir begnügen uns damit, dle Artikel, die muthmaßlich 
recht bald in einem oder dem anderen ultramontanen Blatte auftauchen 
dürften, ſignaliſirt zu haben. 

d. [Bezüglich der Gründung einer akademiſchen Lefeballe] 


bat das bon der Studentenverſammlung am 15. d. Mis. gewählte Comite 


beſchloſſen, zur Deckung der Gründungskosten einer akademiſchen Leſehalle 
die ſtubentiſchen Verbindungen und Vereine zu einem Beitrage von min⸗ 
deſtens 3 Thlr. heranzuziehen, ſodann aber eine Liſte zur Zeichnung von 
Einzelbeiträgen aufzulegen und den Minimalbetrag dieſer Beiträge auf 5 
Sar. feſtzuſetzen. Die Lıfte für die Zeichnungen iſt beim Oberpedell Herrn 
Bünning aufgelegt, in welche ſich alle diejenigen Herren, welche ſich für 
das Zuſtandekommen der Leſehalle intereſſiren und daſſelbe durch ihre Bei⸗ 
träge unterſtützen wollen, bis Ende dieſes Monats einzuzeichnen und den 
Betrag der Zeichnung gleichzeitig zu hinterlegen haben. N 

+ [Die ſtädtiſche Armen⸗Ka fie] iſt in neueſter Zeit mehrfach da⸗ 
durch nicht unerheblich Haltet worden, daß Almoſen⸗Unterſtützungen, 
welche nach Lage der Verbältniſſe der Empfänger längſt abzuſetzen waren, 
ungerechtfertigt von den Bezirken weiter 0 moroen ſind. Um nun 
dergleichen Ungehörigkeiten möglichſt zu beſeitigen, hat der Magiſtrat die 
Miiglieder der Armen⸗Direction veranlaßt, daß fi 


ämmtliche in den ihnen 


zugewieſenen Bezirken befindlichen Abhörungsbogen alsbald durchgehends 
And unter Zuhilfenahme der Bezirksborſteher, Stellvertreter und Armen⸗ 


väter einer genauen Prüfung unterzogen, und namentlich die Erwerbs⸗Ver⸗ 
baltniffe und der Perſonal⸗Beſtand der Familie feſtgeſtellt werden, hierbei 
auch gewiſſenhaft zu erwägen, ob fernere Unterſtützungen nothwendig ſind, 
und ebentualiſer wie lange und in welcher Höhe. Ueber das Reſultat dieſer 
Reviſion it binnen 4 Wochen Bericht zu erſtatten und für die Folge ſollen 
derartige Repſſionen in wiederkehrenden Zeiträumen vorgenommen und über 
deren Erfolg in den Armen⸗Directions⸗Sitzungen Vortrag 9 0 werden. 

d. [Poſtaliſcheg.] Bekanntlich find ſeit Anfang dieſes Jahres zu 
Gunſten der unteren Poſtbeamten ſogenannte Kleiderkaſſen ins Leben 
gerufen worden. Von den 10,351 in unmittelbarem Verhältniſſe zur Reichs⸗ 
poſtverwaltung ſtebenden Unterbeamten ſind bereits mehr als zwei Dritt⸗ 
heile, nämlich 6932, dieſer Kaſſe beigetreten, außerdem ſind ſeitens der 
Vorſteher der betreffenden Poſtanſtalten zu Gunſten von 2393 Privatunter⸗ 
beamten Beitrittserklärungen abgegeben worden. Die oberſte Reichspoſtbe⸗ 
börde legt, wie aus der vor einigen Tagen erſchienenen Verfügung in 
dieſer Angelegenheit erſichtlich iſt, einen großen Werth auf den Beitritt der 
Unterbeamten zu dieſer Kaſſe. Eine Prüfung der dem Generalpoſtamte 
eingeſandien Berichte hat ergeben, daß während in mehreren Oberpoſt⸗ 
direcktonsbezirken fait sämmtliche zum Beitritfe berechtigten Unterbeamten 


der Kleiderkaſſe beigetreten find, in anderen Oberpoſtdirectionsbezirken die 
1 f ih Deshalb follen, da 


Betheiligung noch eine verhältnißmäßig geringe 


rern 


Alderman 
Sir David Salomons, ] iſt im Alter von 46 Jahren geſtorben. 
Er war Advocat, wurde Sheriff von London, Ober: Sheriff von Kent 


rd 


nicht als Grund der Fernhaltung gelten kann, die. Vorſteher bon 
ftalten, deren Unterbeamien der Kleiderkaſſe noch nicht vollſtändig angehö⸗ 
ren, durch angemeſſene Einwirkung und Belehrung die Betreffenden zum 
Beitritt vermögen. „Daß eintretenden Falls der Eintritt erzwungen werde, 
liegt nicht in der Abſicht. Dagegen iſt es ein berechtigter Anſpruch, daß die 
betreffenden Unterbeamten ſich mit der Fernhaltung der Kleiderkaſſe der 
Verpflichtung nicht entziehen, ihren Dienſt in borſchriftsmäßiger und 
wohlerbaltener Dienſtkleidung zu verrichten. Die Erfüllung dieſer 
Verpflichtung von Seiten der betreffenden Unterbeamten haben die Herren 
Vorſteher der Poſtanſtalten ſtrenge zu controliren.“ 

„lFalſche Coupons.] Es ſind der Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn in dieſen Tagen aus Cottbus und Wernigerode a. H. falſche 
Zinscoupons von Oberſchleſiſchen Eiſenbahuprioritäts⸗Obligationen Lit. E. 
zu 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. zugegangen. Die Falſificate tragen die Coupon: 
Nummer 18 und die Obligationz⸗Nummer 12037 mit dem Faͤlligkeitstermine 
vom 1. October 1872. Die Falſificate find erheblich kleiner im Format, 
während bei den echten Coupons der Typendruck ſchwarz und die Randver⸗ 
zierung, ſowie die in dieſelbe eingefügte Couponnummer hellgrün ift, haben 
bie Falſificate durchweg einen violetten Farbenton. Auf den echten Coupons 
befindet ſich in der linken unteren Ecke der Vorderſeite ein geprägter Trocken⸗ 
ſtempel; auf den Falſificaten ift derſelbe nur boa er den nachgeahmt und 
zum Theil undeutlich; überhaupt iſt der Druck hei den Falſifikaten nicht 
ſcharf hervortretend, ſondern malt und ungleichmäßig. Die Direction warnt 
vor der Annahme ſolcher Falſiſicate und erſucht, vorkommenden Falls den 
Präſentanten anzuhalten und der Polizeibehörde zu überweiſen. > 

+ [Beſitzveränderun gen] Sterngaſſe Nr. 8b, Verkäufer: Herr 
Particulier Carl Köhler; Käufer: graflich Sedlnitzliſche Stiftung „Johan⸗ 
neum“. — Oblauerſtraße Nr. 62, Verkäufer: Herr Wurſtfabrikant Carl 
Hentrich; Käufer: Herr Schuhe und Stiefelfabrikant S. Luft. — Weintrau⸗ 
bengaſſe Nr. 6, Verkäufer: Herr Kaufmann Robert Hoyer; Käufer: Herr 
Schneidermeiſter Anton Müller. — Kupferſchmiedeſtraße Nr. 5, Verkäufer: 
Herr Vorkoſthändler Gottlieb Mende; Käufer: Herr Schuhmachermeiſter 
Friedrich Schöps. — Vorwerlſtraße Nr. 88, „Paulineuruh“. Verkäufer: 
Herr Wurſtfabrikant Carl Hentrich; Käufer: Herr Gräupner Carl Schön⸗ 


felder. 

+ Unglücksfall. — Aufgefundenes Kind.] Auf dem Sackur⸗ 
ſchen Neubau ſtürzte geſtern der daſelbſt beſchäftigte Zimmergeſell Franz 
Deutſcher von dem Gerüſt des zweiten Stockwerks auf die Straße herab, 
und mußte ſofort nach dem Hospital geſchafft werden. — Auf der Ohlauer 
Chauſſee hinter der Thor⸗Acciſe wurde geſtern Abend ein 6 Jahre altes 
kleines Mädchen, das ih Auguſte Zwirner nannte, und aus Weide, Kreis 
Breslau, zu ſein vorgiebt, angetroffen. Die Kleine ſagte aus, daß fie ihre 
Großeltern, die in der Stadt wohnen, babe beſuchen wollen, doch habe ſie 
dieſelben nicht auffinden können und ji verlaufen. Das verirrte Maschen 
iſt einſtweilen von der Seilersfrau Auguſte Klein, Kloſterſtraße Nr. 46d in 
Pflege genommen worden. 

+ [Polizeiliches.] Einer Oderſtraße Ne. 26 wohnhaften Strohhut⸗ 
preſſerin wurde geſternſaus verſchloſſener Wohnſtube und verſchloſſener Commode 
unter Anwendung von Nachſchlüſſeln 9 Thlr. baares Geld geſtohlen. — 
Einem Kaufmann in dem Hauſe Agnesſtraße Nr. 11 iſt geſtern aus ſeinem 
Entree, welches mit einem Nachdrücker geöffnet wurde, ein ſchwarzer Tuch: 
rock mit ſeidenem Futter, und ein dergleichen dunkelbrauner Rock mit 
ſchwarzem Futter entwendet worden. — In dem Hauſe Blumenſtraße Nr. 1 
er brachen nom Diebe eine dortige Bodenkammer und ſtahlen der Köchin 


eines Kaufmanns einen braunen Düffelmantel, einen Alpacarock und einen 
Shirting⸗Unterrock. Die Diebe müſſen jedenfalls geſtört worden fein, da ſich 
in dieſer Kammer eine große Anzahl weribvoller der Herrſchaſt gehöriger 
Gegenſtände befanden, welche ſie unberührt ließen. — Einem Kutſcher, der 
ſich in angetrunkenem Zuſtande befand, wurde in einer Reſtauration am 
Mauritiusplatz eine ſilberne Cilinderuhr mit Talmikette im Werthe von 
8 Thlrn., und einem Schuhmachergeſellen, welcher auf einer Promenaden⸗ 
bank eingeſchlafen war, eine ſilberne Cilinderuhr mit Doppelgoldrand, in 
deren Deckel die Fabriknummer 11,034 eingravirt iſt, geſtohlen. 

+ [Stand der Cholera.] Vom 21. zum 22. Juli iſt weder ein 
Erkrankangs⸗ noch Todesfall an der Cholera polizeilich gemeldet worden. 
Von den früheren Erkrankten ſind 3 Perſonen geneſen, und 3 Perſonen be⸗ 
finden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 


Schweidnitz, 21. Juli. [Zur Mahl: und Schlachtſteuer. — 
Kreistags⸗Wahl.] In Betreff der Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer haben die heiden ſtädtiſchen e Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete, ſich dahin geeinigt, daß dieſelbe nicht an einem frühern Termine 
als am 1. Jauugr 1875 eintrete, weil die erforderlichen Vorarbeiten eine 
geraume Zeit in Auſpruchnehmeu. Ebenſo find dieſelben darin mit einander 
einverſtanden, daß die Schlachtſteuer nicht als Communalſteuer eingeführt 
werde. Sie habe ferner ihre Zuſtimmung zu den Jatentionen der Görlitzer 
Stadtbehörden gegeben, demzufolge die Communen, welche durch die Aufhe⸗ 
bung der oben gedachten Steuer einen Ausfall in ihren Einnahmen erleiden, 
Mittel und Wege berathen, durch die ihnen ein Aequivalent geboten werde, 
ſei es, daß der Staat die Polizei⸗Verwaltung übernehme, ſei es, daß den 
Communen die Gebäudeſtener überlaſſen werde. — In der am 17. d. Mis. 
abgehaltenen gemeinſamen Sitzung wählten Magiftrat und Stadiverordnete 
die 7 Mitglieder des Kreistages für die Stadt Schweidnitz. Von den 12 
Mitgliedern des Magiſtrats fehlt nur 1 Mitglied, von den 34 Stadtperord⸗ 
neten jedoch 16, fo daß der Wahlact von 29 Mitgliedern der beiden Corpo⸗ 
rationen vollzogen wurde. Gewählt wurden Oberbürgermeiſter Glubrecht, 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Koch, Stadtſpndicus und Bei⸗ 
ee Thiele, Stadtverordneter Parſikulier Koch, Stadtrath Schmidt, 

tadtverordneter Kaufmann Bieſtert, Stadtrath Göllner. 


D. Frankenſtein, 21. Juli. [Verſchiedenes.] Mit dem heutigen 
Tage hat der Bürgermeiſter Studemund einen ſechs wöchentlichen Urlaub 
angetreten, und wird in dieſer Zeit durch den Apotheker Winter vertreten. 
— Den faſt täglichen Regenſchauern des Juni c. iſt ſeit Anfang dieſes 
Monats eine anhaltende Trockenheit gefolgt, und mit letzterer macht ſich auch 
der alljährliche Waſſermangel in der Stadt recht fühlbar. Durch dieſen ent⸗ 
ſtehen zwei Uebelſtände, die jeder Haushaltung Nachtheile, ja ſogar Krank⸗ 
heiten bringen müſſen. Zunächſt find nicht genug Brunnen vorhanden, um 
das Bedürſniß der Bevölkerung decken zu können; dieſe Thatſache bringt 
einmal die Waſſerholer in die Lage, wegen 2 Kannen Waller gewöhnlich 1 
Stunde, oft noch länger, warten zu müſſen. Hierbei ſammeln ſich nun eine 
Anzahl Leute, die aus Langeweile gewöhnlich Streit anfangen und deren 
Arbeilskraft andererſeits den betreffenden Haushaltungen entzogen wird. 
Der zweite Nachtheil iſt ein gefährlicher und beſteht in dem ſchlechten Waſſer 
ſelbſt, daſſelbe ſchmeckt, namentlich an heißen Tagen faulig und bat, wen 
es längere Zeit ite einen üblen Geruch. Der jetzige Waſſerbezug 
erfolgt aus 2, % Meilen von hier entfernten Orlſchaften. — Es bleibt ein 
dringender Wunſch der Stadtbewohner, mehr und beſſeres Waſſer zu erhal: 
ten, und zwar bald. Beſſeres, nahes und viel Waſſer iſt dicht an der 
Stadt ſeloſt, neben dem früheren Glatzer ſchen Etabliſſement gefunden wor⸗ 
den; dieſe reiche Quelle muß zunächſt für den Ort erworben werden. Es 
kann dies um ſo leichter geſchehen, weil die Stadt weder für eine Garniſon, 
noch für ein Gymnaſium Zuſchüſſe zu machen bat und ſonſtige Mittel genug 
vorhanden ſind. — Im Geſellſchaftsgarten „Schönbrann“ iſt ſeit einigen 
Tagen ein Sommertheater eingerichtet, in welchem Theaterdirector Hoff⸗ 
m 21 allabendlich Vorſtellungen giebt, die ſich des regſten Zuſpruchs 
erfreuen. 


r. Namslau, 21. Juli. [Wahlen zum Kreistage. — Zur künf⸗ 
tigen Abgeordneten⸗Wahl.] In der am 18. d. Mts. ſtattgefundenen 
gemeinſchafklichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden zu ſtädtiſchen Kreistags⸗Deputirten gewählt die Herren 
Bürgermeiſter Berger, Beigeordneter Apotheker Wilde, Stadtverordneter 
Brauereibeſizer Haſelbach und Gerbermeiſter Häſner. — Während nach 
der in Nr. 383 d. Ztg. enthaltene Mittheilung aus Oels am 17. d. Mis. 
daſelbſt Männer der berſchiedenſten politiſchen Richtung unter non des 
ſchleſiſchen gemeinſchaf lichen Wahlprogramms ſich über die Wahl reichs⸗ 
freundlicher Abgeordneten einigten und als ſolche die bisherigen beiden 
Landtags⸗Abgeordneten von Wardorf⸗Wabnitz und Wachler⸗Oels, für den 
ſteis mit ver regſerungsfeindlichen Partei ſtimmenden Baron von Ohlen⸗ 
Adlerskron aber den Kreisgerichtsralh Kleinwächter in Oels in vorläufige 
Ausſicht nahmen, iſt von gegneriſcher Seite, das heißt don den Ultra⸗ 
montanen und Feudalen in eriter Reihe der Rittergutsbeſitzer und Lard⸗ 
ſchafts⸗Director Baron don Saurma auf Sterzenvorf, hieſigen Kreiſes, 
aufgeftellt worden; außer ihm werden noch die Namen Rittmeiſter v. Schelihg⸗ 
Zeſſel, Graf Reichenbach⸗Schönwald und Major von Keſſel auf Raake 
genannt, von denen übrigens der Letztere der oben erwähnten Oelſer⸗Ver⸗ 
ſammlung ebenfalls beiwohnte und bei der Frage: ob man im reichsfreund⸗ 
lichen, oder im reichsfeindlichen Sinne wählen wolle, ſich zwar für die 
erſtere Richtung entschied, über feine von den Gegnern eifolgte Aufſtellung 
ſich aber nicht äußerte. Es iſt eine nicht abzuleugnende Thatſache, daß, 
wenn Herr Baron von Saurma bei früheren Wahlen zum Hauſe der Ab⸗ 
geordneten ſich als Candidat aufgeſtellt hätte, bei der allgemeinen Hoch⸗ 
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wählt worden wäre. Ob aber biefer Herr, nachdem er Ni von einer Fat g 5 
Candidat aufitellen läßt, die ſich gegenwärlig in unzweiveutigſter Weiſe 1 1 
als eine reichsfein dliche kennzeichnel, — auch bei feinen intimsten Fon öft 
den, ſofern fie dieſer Partei nicht angehören, noch auf Deren Stimme n 1 
zählen berechtigt iſt, möchte im Intereſſe der guten Sache doch bezwelf 74 
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Leobſchütz, 20, Juli. [Zur Tageschronik.] Wie vora 

war, hat die beſprochene Angelegenheit der Brukſchen Schenken den 
Weiterungen Anlaß gegeben. Ohne daß hier auf eine inzwiſchen erfolgt 
Eniſcheidung des Oberpräſidenten, welche, als auf einer unrichtigen Voraus, 
ſetzung beruhend, wohl nicht maßgebend fein kann, eingegangen werden fol 
fei nur fo viel bemerkt, daß nach einem Beſchluſſe der tadtverordneten 
welche übereinſtimmend mit dem Magistrate, aber entgegen den deutlichen 
Beſtimmungen des bezüglichen Teſtaments 4 ſtatt 2 Kaaben bedacht wiſſen 
wollen, der Magiſtrat bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Abänderun a 
hinderlichen Teſtamentsbeſtimmung nachſuchen ſoll. — An die Rämmereitg 0 
traten in dieſem Jahre unvorhergeſehene Anforderungen in ganz beſonderer 
Höbe beran; fo hat ſich jetzt wieder die unabweisbare Nothwendigkeit des 
Ankaufs von Löſchgerätbſchaften zu einem Geſammtbetrage von 950 Zar, 
herausgeſtellt. In dem ſüdlichen Theile des Kreiſes auf einem von Min 
nach OSO. ſich erſtreckenden Streifen, richtet die Wandermaus noch imme 
beträchſlichen Schaden an. — Die Ferien der hieſigen katholiſchen Elen, 
tarſchule beginnen nicht wie ſonſt immer mit dem 1. Auguſt, ſondern ni 
dem morgigen Tage; ihre Dauer iſt aber die gewöhnliche don 4 Wochen 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 22. Jull. [Von der Börſe.] Auch die heulſhe 
Börſe eröffnete in entſchieden flauer Natur, die Courſe und Speculationz⸗ 
papiere wurden procentweiſe von der Contremine geworfen, doch ge 
wann das Geſchäft zu den niedrigen Preiſen ein ſehr lebhaftes Ge⸗ 
präge. Auch Bankpaplere und induſtrielle Werihe muß len ſich bedey⸗ 
tende Coursherabſetzungen gefallen laſſen. In der zweiten Börfen: 
hälfte biſſerte ſich die Börſenſtimmung merklich und der Schluß ur 
für ſämmtliche Werthe entſchieden feſt zu nennen. Zr: 
Oeſtetreſchiſche Ereditactien varlirt von 126%, & 126 & 1277 
und wurden nachbörslich zu 128 gehandelt. Lombarden wenig Vi: 
kehr, 111¼. Schleſiſche Bank⸗Antheile bei lebhaftem Berker 
ſchwankend, zwiſchen 129 und 131, ſchließen 130 Gld. Laurahlie 
170½—171¼. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 115 ½ ohne Abgeber, 
Bahnen faſt umſatzlos. 


Breslau, 22. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Be rich 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. 2000 Ctr., pr. Juli 62-614 
bis 62 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 58% Thlr. Br., Auguſt⸗ ehh 
ber —, September⸗October 55% —56—55% Thlr. bezahlt und Br., Det 
November 55 Thlr. bezahlt und Gd., November⸗December 54 — 7 Il 
bezahlt, April⸗Mai 54 Thlr. bezahlt. h 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 62 Thlr. Gd. 

855 (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Juli 52 Thlr. Gd. 

aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — Eir., loco 21 Thlr. Br., pr. Jull 
und Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, September⸗Octoher 
20% Thlr. bezahlt, October⸗November 21 Thlr. Br., November⸗December 
21% Thlr. Br., März 22 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 213% Thlr. bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) etwas matter, gek. — Liter, loco 
21% Thlr. Br., 21% Thlr. Gd., pr. Juli 21% Thlr. bezahlt u. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 21 Thlr. Br., Auguſt⸗September 20% Thlr. Br., September⸗Ockober 
19% Thlr. Br., October⸗November —, Nobember-December 18% Thlr. be 
zahlt, December⸗Januar —, April⸗Mai 18% Thlr. Gd. 5 

Zink ſtill. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 


* Berlin, 21. Juli. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
früchte x. von S. Bloch, Kloſterſtr. 100.] Butter. Wie wohl zu ar 
warten war, konnte, anlebnend an meinen jüngſten Bericht, die Unter⸗ 
brechung in der Beſſerung des Geſchäfts nur von kurzer Dauer ſein, und 
ich habe bereits heute die angenehme Pflicht, melden zu können, daß die 
Vorboten der Erate ſich bereits in der abgelaufenen Woche fühlbar gemacht 
haben. Der Charakter des Geſchäfts war ein ganz anderer, als er elwa 
noch vor 2—3 Wochen war, wo Conditoren auf den Großlägern von 6 bis 
700 Cir. Ausdehnung kaum 56 Tonnen für ihren Bedarf paſſend finden 
konnten. Die Conſumtion griff nach allen Sorten, vorwiegend aber war 
die Frage nach den beiden Extremen (Mecklenburger und Galiziſche). Ge⸗ 
machte Abſchlüſſe mit Mecklenburgern wurden von 40—42% Thlr. für feine 
Marken bezahlt; in abweichenderen Qualitäten kam es noch zu keinen feſten 
Schlüſſen; die hohen Forderungen der Abgeber begründen dieſelhen mit dem 
großen Mangel an Klee, der dort in dieſem Jahre ganz mißrathen fein 
ſoll, es ſoll dies auch auf dem letzten Kieler Buttermarkt die e 
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geweſen fein, daß Favorit⸗Stellen nur von Monat zu Monat ihre Abſchlüſſe 
erneuern wollten; jo wurde z. B. für den laufenden Monat Juli hie 
Auguſt 15 % Schilling Courant bei 14 Pfd. Tara bewilligt, darüber hinaus 
war aber keine Forderung von den Producenten zu erlangen. — Die gar 
derungen der Schleſier mit 30 Thlr. fanden noch keine Beachtung, es wide 
im Engroshandel bewilligt von 280, — 29 —29½ Thlr. ab Aufgabeplah, 
Während bisher Neiſſe und früher auch Brieg mit den Ton für die Pe 
der ſchleſiſchen Gattungen angaben, haben ſich dies Jahr dieſe „ 
ganz überlebt, und wenn das Landvolk in jener Gegend das ſtrenge San 
der Buttern nicht einſtellt, fo hat das Dreieck (Breslau, Brieg und Nil) 
daſſelbe Schickſal wie Glatz zu erwarten; Glatzer Kübel werden kaum noch 
geſehen. — Galizianer find bei ihrer bisherigen Forderung 26 Thlr. Into 
beritenert ſtehen geblieben. Offerten aus Tejhen ſowie aus Tyrol fe | 
keine Beachtung. — Heſſiſche, Thüringer, Baieriſche und Pommerſche blieben 
der Jahreszeit entſprechend ohne Handel. — In Hamburg ſind die Preis 
den Kieler Marktnotirungen entſprechend; feine Kid Mecklenburger it bi 
14 Pfd. Tara zu 110-112 Reichsmark, und größere Posten einzelner eritt 
Hoſſtellen zu 114—116 Reichsmark zu notiren. Finniſche Butter holte bei 
einzelnen Fäſſ rn 104—10% Schilling per Pfd. — Die Zufuhr der letzten 
8 Tage betrug vaſelbſt 3388 Geb. (gegen 58071). 5 5 
Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 9. bis 15. Juli e. 1888 Eine. (gegen 1970), mit der Anhalter 
Bahn vom 10. bis 16. Juli c. 76 Ctnr. (gegen 112); mit der Slelſiner 
Bahn vom 10. bis 16. Juli c. 376 Cinr. (gegen 364). vol 
Im Durchgang paſſirten Berlin: von der Niederſchleſiſchen nach det 
Anhalter 5 Cinr., dito nach der Potsdamer 135 Cint., dito nach der Ham 
burger 108 Ctur., dito nach der Lehrter 5 Cinr., von der Stettiner nach 
der Anhalter 38 Ctur., dito nach der Potsdamer 25 Cinr., dito nach det 
801 17 0 Ctur., dito nach der Niederſchleſiſchen 25 Ctur., dito nach der 
rlitzer Nr. 
Eier waren Montag (den 14.) 27 Sgr., gingen aber Mangels Zufuht 
Donnerstag (den 17.) auf 28 Sgr. 


Berlin, 21. Juli. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Berta: 
2081 Stück Horndieh, 4759 Schweine, 1055 Kälber, 30204 Hammel. Da 
Geſchäft für Hornvieh war heute inſofern beſſer, als gute Waare für 6 
Export ſehr begehrt wurde und an Ueberſtänden von den letzten Mörtien 
gut wie gar Nichts zurückgeblieben war. Erſte Qualität hob ſich vaher I 
zu 21 Tolr., und darüber, für die zweite wurden gerne 16 bis 17 Tolk, 
für dritte 14 bis 15 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht bewilligt. 5 

Für Schweine hatte man der kähleren Witterung halber auf ein eh 
beſſeres Geſchaͤft gehofft, doch verblieb die Waare in ihrer ſchou lande 
Zeit bewährten malten Stimmung; der Begehr für den Export iſt in 10 
Sommermonaten ſtets beschränkt, der Auftrieb überragte den Bedalf 10 75 
es konnten daher auch heute nur kaum 18 Thlr. per 100 Pfund Schlachtg 
wicht erzielt werden. g ; bie 

Von Kälbern waren gleichfalls zu viele zugetrieben und konnten d 
Preiſe die mittlere Höhe nicht erreichen. jortge⸗ 

Hammel beſſerer Qualität wurden für den Export ſehr ſchnell wilt 
kauft und mit circa 8 Tblr. per 45 Pfund gerne bezahlt, der Durchſchn 
preis hielt ih auf circa 7% Thlr, wie ſchon lange. 


: ; 3 elt di iſche 
ofen, 19. Juli. [Wochenbericht.] Bis Montag hielt die, trop 
sie a fih die Temperatur merklich abkühlte und folgte dan 
mehrmals ziemlich ſtarker Regen; geſtern war es klar und 15 95 ſehr 
wieder regneriſch. Für die Sommerung und Kartoffeln war der 219 denheit 
nöthig, da bereils vielfach gellagt worden, daß die Früchte der Trocken 
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900 hiefige Conſumenten als Käufer auftraten. Die Notiz dafür iſt 84 


bis I 


Börſe. Roggen. Die günſtige Stimmung des internationalen Pro⸗ 
ductenmarktes in Leipzig hat gleich bei Beginn der Woche auch der biefigen 
Bötſe eine recht feſte Phyſiognomie verliehen. Auswärtige Betheiligung, 
welche in letzter Zeit hier gänzlich fehlte, ſcheint ſich nach und nach wieder 
mehr kund zu geben und 9 5 auch in dieſer cle vermehrte Kaufordres 
für Herbit, Detober⸗November, anſcheinend für ſchleſiſche und ſächſiſche Rech⸗ 
nung vor. Der Verkehr gewann zu langſam anziehenden Preiſen viel Leben 
und waren Umſätze an einzelnen Börſentagen recht lebhaft. Im Allgemei⸗ 
nen waren Abgeber etwas reſervirt und traten nur bei höheren Geboten her⸗ 
vor. Gegen Schluß der Woche wurde die Stimmung entſchieden matter, 
da vermehrte Abgeber auftraten, jevoch büßten Preiſe von ihrem früheren 
Aufſchwung nur wenig ein. Ankündigungen kamen nicht vor. Man zahlte 
per Juli 55% —56—55, Juli⸗Auguſt 524 —534 —53%—53, Herſt 51% 
5524 52% —51%, October⸗Rovember 50% —514—524 —51% Thlr. 


per 1000 Kilo. ER 
' Spiritus. Die Situation des Spiritusmarktes bot uns in biefer Woche 
ein ganz entge gengeſetztes Bild als in der Vorwoche. Die wieder bervor⸗ 
tretend ſtarke Exporifrage für effective Waare und namentlich die bedeuten⸗ 
den Verkäufe, welche im Leipziger Markt vom hieſigen Platze nach Sachſen 
und Thüringen ſtaltfanden, haben dazu beigetragen, der Lage des hieſigen 
Marktes einen recht animirenden Ton zu geben. Beſtänve find jetzt ſchon 
ſehr klein und bis zur neuen Campagne werden dieſelben vollſtändig 
aufgeräumt fein. Der Terminshandel war recht lebhaft und gingen auch 
für auswärtige Rechnung für Wintermonate bedeutende Kaufordies ein. Die 
hieſige Provinz, welche ſich bis jetzt ganz paſſiv hielt, tritt nunmehr für die 
ſpäteren Sichten als Verkäufer auf, woraus erſichtlich iſt, daß wir nach den 
jetzigen Ausſichten eine gute n pen haben werden. Die Brennperiode 
dürfte in dieſem Jahre bei den hohen Preiſen früher 8 1 Wir enthalten 
uns eines jeden Urtheils, ob die jetzigen Preiſe gerechtfertigt find, glauben 
jedoch, daß die Hauſſe nur noch wenig Spielraum hat; die kleinen Beſtände 
und der ſtarke Bedarf rechtfertigen den fegen Stand zwar augenblicklich, 
er dürfte aber für die Dauer keine Anhaltspunkte haben. Preiſe beſſerten 
ih im Verlaufe der Woche über 1 Thlr. ſchließen aber nach der aufregenden 
Tendenz etwas ruhiger, namentlich für die Wintertermine. Die kleinen 
Ankündigungen fanden ſofortige Aufnahme zum Bahnverſand. Man zahlte 
per Juli⸗Auguſt 20% — 204 — 2121, September 20%—204,— 20%, 
October 18191919, Nobember-December im Verbande 17% 
bis 1818418 —18 4 per 10,000 Literprocent. 


4 Thlr. bez., pr. e 81%, Thlr. bez, pr. Auguſt⸗Sepfember 834% 


Winter⸗ 
pr. 


teten daher in Berückſichtigung der großen Auswahl, 


Lauſitzer Fabrikanten find mit 
heils jeder Poſten pr. Caſſe 
Julius Kornick. 


Schlachtpieh für die Zeit der Ausſtellung angehäuft wurden, zei nt 

jetzige Bedarf Wiens und feiner weiteren Umgebung kaum jo Peu ale 
in demſelben Monate vorigen Jahres. Der heutige Geſammtzutrieb belief 
ſich auf 5503 Stück Maſtochſen, meſſtens Primawaare, und überragte den 
jetzigen Wochenbedarf um circa 2000 Stück Maſtochſen; die Käufer beobach⸗ 
i . welche der heutige 
Markt bot, eine reſervirte Haltung, und entwickelte ſich der Handel erſt dann, 
nachdem die Eigner, welche hener mit ungedeuren Verluſten arbeiten, ſich 
bedeutenden Conceſſionen herbeilſeßen. Wir notiren für galiziſche Maſt⸗ 
ochſen fl. 30—33, für ungariſche fl. 33—33 ver Centner. Extreme Preiſe 
fl. 515 per Paar, gleich fl. 34,50, für 50 Stück ſeltene Hochprima der Herren 


Brüder Neumann aus Arad, gekauft von den Herren Joſeph Wimmer und 


Karl Fiſcher, fl. 27 für ſerbiſche Ochſen. 


Prag, 15. Juli. N 
Im Geſckäft kann bei der vorgerückten Saiſon ſich der Verkehr nur in be: 
ſcheidenen Grenzen bewegen, und haben die Preiſe jetzt nur mehr nominelle 
Geltung, da nur kleine Pöſtchen noch visponibel find. Wir notiren: Saazer 
Stadtwaare 190 —200, Bezirkshopfen 168 —175, Kreishopfen 160 — 165, Aus 
ſchaer 75 —95 Gulden. 


ſich zu bisherigen Preifen reger Begehr nach 
Tow: Nr. 10 , Nr. 12 à 65, Nr. 14 à 60, Nr. 16 à 57, 
Nr. 18 à 52, Nr. 20 8 49%, Nr. 22 847%, Nr. 25 à 45½, 
Nr. 28 à 43%, Nr. 30 à 42 Gulden pro Schock. 
Line: Nr. 30 à 44½, Nr. 35 à 40, Nr. 40 à 37, Nr. 45 à 36, 
Nr. 50 à 35, Nr. 55/70 à 34½ Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 
lich, Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


Generalverſammlungen. 
[Land- und Baugeſellſchaft auf Actien in Lichterfelde] Außeror⸗ 
deutliche Generalverſammlung am 26. Juli c. in Lichterfelde. 
[Niunione Adriatica di Sicurita in Trieſt.] General⸗Verſammlung 
am 21. Auguſt c. in Trieſt. 


[Johann Hoff.} Gläubiger der Firma Johann Hoff, welche Forderun⸗ 
gen im Geſammibetrage von 700,000 Thlr. kepräſentirten, hielten ſchon am 
borgeſtrigen Abend die von uns angezeigte Verſammlung ab und wablten 
ein aus ſechs Mitgliedern beſtehendes Comite, welches mit der Realiſirung 
der Activa dorgehen und in einer auf den geſtrigen Sonntag feſtgeſetzten 
Conferenz nähere Beſchlüſſe faſſen ſollte. Die anweſenden Gläubiger waren 
ſämmtlich mit den aufgeſtellten eiche einverſtanden; Herr Johann 
Hoff ſeinerſeits cedirte ihnen zur Sicherſtellung ſeine ſämmtlichen Grund⸗ 
ſtücke und Liegenſchaften. Das Hoff'ſche Geſchäft wird in der bisherigen 
Weiſe fortgeſetzt. 


[Berichtigung,] Herr Siegfried Braun in Berlin ſchreibt uns: „In 
der mir vorliegenden Sonnabend⸗Nummer Ihres geſchätzten Blattes bringt 
das Börſen⸗Reſums Ihres Berliner Referenten auch meinen Namen mit 
dem Fall'ſſement der hieſigen Firma Johann Hoff in Berührung und zwar 
in einer Weiſe, die meinen Ruf — abſichtlich oder nicht — gefährden könnte 
Ich erlaube mir daher Ihnen mitzutheilen, daß der Herr Johann Hoff 
allerdings als Delegirſer des Auſſichtsrath der von mir vertretenen Deutſchen 
Prämien⸗Credit⸗ und Renten⸗Bauk angehörte, jevoch feinen Austritt bereits 
beantragt hat und die Bublicirung deſſelben in den nachſten Tagen bevor⸗ 
ſteht. Ferner bemerke ergebenſt, daß weder ich ſelbſt, noch die Deutſche 
Prämien⸗Credit⸗ und Renten⸗Bank, irgend welche Börſen Geſchäfte für den 
Herrn Hoff vermittelt hat. Es iſt dieſes an der hieſigen Börſe zur Genüge 
1 und muß dieſerhalb Ihr Correſpondent durchaus falſch unterrichtet 
ein. 

ch kann Ihnen ſogar die Mittheilung machen, daß ſeit Monaten weder 
Börſen⸗Engagements, noch Accept⸗ und Giro⸗Verbindlichkeiten für mich 
reſp. die Deutſche Pr⸗Bank laufen und bitte Sie ergebenſt, unter Hinweis 
auf jenen Berl. Börſenbericht, redackionell dieſes zu berichtigen.“ 


Ahle. bei, pr. Dechr. Januar 2074, 7 Thlr. bez, pr. April-Maf 21% Thlr. fü: Handel . — 
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lien Bedarf verſehen hatten, in Folge deſſen fehr reſervirt blieben und auf Rückſicht genommen war. 


ein weiteres Heruntergehen der Garnpreiſe rechnen. 


ſind in Folge deſſen ſehr ſchwach gegangen, wogegen leinene mehr begehrt einer Actienzeichnung ſeitens des Kreiſes Pleſchen und der Nojacenten er: 


uud hervorragende Fabrikanten in der Lage fein möchten, Arbeiter nach Eng⸗ Verlängerung der 


land 


lieben, 


den, wogegen Damaſt⸗Gedecke ſowobl in Ganz: und Halbleinen vernachläßigt ſchaft ein Vortheil erzielt werden können; das wirihſchaſtliche Jutereſſe einer 


Wien, 21. Juli. [Schlachtviehmarkt St. Marz) in d. 
den öſtlichen Provinzen und jenſeits der Grenze coloffale Wonne n 0 


Der Stand der Hopfenpflanzungen iſt ein günſtiger. R 


tair⸗Dienſtzeil bedeutend abgekürzt würde. 
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und 1 
deem n 


wa 


großer Unverdroſſenheit gewirkt. 


Thema unter dem Titel: 


verfolgen, und das herunter gekommene deutſche Schützenweſen zu 
heben. Et will deshalb einen einzigen „Deutſchen Reichs⸗ 


Schützen⸗Bund“, welcher ſich ganz den Zetiverhältnifien gem 
So wie früher den 
Schützen einziges Ziel war: den eigenen Heerd, den Wohnort zu ver 
theidigen, ſo müſſe man ſich jetzt bei ganz anderen Zeiiverhälinifien 


organiſtit und ſich ebenfalls zeitgemäße Ziele ſetzt. 


auch andere Ziele ſuchen, die nicht wigader gemeinnützig find. Als 


ſolche bezeichnet der Herr Verfaſſer z. B., wenn der „Deutſche Reichs ⸗ 


Schützenbund“ im Stande wäre, bei Ausbruch eines Krieges der 
Reichs⸗Regierung eine große Anzahl Aſyle für Verwundete mit zus 
gehörigen brauchbaren Pflegern zur Dispoſiſton zu ſtellen. Saft jede 
Schützengilde habe ihr eigenes Haus. 
man darauf Bedacht nehmen, und könne man dafür ſorgen, wie 
im Falle eines Krieges dieſe Häuſer ſofort zur Aufnahme Verwun⸗ 
deter heszustäten ſeien. — Oder, ſagt der Artikel weiter, hätte der 
zukünftige deutſche Schützenbund keine nützliche Verwendung, wenn er 


ö „Die verſchiedenen Schützenbündnſſſe des 
geeinigten Deutſchlands; Anſichten eines Groß deutſchen.“ — Der Ar⸗ 
tikel geht zuerſt auf die hundertfach verſchiedenen Schügenbündniffe ein, 


die jedoch unverkennbar ein Ziel hoben, nämlich: patriotiſche Ziele zu j 


So bringt es auch in dem fo eben 
erſchienenen 6. Hefte einen ſehr eingehenden Artikel über daſſelbe 


e 


Schon in Friedenszeiten könne 


zur Zeit des Krieges auftreten könnte und ſagen: hier, Vaterland, 


haſt du fo und fo viele treue Schützen, verwende fie zu Gefangenen⸗, 
zu Lebensmittel⸗ ze. Transporſen als Be keiter im Inlande, von Stadt 


zu Stadt. Würde dadurch nicht der activen Armee eine Menge Come 
battanten in Reih und Glied erhalten? — Endlich iſt ein ſolches Ziel 
noch: die Bildung von Lehr⸗Seetlonen, indem die Gllden junge 


Leute für den Militärdienſt heranbilden, namentlich aber im Schießen 


ausbilden, wodurch es wohl möglich wäre zu erzielen, daß die Mili⸗ 


heurer Gewinn für das ganze Vaterlaud! — Wie geſagt, die Vor⸗ 


„ſchläge find aller Beachtung werth, und mancher Schützen⸗Vorſtand 
wird beim Durchleſen dieſes Artikels beiſtimmend ausrufen: ganz vor⸗ 


trefflich! — aber überall wird es beim Alten bleiben. — In den 
Kreiſen, für welche das Schützen⸗Organ geſchrieben iſt, können unter 


den obwaltenden Umſtänden nicht Worte, fordern nur eine That 


dieſe Reform hervorrufen, und dieſe That könnte nur ein „Deut⸗ 


Allerdings ein unge⸗ 


ſcher Schützentag“ ſein, der in irgend einer großen deutſchen Stadt, 
am liebſten in Berlin, abgehalten würde. Referent iſt feſt überzeugt, 


ein zu dieſem Zweck abgehaltener Deutſcher Schützentag würde die ge⸗ 
wünſchte Reform über kurz oder lang hervorrufen. — Wo iſt die 
deutſche Stadt, oder die deutſche Gilde, welche die Laſt, einen Schützen 
tag zu Stande zu bringen, auf ſich nimmt? f 


r. Namslau, 21. Juli. [Turner⸗Ausflug.] Der größte Tbeil 
der Mitglieder des biefigen M.⸗T. V. unternahm unter Mitnahme der Ver⸗ 
einsfahne am geſtrigen Sonntage Nachmitta 


ſchienenen M.⸗T.⸗V. auf dem Bahnhofe empfangen, wurden ſie zubörberit 
nach dem Garten der Schindler'ſchen Brauerei geleitet, wo bei einem friſchen 
Labetrunke der Vorſteher des Bernſtäpter M.T.⸗V., Herr Kaufmann Meid⸗ 
ner, die Gäſte mit einigen herzlichen Worten begrüßte, und eine gegenſeitige 
Vorſtellung der Vereins⸗Mitglieder erfolgte. Nachmittags 3 Uhr nach bes 
endetem Gottesvienſte fand unter Vorantritt einer militäriſchen, vom Herrn 
Rittmeiſter Lüders in Bernſtadt auf eigene Koſten unterhaltenen und von 


ibm in liebenswürdigſter Weiſe hierzu überlaſſenen Muſikkapelle der Feſt⸗ 


marſch durch die Stadt und nach dem Luſtwäldchen „Harmonie“ ſtalt, wo 
von den Mitgliedern beider Vereine nach einer kurzen Haft zuerſt der Lion ' ſche 
Aufmarſch ausgeführt, dann aber Freiübungen vorgenommen wurden. Nach 
denſelben fand ein faſt zweiſtündiges lebhaftes Turnen am Reck, Barren 
und Schwingel und im Stab: und Weitſprung ſtatt, worinnen unter dem 


liches leiſteten. Nach Schluß der Turnübungen bielt der Vorſteher des 
biefigen M.⸗T.⸗V., Agent Emil Spiller, eine kernige Auſprache an die 
Turner, forderte zu allgemeinerer Betheiligung an dieſen Körper und Geiſt 
gleich kräfligenden Uebungen auf und brachte, für den freundlichen Empfang 
des Bernſtädter M⸗T.⸗V. beſtens dankend, zum Schluß auf denſelben ein 
„Gut Heil!“ aus. Nunmehr begann ein geſelliges, durch ungetrübteſten 
Frohſtan gewürztes und vom freunplichſten Wetter begünſtigtes Zuſammen⸗ 
ſein und die verſchiedenartigſten Volksbeluſtigungen fanden ſtatt, denen ein 
kleines Tänzchen folgte. Der Einmarſch nach ver Schindler'ſchen Brauerei 
fand erſt nach 10 Uhr Abends und die Rückfahrt der hieſigen Turner erſt 
beut in der 3. Morgenftunde ſtatt, zu welchem 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbhahn auf diesfälligen Aatrag die Benützung des 
Güterzuges Nr. XVI. in zuvorkommendſter Meile geſtattet und zu demſelben 
einen Perſonenwaggon geſtellt hatte. Das Heime Zeit verlief unter den 


N einen Ausflug nach dem Nach⸗ 
barſtädtchen Bernſtadt. Vom daſigen ebenfalls mit der Vereinsfahne er⸗ 


Beifall des zahlreich verſammelten Pablikums einzelne Turner Außerordenk⸗ 


Zwecke die Direction der 


1 


beſten Eindrücken und wird ſeinen eigentlichen Zweck, Hebung des Turn⸗ 


x 7 1 


weſens in den beiden Nachbarſtävten, gewißlich fördern. 


Telegraphiſche Depeſchen. | 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 22. Sal Erzherzog Alorecht begtebt ſich heute zur Be⸗ 
grüßung des dort durchkommenden Caren nach Warſchau. N 
Verſailles, 21. Jult. Natlonaloerſammlung. Fabre führt bei 
der Berathung über feine Interpellatton aus: Das Land wolle wiffen, 


wohin die Regierung es führen werde, welches den Reglerungsbeſtre⸗ 


bungen bezüglich der legſtemiſtiſchen, orleamiſtiſchen und bonaparliſtiſchen 
Prätendenten vorwieſt, die Regierung wolle die Republikaner von der 
Verwaltung ausſchließen. Broglie etwidett: Faote führte keine ein⸗ 


zige ernſtliche Thatſache an; er antworlele: die Regierung erfüllte ihr 


Bir 


am 24. Zunt aufgeſtelltes Programm, nämlich Waffenſtillſtand zwiſchen 
den Parteien, Achtung vor der Nattonalverfammlung sund Vorbehalt 
der Regierungsform. Vor der Herſtellung einer definitiven Regierungs⸗ 
form fei eine feſtere Baſis für dieſelbe zu ſchaffen. Es handele ſich 
nicht darum, der Partei der Majorttät zu gefallen. Je mehr die 
Linke geſpalten ſei, um fo weniger möglich ſei es, ſie zufrieden zu 
ſtellen. Behalten wir das Programm bet, welchem Jeder zuſtimmen 
kann, nämlich: Einigung aller legalen conſervativen Kräfte. Hierauf 
wurde, wie gemeldet, die Tagesordnung der Rechten,, welche das Ver⸗ 
krauen zur Regierungspolitik ausſpricht, mit 400 gegen 270 Stimmen 
angenommen. „Soir“ meldet: Geſtern ſel zu Blarritz ein Mord⸗ 


verſuch gegen den Marſchall Serrano gemacht und der Thäter ergriffen 4 


worden. 
Madrid, 21. Juli. In der Cortesſitzung wurde der Antrag, 
ein Tadelsvotum gegen die Regierung auszuſprechen wegen des Be⸗ 


ſchluſſes, welcher die Kriegsſchiffe der Inſurgenten für Piraten erklärt, N 
Alicante erklärte ſich als A 


mit 110 gegen 90 Stimmen abgelehnt. 
unabhängiger Canton. In Carthagena ſoll eine Fregatte unter dem 
Commando eines der Internationalen angehörigen Engländers, Namens 
Price, ſtehen. 
Petersburg, 22. Juli. Privat⸗Nachrichten aus Taſchkent melden: 
Die Otenburger Abtheilung und die Mangyſchlat⸗Abtheilung bleiben 
in Cblwa zur Occupation, bis die eiſten Friedensbedingungen erfüllt find. 
Die Tuskeſtan⸗Abtheilung kehrt nach Taſchkent zurück. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 22. Juli. Die „Neue Freie Preſſe“ berichtete heute, daß 
der Verwallungsrath der Handelsbank beſchloſſen habe, eine aller Schön⸗ 
färberel entkleidete Bllanz zu veröffentlichen und die demnächſt ſtatt⸗ 
findende Generalverſammlung entſcheiden zu laſſen, ob auf Fuſtonirung 
oder Liquidirung eingegangen werden ſolle. 

Es wären die erlittenen Verluſte mit Inſchluß der Defraudation 
durch frühere Gewinnſte derart gedeckt, daß ohne Anſpruchnahme des 
Reſervefonds eine fünfprocenlige Verzinſung erübrigt ſei. Darauf hin 
enlwickelte ſich in Eredit Hauſſe bis 219. Außerdem hauſſirten Bank⸗ 
verein, während Fonds und Bahnen durch Conſignattonen gedrückt 
waren. 
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[Philarete Chasles.] Aus Venedig wird telegraphiſch der am 18. 
Juli daſelbſt erfolgte Tod des Herrn Philarste Chasles, Profeſſor der mo⸗ 
dernen Literatur am College de France, gemeldet. Victor Philarete Chasles 
wurde am 8. October 1799 1 Meinvilliers bei Chartres geboren und machte 
ſich zuerſt durch ſeine Aufſätze über engliſche Literatur in der „Revue 
eneyclopédique“ bekannt. Im Alter von 29 Jahren erlangte er durch 
feine Schrift „Tableau de la marche et des progrès de la langue et de 
la littérature frangaise depuis le commencement du XVIeme siècle 
jusqwen 18104 zugleich mit dem ebenfalls jüngſt verſtorbenen St. Marc 
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Paris, 22. Juli, Nachmittags 3 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Reute 56, 40. Ynleibe de 1872 91, 60. Auleibe 
de 1871 90, 90. Italien. 5proc. Rente 60, 35. do. Tabaks⸗Actien 741, 25. 
Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 762. 50. do. neue —. do. Nordweſtbahn 470. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Actien 427,50. do. Prioritäten 250, — Türken de 1865 52,77. — 
do. de 1869 335. Türkenlooſe 153. Goldagio —. Träge. \ 

Hamburg, 22. Juli. [Shluß-Berint] Weizen matt, Juli 225, 
Spibr.⸗Oetoher 232. — Roggen matt, Juli 167, September⸗October 162. 
Rüböl feſt, loco 66%. October 66%. — Wetter: Heiß. 

Wien, 22. Juli. [Schluß⸗Cvurſe.] Börſe ſchließt recht lebhaft, 
beſonders für Cedit. 


22. 21, 2. 21. 
e 68, 25 68, 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National-Anlehen.. 73, 10 73, 30] Actien⸗Certiſicate 335, 50338, — 
1860er Looſe 102, 20102, — Lomb. Eiſenbahn . 186, 75,186, 50 
1864er Looſe 130, 50130, 50 London III, 75 
Credit⸗Actien 218, — 213, — [Galizien 221, — 222, 50 
Nordweſtbahnn 204, 50 207, — Unionsb ank 122, 50123, — 
orb bahn. 10, — 211, 50 Kaſſenſcheine 166, 25 166, 75 
Bals 157, 50 160, — Napoleonsd or „928, 89 
Fand 71, —| 71, — | Boden⸗Credit .. une 
gris, 22. Juli. [Aufangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 56, 45. Neueſte 
Anleihe 1872 91, 67. do. 1871 91, 05. Italiener 60, 55. Staatsbahn 


762, 50. Lombarden 422, 50. a 

London, 22. Juli. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 13. Italiener 
59, 09. Lombarden 16%. Amerikaner 92%. Türken 51, 09. — Heiß. 

Berlin, 22. Juli. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: Niedriger. Juli 96%, 
Juli-Auguſt 83%, Septbr.⸗October 80. oggen: Flau. Juli 53%, 
September⸗Oetober 53%, October ⸗Nopbr. 53%. Rüböl flau. Juli 20%, 
Sept.⸗Oeibr. 20%. Octbr.⸗Novbr. 2017. — Spiritus: flau. Juli 21, —. 
Juli⸗Auguſt 21, —, Auguſt⸗Sepibr. 20, 27, Sepibr.⸗Ocibr. 19, 10. — Hafer: 
Juli 52%, Sept⸗Oet. 46%. 5 

Cöln, 22. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen matter, pr. Juli 8, 19, 6, 
pr. November 7, 29. — Roggen matt, pr. Juli 5, 6, pr. Nopbr. 5, 13, 
Rüböl beſſer, pr. loco 11 ¼, pr. October 11/0. W 17. —. 


e 

aris, 22, Juli. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Juli 89, —, pr. Augufl 

89, —, pr. Seplember⸗December 91, 25, ruhig. — Mehl pr. Juli 76, 75, 

pr. Auguſt 77, —, pr. September⸗December 74, feſt. — Spiritus 
pr. Juli 65. Wetter: Schön. 

Newyork, 21. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109%. Goldagio 16%. Bonds de 1885 119. 
do. de 1867 118%. Illinois 105%. Erie 62 Baumwolle 21. Mehl 7,00. 
Raff. Beiroleum in Newy ork 17%. Raff. Petroleum in Philadelphia 18. 
Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen —. 

Stettin, 22. Juli. (Drig.:Depeihe des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 
uli⸗Auguſt 84, per Septbr.⸗ October 78%, October ⸗ November 77%. 
oggen per Juli⸗Auguſt 52%, ver Septbr⸗Oetbr. 52, per Oetoher⸗Nopbr. 

52%. — Rüböl: per Juli 20½, per Sept.⸗Oct. 20%, April⸗Mai 21%. 

Spiritus: per Loco 21%, per Juli⸗Aug. 20%, per Herbſt 19, October⸗ 

5 1 0 19 65 Petroleum: September⸗October 15%. Rübſen: September: 
ctober 4 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Juli. 
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Girardin den von der Akademie für dieſes Thema ausgeſetzten Preis. FE 
Chasles genoß in Frankreich einen bedeutenden Ruf ala Arititer; ein Theil 0 ar. Therm. ee nd Allgemeine 
feiner Kritiken findet ſich in feinen „Charactères“ geſammelt; auch lieferte * Br Reaum. Mittel. Starte. Himmels⸗Anſicht. 
er Ueberſetzungen aus dem Lateiniſchen und Engliſchen, dagegen lieh er zu — 
der Uebertragung von Jean Paul's „Titan“ blos den Namen. Das Jour⸗ Auswärtige Stationen: 
nal des Debats“ ſowie die großen franzöſiſchen Revuen verlieren an Chasles] 7 Haparanda 336,44 90, — JN. lebhaft. bedeckt. 
einen fleißigen Mitarbeiter. 7 Petersburg 3348 13,1] — S. ſchwach. bewoͤlkt. 
= : iga N > == 2 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 7 Moskau 329, 149) — [W. ſchwach. bewölkt. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Vureau.) 7 Stockholm 337,5 120 — NND. ſchwach.) beiter. 
Berlin, 22. Juli, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗? Studesnäs 339,5 139] — 288. mäßig. bewölkt. 
Actien 126%. 1860er Looſe 93. Staatsbahn 201. Lombarden 111. 7 Gröningen 2001 187) — 2888. ftille. ön. 
alien 60. Amerikaner 97%. Rumänen 40. Türken 517. Mindener. 7 Helder 13398, 16,6 — Sd. ſ. ſchwac. — 
93. Galizier 99. Silberrente 65%. Papierrente 60 Dortmunder 7 Herndſand 3384 11,2] — W. lebhaft. halb heiter. 
—. Ziemlich feſt. Chriſtianſd. 339.2 106; — WSW. lebh. Regen. 
Berlin, 22. Juli, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.]  Crebit| 7 Paris 338,6 19,4 — Sd. mäßig. ſchön. 
actien 12644. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 200%. Lomb. 111%. Italiener Morg. Preußiſche Stationen: 
60., Amerikaner 97%. Türken —. Rumänen 40. Mindener Loofe —.I 6 Memel 3369, 130, 9, N. schwach. ziemlich heiter. 
um — Silberrente —. Papierrente — Laura — Dortmund] 7 Königsberg 336,66 138 10 N. chwach. beiter. 
—. ill. > Danzi 337,2 139 1: — eiter. 
Weizen: Juli 97, September October 80%. Roggen: Juli⸗Auguſt] 7 Cöslin 338.3 14,00 03 N. mäßig. 0 — 
54%, September ⸗ October 54. Rüböl: Juli⸗Auguſt 20%, September: | 6 Stettin 339,6 124 — 06 NNW. ſchw. wolkig. 
Dciober 20%. Spiritus: Juni⸗Juli 21, 06, Auguſt⸗September 19, 16. 6 Putibus 3374 13,9 05 NW. mäßig. beiter. 
Berlin, 22. Juli, 1 Uhr — Min. (Anfangs⸗Courſe.] redit⸗[ 6 Berlin 3383 13,7 0,5 NW. ſchrach. ganz heiter. 
Actien 127%, Staatsbahn 201, Lombarden 111%, Dortmund 119. — ] 6 Poſen 333.3 13.0 — 0,5 W. ſ. ſchwach. beiter. 
Ziemlich feſt, Credit⸗Actien Kaufluſt auf Deckungsbedürfniß. * Ralibhor — — — = = 
Berlin, 22. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Zeit, Eredit⸗Actien ſehr leb⸗] 6 Breslau 3330] 13.3 — 0, NW. mäßig. beiter. 
haft auf Deckungsbedürſniß. £ : 6 Torgau 889% 78) 43 W. ſchwach. ganz h iter. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 26 Min. 6 Münſter 337,9 149 26 O. ſchwach. beiter. 
Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 1. | 6 Köln 3379| 160) 24 S. ſchwach. ſehr heiter. 
2% preuß. Anleihe 100% | 101 Deft. Papier⸗Reute. 60% | 60% | 6 Trier 334,4 150 22 |ND. ſchwach. heiter. 
54 2 u 80% 89% Del 1 5 N 817 65% [7 Flensburg 3400, 1430 = IR. fange beiter. 
oſener Plandbrieſe entralvauk . „Wiesbaden 335, ö . ſtille. öllig heiter. 
85 ale ee N 1% 1 1 ee en. 11 17 14.4 NO. ft böllig heiter 
ombar den : 4 Baier. Präm.⸗Anl. i 7 7 
Defterr. Staatsbahn 201% | 200% Wien kurz 89% 89% Die amerikaniſchen Nähmaſchinen in der 
Deſterr. Ereditactien 129% | 126% Wien 2 Monate. 89 Weltausſtellung. > 
tal. Anleihe 60 59% London lang 6,20% | — ; (Original⸗Bericht der „Preſſe.“) 5 
Amerik. Anleihe .. 97% 97% aris kurz 7974 — Die Erfindung der Nähmaſchine, welche berufen ward, eine ſo nachhaltige 
Türk. 5 1865er Aul. 51% (51 arſchau 8 Tage. 80 80 Reform der verſchiedenſten Handarbeiten zu ſchaffen, hat eine intereſſante 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40 40 [Oeſterr. Noten 90% | 90% (Geſchichte, welche uns die Entwickelung dieſer außerordentlich wichtigen Ma⸗ 
1860er Looſe Ruſſiſche Noten. 80% 0% ſſchine in allen ihren oft ſehr eigenthümlichen Phaſen ſchildert. Allgemein 


93% 93 
Zweite Depeſche⸗ 


Schleſ. Bankverein. 131% 131 ]R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 124% | 124% 
Bresl. Discontobank 87% | 87% R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 123% | 123% 
Mioritzhüttlte 40 (0 70. [Parſchau⸗Wien ... 82% | 829 
Dtiſch. ea 50 50% Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1866 130% ı 130% 
D. S. Eiſenbahnbed. 116 115 Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 77% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 69% 70 [Poln. Pfandbriefe. 757 | 75% 
Laurabütte 1 170 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% 63% 
Darmſtädter Credit. 160% | 160% Berl. Wechslerbank. 43 44 
Oberſchl. Litt, A. 181 181 etersh. int. Holsbk. 99% 99 
Breslau⸗Freiburg. 113% | 113% Reichseiſenbahnbau 104% | 105 
ergiſche 5 T 112 112 Hahnſche Effecten . 119% | 120% 
Gör liger 107% | 107% Oppelner Cement. 82 82 
Galizien 100 98% |Hamb.-Berl. Bank. 101 101 
Köln: Dlindener .-.. 146% | 146% | Hibernia -........ 110% :| 110% 
Mainzer 159 159% ubhrweſen 1% 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 69 69 Oſtd. Produktenbauk 54 56 
Bresl. Maklerbank; 99% | 99% [Kram ſtaa 104% | 104% 
Bresl. Makler⸗B.⸗B. 92 2 [Wiener Unionbank. 71 72% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗ZB. — — Bresl. Oelfabriken. 70 70 
Entrepot⸗Geſellſch.. — == Sale Centralbauk. — 78 
Waggonfabrik Linke 74 74 Schleſ. Vereinsbank 89% 90 
Oſtdeutſche Bank.. 67% | 68 ar. Eiſenbahnborf. 83 85 
Prob.⸗Wechslerbank 85 85 dmaunsd. Spinn. 70% | 71% 
Franco⸗Ital. Bauk. 82% | 82% Allg. Deutſche Holsb. 70 727 


3 Nachbörſe Credit 130. & = 
Die General Verſammlung 
Vorſchuß⸗Vereins des Breslauer Landkreiſes 


er Genoſſenſchaft) 


ages Ordnung: EN 
1) Darlegung der Kaſſen⸗ und Geſchäftsverhältniſſe und Mittheilung des 
Geſchäfiliche Mitlheilungen. 2549] 
Eingetragene Genoſſenſt 


ff. 
findet Donnerstag den 7. Auguſt 1873 im Saale des Hötel de 
a Abſchluſſes der erſten 6 Monate, 
9 
Der Ausſchuß 
chaft) 


Silesie (Biſchofſtraße), Vormittags 11 Uhr ſtatt. 
nate. 
Eribeilung der Decharge für die erſten 6 Monate. 
des Vorſchuß⸗Vereins des Breslauer Landkreiſes 
1 
Philipp Kupsch, Königl. Oberamtmann, Vorſitzender, 
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wird angenommen, daß E. Howe jun. als der eigentliche Erfinder der Näh⸗ 
maſchine zu betrachten fei, wenn man von der wieder in Vergeſſenbeit ge: 
rathenen Erfindung des Wiener Madersperger abſieht. Dieſe Annahme er⸗ 
weiſt ſich jedoch als unrichtig, da die Protokolle des Patent⸗Ofſice der Ver: 
einigten Staaten vollkommen klar legen, daß ſchon in den Jahren 1832 bis 
1834 Walter Hunt in Newyork die erſte Nähmaſchine gebaut und dieſe 
1835 in Baltimore ausgeſtellt halte. E. Howe jedoch nahm erſt im Jahre 
1846 ein Patent auf ſeine Nähmaſchine und es muß daher unſtreitig die 
Priorität der Erfindung, wenigſtens in Nordamerila, dem obengenannten 
alter Hunt zuerkannt werden. Seildem beſchäftigen ſich ſchon Viele mit 
dem Baue von Nähmaſchinen und mit Verbeſſerungen, die ſich jedoch für 
den wirklichen, den prakliſchen Zweck nicht recht verwerthen ließen. Erſt im 
Jahre 1850 ließ Herr J. Singer ſich von Hunt eine Nähmaſchine liefern, 
die im Stande war, den allgemeinen Anſprüchen zu genügen. Singer baute 
ſofort eine Nähmaſchinenfabrik, die ſich fortwährend mit den eingreifendſten 
Verbeſſerungen beſchäftigt und ſeit ihrem Entſtehen viele Tauſende von 
Nähmaſchinen erzeugt hat. a na 
ie Singer Manufacturing Company, wie fi) die Firma nannte, 
hat aber in ihrem Beſtreben, die Nähmaſchine immer mehr zu vervolltomm⸗ 
nen, nicht nachgelaſſen, und wenn alſo Mr. Hunt als der Erfinder derſelben 
erſcheint, fo müſſen wir Singer als den eigentlichen Schöpfer der Nähma⸗ 
ine anerkennen, denn ihm iſt es erſt gelungen, der Nähmaſchine ihren 
wahren, praktiſchen Werth zu verleihen, fie in den Handel zu bringen und 
ie zum Gegenſtand eines neuen und anſehnlichen Induſtriezweiges zu 
machen. Singer ift alſo der facliſche Begründer der Nähmaſchinenfabrikation 
und ihm gebührt vor Allem die Ehre, dieſe ſo wichtige Erfindung auch ſeit⸗ 
ber auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit gebracht zu haben. : 


== 3 it 6 Bon. 8. Eleg. 
Buchmann, Ueber und gegen den Jesuitismus. brosh. 20 Sex. 


D r rr Dr oT CE EEE EEE — —— En 
KA. Gosohorsky's Buchhälg, (L. F. Maske), Albrechtsstr. 3. 


CCC ĩͤ é (VdudbVbbbbGbGbGTGbPbGTGbGTGbGTGTPbPGTbTGTGbGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTCTCTGGTTGTGTTTTT 
Garnitur. achte Spitzen, Guepier⸗Spigzen, Cravatten, Shlipſe, Schürzen in jeder 


2 Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich unter 8 
EZ 66 8. 
8 „Ema D. M. Katz,, = 
„euſcheſtraße 58/59, part. im Haufe rechts, die 1. Thür“, = 
5 eine Seidenband⸗, Tüll⸗, Spitzen-, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 2 
S waaren- und Neſte⸗Handlung Engros u. Endetail — 
Wetablirt habe. 5 3 
Auffallend billige Preiſe und reelle Bedienung wird mein Be» 3 
5 ſtreben ſein, und mache beſonders Putzmacherinnen auf mein Lager = 
2 aufmerkſam. D. M. Katz, 25 
S [2539] Reuſcheſtraße 58/59, part. i. Hauſe r. die 1. Thür. 


do. neue 115% 


Dieſe hervorragenden Verdienſte wurden aber auch in ER 

eiſe anerkannt. Die „Singer Manufacturing Company“, wege h dien 
brikate bisher auf allen großen Expoſitionen ausgeſtellt hatte, wurde 92 Jas 
mit mehr als hundert Ehrenpreiſen ausgezeichnet. So wurde in 
ihre glänzenden Leiſtungen ſchon auf der erſten Pariſer Ausſtellung 
Jabre 1855 die große goldene Medaille zu Theil. Auch auf unſerer Yun 
ſtellung erregt die Ergoſition der Singer ſchen Nähmaſchinen ein Ne: 


dr für 


ten dieſer Maſchinen. Und in der That vereinigt auch die Ausſte 
„Singer Manufacturing Company“ alle Syſteme der Rab mase 1 
und führt uns dieſe in Prachtexemplaren vor. 1 

Wir finden in der Singer ſchen Expoſition ein volles Bild der geſammte 
Nähmaſchinen⸗Induſtrie, das dieſer großen Firma alle Ehre macht. Wir 
finden hier Nähmaſchinen, welche zu allen Zwecken verwendbar find. Von 
der bekannten Familien⸗Nähmaſchine, die wieder in zahlreichen Ay, 
arten auftritt, angefangen bis zu den ſinnreichſt conſtruirten Maſchinen für 
Handwerker ſehen wir eine ſtaltliche Zahl in äußerſt eleganter Ausſtattung 
in dem Hofe neben der amerikaniſchen en ausgeſtellt. Es würde 
zu weit führen, wollten wir jede einzefne Specialität beſonders erwähnen 
äberdies iſt der Ruf dieſer Maſchinen thatſächlich ein Weltruf, und ihre 
Vorzüglichkeit eine anerkannte. Wir beſchränken uns alſo darauf, nur die 
ae neuen Erfindungen der „Singer Manfacturing Comp,“ 
anzuführen. i 

Da iſt vor Allem eine Teppich⸗Nähmaſchine, die oinzig in ihrer 
Art iſt. Sie iſt außerordentlich feſt gebaut, mit beſonders umfangreſchem 
Schiffe conſtruirt und zum Teppich⸗ oder Segelnähen ein 
eſſant iſt die Mauipulation der Maſchine. Während die 
ruht, läuft die Maſchine, auf einem Geſtelle mit Rädern ruhend, mit der 
Arbeiterin auf Schienen nach rückwärts. Die Arbeiterin ſelbſt ſitzt auf einer 
Art Sattel. Es können daher auf ſolchen Maſchinen auch die umfang. 
reichſten Arbeiten bewerkſtelligt werden. Ein Prachtſtück iſt⸗die große, mit - 
beweglichem Preſſer verſehene Nähmaſchine für die ſchwerſten Gattler., Mas 
gen⸗ und Pferdegeſchirrarbeiten. Ein beſonderes Intereſſe darf die Näß⸗ 
maſchine für die Hutfabrikation in Anſpruch nehmen. Diele aus 
gezeichnete Maſchine arbeitet mit großer Leichtigkeit und iſt ſehr ſinnreſ 
conſtruirt. Sie dient zum Einfaſſen der Hüte. Der Hut dreht ſich dur 
eine beſondere Vorrichtung herum und die Fagonnirung iſt im Augenblid 
bewerkſtelligt. So finden wir noch viele Specialitäten, von denen wir nur 
noch die Nähmaſchinen für Schneider anführen. Sie laſſen ſowohl 
10 15 Conſtruction wie hinſi tlich der Ausſtattung nichts zu win: 

en übrig. 

Die Preiſe der einzelnen Objecte find natürlich ſehr verſchieden und 
hängen viel von der mehr oder minder luxuriöſen Ausſtattung ab. Es find 
unter dieſen Maſchinen wahre C binetsſtücke von Eleganz und Ban fo 
namentlich die Familiennähmaſchine im Schranke, welche mit Bildhauer⸗ 
arbeiten reich und geſchmackvoll verziert iſt. 

Dennoch müfjen wir geſtehen, daß alle Objecte ohne Unterſchied höchst 
preiswürdig ſind, die meiſten ſogar erſtaunlich billig. Solch billige Preiſt 
zu ſtellen, iſt eben nur einer Weltfirma möglich, die einen fo coloſſalen Ab, 
ſatz hat, wie die Singer Company. So verkaufte die Company z. B. im 
Jahre 1870 nicht weniger als 127,833 Nähmaſchinen, 1871 aber fchon 
181,260 und im abgelaufenen Jahre gar 219,758 Stück. Thatſächlich komm 
der vierte Theil der geſammten Nähmaſchinen⸗ Fabrikation Amerika s au) 
Rechnung der Singer Company. Sie iſt die größte Nähmaſchinen » Fahr 
in Newyork, hat nicht weniger als 68 Filialen in allen Ländern der Eid 
und beihäftigt mehrere Tauſend Agentien. Nur eine jo rieſige Firma kaun 
daher auch eine derartige Ausſtellung in Scene ſetzen, wie wir fie jetzt ſehen 
können und die unbedingt zu den intereſſanteſten und großartigſten Expoſf⸗ 
tionen in der Wiener Weltausſtellung gehört. A. R. 


Hamburg, 7. Juli. Laut ſoeben eingetroffener Nachricht aus Nemyor 
ift bon der Singer Manufacturing Co. die erite Million Näh⸗ 
maſchinen verkauft, die zweite mit einigen Tauſend angefangen. ; 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon. 


Die „Schleſiſche Preſſe“ 


eröffnet ein neues Abonnement für die Monale Auguft und Septembez 
Abonnementspreis für Breslau in der Expedition und bei den Comman dig 
1 Thlr. 10 Sgr., für auswärts bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 20 Sgr. 
[2519] Expedition der „Schleſiſchen Preſſe“, 
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Albrechtsſtraße 29. 


(Eingeſandt.) 

In Ausführung unſeres Verſprechens, bei Gelegenhrit der Mittheilung 
über die am 6. d. M. auf der Niederſchleſiſch ⸗Märkiſchen Eiſenbahn vorge: 
kommenen Ungebörigleiten, theilen wir allen Mitunterzeichnern der damaligen 
Beſchwerde, ſowie dem Publikum hierdurch den foeben erhaltenen Beſcheld 
der kal. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn d. d. Berlin, 
den 16. Juli, wortgetreu mit: 3 

„Auf die in das Beſchwerdebuch unſerer dortigen Station eingetragene 
Vorſtellung vom 6. v. M., erwiedern wir ergeben, daß der hoͤchſt bedauer⸗ 
liche Vorfall durch die Unüberlegenbeit des dienſthabenden Stations⸗Be⸗ 
amten veranlaßt ift, welcher den dem Billetverkauf vorſtehenden Beamten 
zur Verausgabung von Billets auch nach Abgang des Zuges Nr. 6 mil 
der ausdrücklichen, auch von Ihnen und den übrigen % eſchwervefah 
vernommenen Bemerkung veranlaßte, es werde ein Doppeliug abgelaſſen 
werden ohne ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob wirklich eine Nolß, 
wendigkeit hierzu vorlag und die ſämmtlichen die Mitfahrt beabſichtigend⸗ 
Perſonen nicht mit dem Zuge 6 befördert werden könnten — was anſchh 
nend durch Einſtellung von ein bis zwei Wagen wohl moͤglich gemein 
wäre. Wir haben den betreffenden Beamten wegen dieſes Mangels an Um 
ſicht in eine empfindliche Ordnungsſtrafe genommen und werden dafür ſor⸗ 
gen, daß 5 nicht wieder zu dieſem Dienſt auf dortiger Station herange⸗ 
zogen wird. N 

Was ferner den von Ihuen gerügten Umſtand betrifft, daß nur eig 
Schalter zu dem Billetverkauf geöffnet war, ſo bemerken wir ergebenſt, daß 
die Nolhwendigkeit an zwei Schaltern zu verkaufen, namentlich auch bei dem 
Zuge 6 ſich bisher nicht berausgeſtellt hat und auch für jenen Tag nicht 
vorausgeſehen werden konnte, da der plötzliche ſtarke Andrang des Publi⸗ 
kums dem Veruehmen nach hauptſächlich durch den Ausflug eines Vereins 
veranlaßt worden iſt, von dem indeß der Station keine vorherige Benach⸗ 
richtigung zugegangen war. Wäre dies geſchehen, fo hätte ih Vorſorge für 
die ſchleunige Abfertigung des Publikums treffen laſſen können, was in 
Ermangelung jeglicher Nachricht im letzten Augenblick nicht mehr möglich war. 

Wir bitten, den Mitunterzeichnern der Beſchwerde Mittheilung von dem 
Inhalt dieſes Schreibens zukommen zu laſſen.“ 

Wir haben dieſem ſachgemäßen Beſcheide nichts hinzuzufügen und tt 
nen die Direction nicht dafür verantwortlich machen, daß ſie ſich im zweiten 
Theile deſſelben in einem ihatſächlichen Jerlhum befunden hat. Denn der 
dort angeführte Verein hatte allerdings vorher Anzeige von ſeiner Fahrt 


da dies verweigert wurde, die Löſung der einzelnen Billets den eir elnen 
Mitgliedern zu überlaſſen und bat nur, wenigstens zwei Wagen zu r. zwi 
ren. Dies war auch geſchehen und der größere Theil der Vereinsmitglieder 
iſt in jenen Waggons gefahren, veren einer halb leer blieb. Auch ſtand im 
Stations⸗Bureau auf einer ſchwarzen Tafel mit Kreide geſchrieben: „80 Per 
ſonen nach Maltſch.“ Ein Beweis, daß der Stations⸗Vorſtand allerdings 
vorher genügend unterrichtet war, um 254% 5 zu ſehen, 9 


zweiten Schalter zu öffnen. 
dDen geehrten Eltern 
zur Nachricht, daß vom 4. Auguſt ab wiederum der neue awöchentl. Lehr⸗ 


Curſus zur gründl. Erlern. der fein. Damenſchnelderei beg. Anm. dazu nehme 
ich tägr. von früh 9 Uhr ab entgegen Nikolai⸗Stadtgr. 4 d, Seitenh. 2 Tt. 


E. V. Doornumm, 
älteſte Lehrerin i. d. Fache. 


Hattowitz, 
Welt’s Hötel 


habe am 1. Juli übernommen, vollſtändig nen ausgeſtattet 
und empfehle daſſelbe einer geneigten Beachtung. 178 


B. Martin. 


1916] 
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erichet, Jun 
Yrbeit fal e 


gemacht, wollte gern eine Karte für alle 80 Perſonen löſen, zog aber vor, 


4 
. 


Aufſeben, und der Laie, wie der Fachmann äußern ſich gleich beitaf ot? 
die Mannichfaltigkeit, die große Anzahl und die An. Chen Sr 


| 


0 


Vi 
Tochter 


ing erer älteften 


Verlo 
dier Ida mit dem Zeichens 


Turnlehrer Herrn Dorn an ver Real⸗ 


ſchule 


f 


in Guhrau beehren ſich ergebenſt 
zuzeigen . |" 155 

rnferth, den 20. Juli 1878. 
De, Kgl. Strommeiſter, 

und Frau. [325] 


. lobte empfehlen ſich: 
5 5 Ida enſel, 1 
5 Heinrich Dorn. 


I —:. ̃ ̃ ——. , — 
Pie Verlobung unserer ältesten 


“Tochter Clara mit dem Buchdrucke- 
N besitzer Herrn Ferdinand Görke, 
aus Myslowitz beehren wir uns 
Freunden und Bekannten ganz er- 
gebenst anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 20. Juli 1873. 
J. Wendriner und Frau. 


Clara Wendriner, 
Ferdinand Görke, 
Verlobte. 
Gleiwitz. Myslowitz. 


— —————— » — EEE EEE 
Unſere heute vollzogene Verbindung 
zeigen biermit ergebenſt an. 
Rrappigz J 20. Juli 1873. 


uſtav Appolt, 
Noſalie Appolt geb. Apoſtel. 


Heute Nacht 3 Uhr wurde meine liebe 
gan Clara geb. Ning von einem 
kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 21. Juli 1873. 
[903] A. Kohn. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut verſtarb nach längerer Krank. 
beit der Senior unſerer Facultät, der 
Geheime Medicinal⸗Rath, Director der 
Anatomie Herr Profeſſor Dr. Bar⸗ 
kow. Die unterzeichnete Facultät, der 
er als Docent fei dem Jahre 1825 
als ordentlicher Profeſſor ſeit dem 
Jahre 1835 angebört hat, betrauert 
in ihm den gewiſſenhaften Lehrer, 
welchen Krankheit und Schwäche ne⸗ 
mals abgehalten haben ſeines ſchweren 
Amtes zu walten, den unermüblichen 
Kae, welchem die Wiſſenſchaft eine 

eihe bedeutender Arbeiten verdankt, 
den ſorgſamen Bewahrer und eifrigen 
Mebrer der anatomiſchen Sammlung. 
Wir werden ihm ſtets ein treues An⸗ 
den bewahren. gi: 

Breslau, den 22. Juli 1873. 

Die medieiniſche Facultät. 


Todes⸗Anzeige. 
Schmerzerfüllt zeige ich hiermit allen 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung 
an, daß meine gute Mutter [330] 
Franzisca Nofe 
geb. Sieber aus Reinerz 
nach langem ſchweren Leiden am 


14. 
in Süd⸗Amerika geftorben if. 
Neiſſe, den 22. Juli 1873. 
Heinrich Noſe, Realſchul⸗Lehrer. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Lt. a. D. und Ma⸗ 
joratsherr Hr. Per Baron Baner auf 
Sjöd bei Stockholm mit Fil Hedwig 
Großmann in Berlin. Pr.⸗Lt. i. Kgl. 
Sächſ. 6. Inf.⸗Regt. Nr. 105 Hr. v. 


Bünau in Schleſtſtadt i. Elſ. mit 


N 


ö Mittwo 


N einige 


i Dr. Sommerbrodt. 


Fern Eliſe Hauck in Köſen. "Hpim. u. 
omp.Chef i. 3. Brandenb. Inf.⸗Regt. 
Nr. 20. Hr. Thortfen mit Frl. Ida 
Dugend in Oldenburg. Pract. Arzt 
r. Dr. Holthoff in Berlin mit Frl. 
arte Knorre in Welzin. 
Verbindungen: Riltergutsbe⸗ 
fiber und Pr.⸗Lt. Hr. Graf Strachwitz 
mit Erng Gräfin Matuſchka⸗Topol⸗ 
chan in Klein⸗Pramſen. Ot. i. Weſtf. 
Cui. Agt. Nr. 4. Hr. v. Branconi 
mit Frl. Fritze Bödeker in Braun⸗ 
ſchweig Hr. Dr. phil, Peſchel in Dres: 
an Frl. Nanny Mietzke in Neu: 


Geburten. Ein Sohn: Dem 
errn⸗Paſtor Doys in Werder, dem 
ern Kreisgerichts⸗Rath Loebell in 

Luckau, dem Herrn Paſtor Sybel in 
zinnon bei Angermünde, dem Archi⸗ 
Maconus Herrn Schoen in Lüben, dem 
Hptm. und Comp.⸗Chef im 2. Hannov. 
uf, Rgt. Nr. 77 Herrn v. Zalus⸗ 
owe in Hannover, dem Rittmeiſter 
und Gze⸗Chef im 1. Großh. Mecklenb. 
Aan Nr. 17 Herrn v. Engel in 
udwigsluſt. — Eine Tochter: Dem 
Dam Paſtor Berendt in Naugard, 
em Herrn Pfarrer Wernecke in Grun 
bei Eilenburg, dem Oberſt und Com⸗ 
5 unden des 5. Weſtf. Inf.⸗Agt. Nr. 
Herrn v. Olszenski in Münſter. 
i Rd al le: Frau Rittmeiſter von 
idiſch⸗Roſenegk in Nieder⸗Hermsdorf, 
rau Geh. Regierungsrath Dr. Sin⸗ 
125 in Deſſau, Hr. Juſtizrath Jahn 
in Spa dau, Hr. Donna Caspar 
1 Sielenzig, Hr. Oberpfarrer Kuhn 
u Friedland i. L. 


A. Conradi. (Hermine Streſow, 

| DERART 24.Zuli. „gueint 
ag, den 24. Juli. 

bone The 15 Juli. „ ueinde 


Volks-Tieater. [919] 

ch. Beneſiz für die Geſangs⸗ 

dubrette Frl. Valeska Horny. 

ZEubhaſtirt.“ — „Ein delikater 
Auftrag “ 


a Delete „Herrmaun und 


Ich perreiſe Freita 
g den 25. au 
Wochen 903 j 


aan d. J. zu Santiago-Copiapo i 


. 


Walzer-Goncert 
les Breskauer Coneert-Kapelle 

i Anfang 7 Uhr. [2523] 
Eulrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Ser, Kinder % Sgr. 


Louis Lüstner, Director. 


Eichen-Park. 


Heute Mittwoch 
Großes 


> 9 7 
Militär⸗Concert 
von der Kapelle des 2. Schleſiſchen 
Gren.⸗Negts. Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Peplow. 

Anfang 4 Uhr. [2518] 
Entree à Perf. 2½ Sgr. Kinder frei. 


Breslauer 


Metien-Bierdraueret. 
Heute [2532] 


Großes Concert 


von ber Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Conceits 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sar. Kinder „ Sgr. 
Bei günſtigem Wetter nach h Uhr: 
Vorſtellung der Wunder⸗ 
Fontaine und der Brillant⸗ 


Cascade. 
Bei un günſtigem Weiter nur 
Concert. 


Maithias-Park. 


Heute Mittwoch den 23. Juli, 
ſowle täglich: 911] 


Große Vorſtellung 


der Künſtler⸗ und Ballet⸗Geſellſchaft 
Labersweiler vom Waldalla⸗Theater 
zu Berlin, Eircus Nenz ze. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 
Näheres durch Zettel und Programme. 


Zoologischer Garten. 


eute Mittwoch 


Militär-Concert. 


von der Capelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Herzog. [795] 
5 Anfang 4 Uhr. 
Eintrittspreis 5 Sgr. für Erwachſene 
und 2% Sgr. für Kinder 
unter 10 Jahren. 


H. Hiersemann juniors 


Elablissement 


in Morgenau. 
Heute Mittwoch: 


Erſtes großes oriental. 


Gartenfeſt. 
Ein Märchen a. Tauſend 
und Einer Nacht. 
Brillant Illumination 


mit neuem Arrangement, 5000 
Flammen. Scheherazade u. Sul⸗ 
tan Harun al Raſchid. Feuerwerk, 
bengaliſche Beleuchtung. 

Beginn des Concerts 5 Uhr. Entree 
& Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sur. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 
125211 


werden. 


I, 2, 3, Schiff!!! 


Ich wohne jetzt Nicolai⸗Stadt⸗ 
graben Aa, Hochparterre. 5 


Dr. Goldschmidt, 


prakt. Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer, Specialarzt für Kinderkrank⸗ 


: eiten. i 
Impfung jeden Freitag 2 Uhr Nhm‘ 


Victoria -Leller 


empfiehlt ſein Neſtaurant mit 


Damen: Bedienung. 
Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
chlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. 157] 

Haut- u. Ner- 


Geschlechts-, 


venkranke 
(Bettnässen, Epilepsi 


— 


Zuckerharn- 
ruhr, Rückenmarksleiden, Impotenz) 
heilt auch brieflich gründlich und 
schnell der prakt. Spezialarzt Dr. 
med, Cromfeld, Berlin, Carl- 
strasse 22. 1780 


Von heute ab finden 
unſere Zuſammenkünfte 
nicht mehr im Café Na- 
tlonal ſtatt. [905] 


Der Vorſtand d. Kneipe 
d. ä. Brest, Turnverein. 


reslan 


2) Von den Obligationen Litr. F. I. Emiſſion. 
A 2 à 1000 Thlr. = 10 Stück. 
Nr. 80 427 453 739 756 921 944 1025 1142 1493. 
a 500 Thlr. — 20 Stück. 
Nr. 18 344 352 516 526 697 866 990 1412 1622 1699 1714 1720 
1745 1865 2000 2049 11 2860 2991. n 5 


100 Thlr. = 65 Stück. a 
Nr. 75 119 316 336 419 449 860 1043 1478 1795 2163 2423 2441 


2536 2627 2909 3334 3411 3412 3467 3958 4335 4453 4476 4646 4821 


4866 5429 5455 5456 5495 5500 5542 5576 5843 5947 6130 6160 6287 
6355 6395 6624 6764 6842 6920 6971 7085 7449 7476 7486 7704 8156 
8391 8580 8813 8860 8934 9097 9177 9237 9282 9618 9715 9985 10433. 


Litr. F. II. Emiſſion. 


a 100 Thlr. = 12 Stück. 
Nr. 10492 10753 10762 10783 10796 11108 11142 11404 11596 11602 
12063 12356. 


3) Von dem Obligationen Litr. d. 


N a 1000 Thlr. = 12 Stück. 
Nr. 261 320 577 970 1251 1388 1472 1489 1607 1701 1785 1814. 
a 500 Thlr. 23 Stück. 

Nr. 2057 2133 2222 2590 2871 3152 3356 3376 3421 3743 3767 3999 

4016 4063 4409 4642 4651 4707 4767 5036 5093 5284 5309. 
à 100 Thlr. — 123 Stück. 

Nr 6153 6752 6928 7306 7606 7643 7701 7723 7927 8109 8138 8500 
8520 8557 8927 9041 9428 9450 9504 9542 9746 9915 10217 10476 10479 
10925 10968 10983 11293 11401 11406 11902 11908 12254 12258 12296 
12407 12427 12481 12701 12859 13036 13165 13338 13651 13669 13996 
14092 14527 14917 14928 15002 15348 15391 15440 15885 15950 16035 
16229 16265 16458 16478 16565 16597 16601 16621 16725 16866 17309 


17678 17722 17737 17778 17950 18028 18249 18271 18333 18510 18730 U 
18808 18869 18917 19152 19530 19629 19690 20020 20038 20148 20281 | '%° 


20477 20569 20664 20780 20896 21298 21301 21429 21999 22072 22172 
22305 22310 22352 22377 22381 23429 23631 24395 24411 24547 24724 
24805 25019 25020 25113 25115 25496 25607 25659 25801 25859. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, die Valuta 
dafür und zwar: > 5 

b. der Obligationen Litr. E. und F. I, und II. Emiſſion 
vom 1. October d. J. und 
b. der Obligationen Litr. 6. 
5 vom 2. Januar 1874 ab 
gegen Auslieferung der Obligationen nebſt den nicht fälligen Zinscoupons 
1) bet unſeren Hauptkaſſen in Breslau, Ratibor, Kattowitz, 
Poſen und Glogau in den gewöhnlichen Geſchäfisſtunden, 
2) vom 1. October bis 15. November d. J. 
für Obligationen Litr. E. und F. und 
vom 2. Januar bis 15. Februar 1874 
für Obligationen Litr. 8. 8 
„bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
. bei dem Bankhauſe S. Abel jun. in Stettin, 
. bet dem Bankhauſe Gebr. Guttentag in Dresden, 
„bei dem Bankhauſe Frege & Comp. in Leipzig, 

bet M. J. Frensdorff, Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 
Hannover in Hannover, 8 i 
bei der Norddeutſchen Bank in Hamburg, 

„bet dem Bankbauf J. Schultze & Wolde in Bremen, 
„bei dem A. Schaaffhauſenſchen Bankverein in Cöln a/ Rh., 
„bei dem Bankhauſe M. A. von Nothſchild & Söhne zu 

Frankfurt a M., 
bei der Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt, 
„bet den Herren Pflaum & Comp. in Stuttgart und 
m. bei der Baieriſchen Vereinsbank in München, 

in Empfang zu nehmen. 

Die Berzinfung der gelooſten Obligationen Litr. E. und E. hört vom 
vom 1. Detober d. J., dieſenige der Obligationen Litr. G. vom 1. Januar 
1874 ab auf. Für die bei der Eiglöſung etwa fehlenden, nicht fälligen 
Zinscoupons wird der entſprechende Betrag von dem Kapital in Abzug 
gebracht werden. 

Von den im Jahre 1872 und früher ausgelooſten Oberſchleſiſchen 
a 1 8 Litr. E. F. und G. find bisher zur Einlöſung 
nicht präſenlirt. a 

I. Prioritäts - Obligationen Litr. E. 
à 1000 Thlr. ex 1866 Nr. 397. 
ex 1867 s 16 


g 


d 


me 


31. 
ex 1870 = 1052. 
ex 1872 s 2778, 
à 500 Thlr. ex 1866 = 370. 
i ex 1867 = 4593. 
ex 1869 = 2686, 
ex 1870 = 1017 5682. 
ex 1872 = 245 3460. 
& 100 Thlr. ex 1865 = 991 6476. 
ex 1866 = 1340 9928 10481 10758 15733. 
ex 1868 « 1805 25 5081 6716 6801 7987 10267 13775 
1 5 
ex 1869 s 2830 3125 3346 3973 4048 5000 9724 11439 
11851 12361 12573 19880. 
ex 1870 = 186 1898 1899 4310 6496 7371 8878 9040 
11284 14489 17494. 
ex 1871 = 6515 13922. 


ex 1872 = 98 244 1892 5794 6168 7707 7809 10519 19599. 
II. Prioritäts Obligationen Litr. F. f 
J. Emiſſion à 1000 Thlr. ex 1870 Nr. 197. 
e AN ex 1872 Nr. 472 1217. 
a 500 Thlr. ex 1870 Nr. 974. 
ex 1872 Nr. 1314. 
à 100 Thlr. ex 1869 Nr. 6496. 
ex 1870 Nr. 6121. - 
ex 1871 Nr. 7798. 


ex 1872 Nr. 760 2030 2484 7846 9704. 
II. Emiſſion à 100 Thlr. ex 1872 Nr. 10560. 


III. Prioritäts⸗Obligationen Ltr. G. 

à 1000 Thlr. ex 1872 Nr. 931 1336. 

.& 500 Thlr. ex 1872 Nr. 2030 2088 2325 2437 3591 
4319 4615 5107 5273 5286. 

a 100 Thlr. ex 1870 Nr. 16173. 

à 100 Thlr. ex 1872 Nr. 6004 6519 6735 6806 6843 
6902 7102 7140 7285 7297 
7298 7471 9524 9926 10437 
10703 11313 11349 12432 13137 
13309 14047 14853 15641 15645 
15646 15680 15869 16514 17784 


. 
A er) 
1 


ufı 1873 


1 
9 


19886 20082 20564 20926 21105 

21435 21840 21847 23017 23026 

24284 24513 25787. : 

Die Jubaber derſelben werden zur Erhebung der Valutz gegen Ablie⸗ 

Aion per Obligationen nebit Zinscyupons hierdurch wiederholt auf; 
gefordert. Br 
Bon den im Jahre 1872 und früher ausgeloſten Prioritäts⸗Obligatio⸗ 
nen ſind im heutigen Termine durch Feuer vernichtet worden: 


— 


Von den Priorikäls⸗Obligationen Litr. E. 6 Stück a 1000 Thlr. 
\ as N 117. 8 500 

5 57 = 3 100 = 

Von den Prioritäts⸗Obligationen Litr. F. I. Emiſſion 13 2 1000 

“ 21 — 38 500 

1 118 =: .& 190 z 

ee ; itr. F. II. Emiſſion 16 =» & 100 = 

Von den Prioritäts⸗Obligationen Litr. G. if 10 = &1000 = 

5 ee e 100 . 

5 A 100 2 

Breslau, den 19. Juli 1873. W [ 


’ * * * 2545 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 

RL Die „Heritellung des eiſernen Ueberbaues von 

b Brücken der Bahnſtrecken Neiſſe⸗Camenz⸗Frankenſtein 
und Glatz⸗Habelſchwerdt, veranſchlagt zu 

42,778 Kgrm. Schmiede⸗ und 

5 2, 24 77 Gußeiſen, 

Al = ſoll in öffentlicher Submiſſion verdungen werben. 

f Die Submiſſions bedingungen, Gewichtsberechnun⸗ 

gen und Zeichnungen liegen in unſerem Centkal Bureau Abtheilung III. 
ierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, zur Einſicht offen, von wo dieſelben auch gegen 
rſtattung der Copialien bezogen werden können. 3 
Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: ee 

„Submiſſion auf Herſtellung des eiſernen Weberhaues von Brücken 
; der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn“ ' SS 
bis zu dem 
f auf Freitag, den 1. Auguſt c., Vormittags 11 uhr, 
anberaumten Submiſſtonstermin in dem oben bezeichneten Eureau einzu⸗ 
zeichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
werden eröffnet werden. 3 [2367] 

Breslau, den 16. 1 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die durch allerböchſte Cabinets⸗Orbre vom 28. Sep: 
tember 1872 mit den Rechten und Pflichten einer 
öffentlichen Behörde in Poſen eingeſetzte, der unter⸗ 
zeichneten Königlichen Direction Unterſtellte „König⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Commiſſion“ tritt mit dem 1. Auguſt 
ö \ 1873 in Function und wird die Verwaltung und den 
Beꝛxieb der Strecke der Oberſchleſiſchen Eifenbahn von 
Poſen bis Stargard und von Poſen incl. Bahnhof Poſen bis Bromberg 
teip. Thorn, innerhalb ihrer Reſſortbefugniſſe übernehmen. 3 

Von dem obigen Zeitpunkte ab find alle bezüglichen Anträge an die ge 
nannte Commiſſion zu richten. Derſelben ſteht insbeſondere auch bie Ent⸗ 
ſcheidung ſämmtilicher Beſchwerden und Entſchädigungs⸗Anſprüche aus dem 
Perſonen⸗ und Güterverkehr, einſchließlich der Reclamationen von Wagen: 
ſtandgeldern zu, ſofern die zur Beſchwerde Anlaß gebende Station, reſy. 
die Empfangs⸗ oder Verſandt⸗Station in dem erwähnten Verwaltungsbezicke 
belegen iſt, wogegen die Feſtſetzung der Fahrpläne, ferner die Normung, 
Auslegung und Anwendung der beſtehenden Tarife und tarifariſchen Be⸗ 
ſtimmungen, die Entſchädigungs⸗Anſprüche, welche nicht lediglich die eigene 
Bahn, ſondern zugleich fremde Bahnverwaltungen beiteffen, ſowie die auf 
dem Haftpflichtgeſetz bom 7. Juni 1871 (Reichsgeſetz⸗Blatt 25, Seite 207) 
beruhenden Schadenerſatz⸗Anſprüche unſerer Cognition unterliegen. 

Breslau, den 19. x i . 


| Ober ſchleſi ſche Eiſenbahn. 


Die durch Allexpöchſte Cabinets⸗Ordre vom 14. 
November 1872 mit den Rechten und Pflichten einer 
offentlichen Behörde in Glogau eingeſetzte, der un⸗ 

terzeichneten Königlichen Direction unterftellte Kö⸗ 


* 


Königlihe Direcklon der Oberſhleſſcen Gifenhahn, 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


5 „d. Mis. ab iſt zum Oſtdeutſch⸗Rheini⸗ 
BB ſchen Verband⸗Tarif ein ſechſter Nachtrag in Kraft ; 
getreten, welcher neue directe Tarifſätze für ven 
im Transport von Eiſenbahnſchwellen von Stationen 
— Al der Königlichen Oſtbahn nach den Stationen Haspe, 8 
Hagen, Ober⸗Hagen und Warburg enthält. 24 
2 N Die Tarifſätze können bei der Güter⸗Expedition 
Poſen eingeſehen werden. . 12543 


Breslau, den 18. Juli 1 


Rönigliie Direclion der Oberſclcſſcen Eisenbahn. 


Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 
RER Die Station Sudenburg iſt mit den Zarifläben >. 
für Magdeburg, die Stationen Borſigwerk und 

an E ö Beuthen, erſtere mit den Tarifſätzen für Morgen roh, 


letztere mit denen für Schwientochlowitz am 1. Auguſt 
„in den gemeinſchaftlichen Kohlenverbandlarif 
zwiſchen der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger und der 
— 2 DOberſchleſiſchen Eiſenbahn aufgenommen worden. 

Breslau, den 16. Juli 254 


i 5 l 4] = 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
EIERN ———— «⅛ RX—ꝛꝛ ‚ —— IE] 


S. Lustig, 


Breslau, Reuſcheſtraße 5657, 


hält ſein neu eingerichtetes Lager von Seiden⸗ 
Band, Weißwaaren und Garnen einem 
geehrten Publikum beſtens empfohlen. [2542] 


e Breslan: 
; Eiſenbahn. 


. Vom 20. Juli er. kommen auf den dieſſeitigen 
Stationen Breslau, Königszelt und Freiburg auch 


Breslau. 
58 II. Claſſe 36 Thlr. 6 Sgr., II. Claſſe 24 Thlr. 28 Sgr. 
4. Tour 42. Breslau, Königszelt, Freiburg, Altwaſſer, Dittersbach, Hirſch⸗ 
berg, Görlitz, Dresden, Krippen, Bobenbach, Prag, Pardubitz, 
Brünn, Wien, Gratz, Pragerbof, Ofen, Veit, Hatvan, Miscolez, 
Kaſchau, Poprad, Ruttek, Teſchen, Oderberg, Breslau. 
U. Claſſe 39 Thlr. 7 Sgr., III. Claſſe 26 Thlr. 29 Sgr. 
Breslau, den 17. Juli 1873. [25 


Direetorinm. 
Mheiniſche Eifenbahn. 


Amortiſation von Köln⸗Erefelder Eiſenbahn⸗ 
Obligationen. 

Bei der am 11. Juli c. erfolgten Auslooſung 
der planmäßig pro 1873 zu amortiſirenden 68 Stück 
Prioritäts⸗Obligationen der früheren Köln⸗Crefelder 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find folgende Nummern ge⸗ 
a zogen worden: 8 331 

Nr. 108. 273. 423. 669. 893. 926. 1052. 1094. . 1206. 

1367. 1481. 1495. 1622. 1761. 1963. 2021. 2065. . 2260. 
2428. 2470. 2564. 2565. 2732. 2763. 2776. 2904. 3004. 
3181. 3282. 3404. 3525. 3535. 3545. 3747. 4001. . 4045. 
4081. 4243. 4290. 4367. 4501. 4549. 4669. 4979. . 5154. 5258. 
5442. 5508. 5540. 5599. 5686. 6086. 6189. 6199. . 6333, 

6643. 6885. 

Die Auszahlung des Nemawertdes dieſer Obligationen erfolgt gegen 
Auslieferung derſelben im Laufe des Monats Januar 1874 entweder bei 
unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt oder bei den nachgenannten Bankhäuſern: 

dem A. Schaaffhauſen ſchen Bank⸗Verein und den Herren Sal. Oppen- 
Br: heim jun. & Cie. bier, den Herren Gebrüder Molenaar und v Becke⸗ 
72 rath⸗Heilmann in Crefeld, dem Herrn S. Bleichröder in Berlin, den 
5 
\ 


Herren Ed. Frege & Cie. in Hamburg und dem Schleſiſchen 
Bank⸗Verein zu Breslau. 


Nach dem 31. Januar 1874 erfolgt die Einlöfung nur noch durch unſere 
e. 5 , 5 
on den oben bezeichneten Obligationen ſind bis dato folgende bereits 
früher ausgelooſte Stücke noch nicht zur Einlöſung präſentirt worden: 
Nr. 34. 691. 736. 967. 4915. 6834, ausgelooſt pr. Januar 1873. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden daher hiermit zur Einlieferung 
derſelben und der juachörigen nach dem 2. Januar 1873 verfallenen Bing: 
Coupons wiederholt aufgefordert. 

* Köln, den 19. Juli 1873. 


Bekanntmachung. 


: Nach Vorſchrift des § 2 des Regulativs vom 18. Juni 1866 (Belek: 
Sammlung Seite 405) wird im Verfolg der Bekanntmachung vom 13. Mai 
v. J. biedurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß weiter an Obligationen 
der Provinzial⸗Hilfslaſſe für die Provinz Schleſten ausgefertigt werden wird. 
zu 4 Procent Zinſen 

blr. 


Oderberg, 


410 


ne 


FFP 
ie . 


Ser. I. à 1000 T 


15 Stüd Nr. 186 bis incl. Nr. 200 15,000 Thlr. 
Ser. II. & 500 Thlr. 
; 34 Stück Nr. 367 bis incl. Nr. 400 17,000 Thlr. 
ger. III. à 100 Thlr. 
f 180 Stück Nr. 1821 bis incl. Nr. 2000. 80000 Tel. 
„ zuſammen 50,000 Thlr. 
3 zu 4½ Procent Zinfen 
89 Ser. IV. à 1000 Thlr. 
Be 34 Stück Nr. 1 bis incl. Nr. 14dũ .. 34,000 Thlr. 
2 Ser. V. a 500 Thlr. r 
8 66 Stück Nr. 1 bis incl. Nr. 6 33,000 Thlr. 
Ser. VI. à 100 Thlr. 
; 270 Stüd Nr. 1 bis incl. Nr. 270 27,000 Thlr. 
Ser. VII. à 50 Thlr. 
120 Stüd Nr. 1 bis incl. Nr. 120 .. 6,000 Thlr. 


zuſammen 100,000 Thlr. 

Dagegen find die nach Maßgabe des § 4 des Regulativs pro 2. Juli 

an e e Aprocentige Obligationen in folgenden Apoints 
er. 1. 


Die r ED RE RR 1,000 Thlr. 
Ser: II. à 500 Thlr. 
4 Stück Nr. 13 16—17 und 4. 2,000 Thlr. 


Ser. III. ö 100 Thlr. 
5 20 Stück Nr. 331 bis incl. 333. 842. 870. 1170. 


1181 bis incl. 1194 2,000 Thlr. 


ſind 5,000 Thlr. 
nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen Zins⸗Coupons und Talons am 
10. d. Mts. durch Feuer vernichtet worden. 
Breslau, den 14. Juli 1873. 8 
irection 


D 
der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für Schleſten. 


Magdeburger 
Lebens = Berficherungs = Geſellſchaft. 


Kuren re 


ee een en Thlr. 2,000,000 
Prämten-Ginnahme 18727272 7 433,660 
Zinſen⸗Einnahme 18777... 55 86,320 
Prämien⸗Reſerve Ende 18722 „ 1,435,305 


Lebensverſicherungen in Kraft Ende 1872 „ 14,889,700 

Vom 1. Januar bis ultimo Juni cr. ſind 
eingegangen 2190 Anträge mit „ 1.469,850. 

2 Die Prämien find niedrig und feſt; übernommene Verpflichtungen 
werden prompt und loyal erfüllt. Staats⸗, Communal- und 
andern Beamten gen 1 1 bis *,tel der Ver⸗ 

ſicherungs⸗Summe gewährt werden. 

50 Zur Vemſlelang don Lebens., Renten und Ausſteuer⸗Ver⸗ 

ſſicherungen empfehlen ſich die Haupt- und Special-Agenten, 

ſowie die [2511] 


General ⸗Argentur für Schleſien, 
Julius Krebs, Breiteſtraße 40. 


Gemeinſchuldners 
ihrem 


5 zeig den machen. 


Carl Friedrich Albert Heckmann, 
in Firma J. Heckmann, Laudsberger⸗ 
ſtraße Nr. 72, iſt am 21. Juli 1873, 
Nachmittags 1 Uhr, der kaufmänniſche 
ee Gut 15 10 1 ua der 

ahlungs⸗Einſtellung feſtgeſetzt au 
den 31. März 1873. 8 j 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Schaeffer, 
Friedrichsſtraße Nr. 37, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. 5 115 1873, 

5 Vormittags 11 Uhr, 

im Staptgerichts⸗Gebäude, Portal III., 
1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 12, vor 
dem Commiſſar, dem Königl. Stadt⸗ 
gerichtsrath Herrn Kunau anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters, ſowie eventuell über die Beſtel⸗ 
lung eines einſtweiligen Verwaltungs⸗ 
rathes abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu 1 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 6. September 1873 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 1125 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 
fand inhaber und andere mit den⸗ 


aben von den in 
eſitz befindlichen Pfandſtücken 
bis zum vorgedachten Tage nur An⸗ 


ſelben glei de e Gläubiger des 


e Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 

bis zum 6. September 1873 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Pease des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 

auf den 29. September 1873, 

ee 10 Uhr, 

im Stadtgerichts⸗Gebäude, Portal III., 
1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 12, vor 
dem oben genannten Commiſſar zu 


erſcheinen. \ . 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeiguetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
Pte i ser a 
Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 6. November 1873 
einſchließlich 5 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller in: 
nerhalb der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ein Termin 
auf den 24. November 1873, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Stadtigerichts⸗Gebäude, Portal III., 
1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 12, vor 
dem oben genannten Commiſſar an⸗ 
beraumt, zu welchem ſämmtliche Gläu⸗ 
biger vorgeladen werden, welche ihre 
e innerhalb einer der Fri⸗ 
ten angemeldet haben. N 
Mer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
15 5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Gerichtsbezirke wohnt, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. ; 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft ch werden zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen die Rechtsan⸗ 
wälte Becherer und Se 
Caspar und Drews. 1370] 
Berlin, den 21. Juli 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 138 die Firma S. Adler 
zu Breslau, im Bezirke des vormali⸗ 
gen Dorfes Lehmgruben und als 
deren Inhaber der Kaufmann Ga: 
muel Adler hierſelbſt einen 


worden. 
Breslau, den 18. Juli 1873. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 5 
Zufolge 1 8 vom 12. Juli 
1873 iſt unter Nr. 83 unſers Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters die Handelsgeſeſchaft 
„Fabrik für Sileſia⸗Nähmaſchinen 
der Gebr. Dienwiebel Liegnitz“ mit 
dem Bemerken eingetragen worden, 
daß die Geſellſchafter der Mechaniler 
Nichard Guſtav Heinrich Dienwie⸗ 
bel und der Kaufmann Guſtav Ro⸗ 
bert Oscar ‚Dienwiebel, Beide zu 
Liegnitz, find und die Geſellſchaft am 
1. Juni 1873 begonnen hat. [1368] 
Liegnitz, den 12. Juli 1878. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Emanuel Fröhlich 
zu Königsbütte it durch Vollziehung 
der Schlußvertheilung laut Beſchluß 
vom heutigen Tage beendet. 

Beuthen, o/ S. den 17. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. L. Abiheil. 


5 an 1686 
Schweidnitz⸗Freiburger] une den dernen nens 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind nach⸗ 
ftebende Firmen: 
1) unter 351 die Firma 
„Ferdinand Koch“ 
zu Langenbielan und als deren 
Inhaber der Kaufmann Ferdi⸗ 
nand Koch ebendaſelbſt, 
2) unter der Nr 352 die Firma 
„Guſtav Nohleder“ 


fernere drei Jahre verpachtet werden. 
Zu dieſem Behufe it ein Termin 
auf den 8. Auguſt 1873, 
Vormittags 9 Uhr 5 
in der Rentamts⸗Kanzlei zu Weiß: 
waſſer anberaumt worden, wozu Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen in der hie⸗ 
ſigen Kanzlei zur Einſicht vor. Zur 
Cautionslegung ſind 200 Thlr. preuß. 
Cour. erforderlich. A [315 
Reichenſtein, den 


Weißwaſſer bei 
Königl. Prinzl. Nent⸗Amt. 
Göring. 


20. Juli 1873 
Erlenntniß. 

Da in Folge der auf Antrag des 
Pfarrers Driſchel zu Warmbrunn 
erlaſſenen Edictallavung Anſprüche 
an die demſelben abhanden gekommene 
Stamm ⸗Prioritäts⸗Actie der Saal: 
Eiſeubahn⸗Geſellſchaft über 100 Thlr. 
Nr. 18890 im Termine am 30. Juni 
d. J. nicht angemeldet worden ſind, 
ſo iſt gemäß der Statuten der Saal⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft jeder Dritie 
allem Anſpruche an der fraglichen 
Actie und der Berechtigung auf Wie⸗ 
dereinſetzung in den vorigen Stand 
verluſtig. Antragſteller iſt koſten⸗ 
pflichtig. f [2531] 

Jena, am 1. Juli 1873. 


Großherzogl. S. Juſtizamt 


D. Martin. (1455) 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen Realſchule 1 
nung iſt die Zeichen⸗ und 
Schreiblehrerſtelle 


anderweit zu beſetzen. Gehalt 500. 
Thlr., ſowie 50 Thlr. Remuneratio 
für den vorausſichtlich zu übertragenden 
Turnunterricht. 
Bewerber wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe baldigſt und ſpäteſtens 
bis 15. Auguſt c. bei uns melden. 


Laudeshut, den 14. Juli 1873. 
Das Realſchul⸗ 


Curatorium. 2520 


Brieg. 
III. Schleſiſches 
Sängerbundesfeft 


a a und Montag 


en 28. Ju 
Nachmitlags 4 Uhr im Garten des 
Deutſchen Hauſes 


großes Vocal⸗ und 


Inſtrumental⸗Concert, 
ausgeführt von 1100 Sängern und 
zwei Militär⸗ Kapellen. 

Für einige Solo⸗Vorträge bat der 
Königl. Würtemb. Hof⸗Operuſänger 
Herr Neo feine gütige Mitwirkung 
zugeſagt. 5 [2389] 

Von Maſſengeſängen mit Inſtru⸗ 
mentalbegleitung kommen unter Direc⸗ 
tion des Hof⸗Kapellmeiſters Herrn 
W. Tſchirch und des Herrn Cantor 
u. A. zur Auffübrung: 


le 
3 Mendelsſohn. 
W. Tſchirch. 


Der Ausſchuß 
des Schleſiſchen Sängerbundes. 
Extrazug 
um 


Schleſ. Sängerbundes- 
Feſte in Brieg. 


Am 26. Juli c., Nachmittags 3 Uhr 
wird von Kattowitz aus ein Extrazug 
nach Brieg abgeden und daſelbſt um 
6% Ur eintreffen. Retour ⸗Billets 
zu ermäßigten Preiſen mit 5lägiger 
Giltigkeit ſind bis Donnerstag den 
24. Juli c. durch Kaufmann Matz⸗ 
dorff in Brieg zu beziehen. [317] 


= 7 
Piahino's, 
solidestes Fabrikat, empfiehlt & 
in grosser Auswahl preismässig # 

J. Seiler, Ohlauerstrasse 38. 


Evangeliſche Mittelſchul⸗ 


Akademiſch gebildete 


Früh von 8.12, Nachmittags von 2—6 


Lehrerſtellen. 


Rache Alterszulagen von 75 Thlr. von 5 zu 5 Jahten bis * 
De 
Bewerber wollen unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und ei 2 
kurzen Lebensbeſchreibung, ſowie unter Angabe des beanſpruchten Gehalig, | 


ſich bis zum 15. Auguſt dieſes Jahres bei uns mel, 
Glogau, am 12. Juli 1873. 4 
i Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Au unſerer evangeliſchen Sladtſchule fol vom 1. October d. J. ab 
ein zweiter wiſſenſchaftlich gebildeter Lehrer mit einem Gehalt von 
vorläufig 550 Thlr. pro Jahr angeſtellt werden. c b und 
pro rectoratu geprüfte Literaten, welche ſich um dieſe Stelle bewerben“ 
wollen, werden aufgefordert, ihre Geſuche, unter Beifügung der nöthi⸗“ 
gen Zeugniſſe, bis zum 1. Auguſt d. an uns einſenden zu wollen. 


eumarkt, den 24. Juni 1873. 
8 Der Magiſtrat. 


zur Wald⸗Villa, Forſtſtraße 15. 


Diätetiihe Reſtaurations⸗ und Regenerationsluren nach modificirter W | 
Schroth⸗Prießnitz'ſcher Heilmethode von erprobter Wirkſamkeit für 
Unterleibs⸗, Bruſt⸗ und Herzkranke, bei Magens, Leber⸗, Darmkrankb., 
Scrofeln, Syphilis, Flechten, Rheuma, Gicht, Nervenleiven, Bleichſucht 
und Frauenkrankbeiten. — Proſpecſe gratis. Dirigirender Arzt: 
Dr. med. Tritschler. [2537] 


3%0 5, 
Holländische Gommunal-Loose 
Maatschappiy cor Gemiente Credit à fl. 100 Nal.) 
4 Ziehungen jährlich. U 


Nächste Ziehung 15. October 1873. 


Coupon zahlbar am 15. Februar alljährlich in Antwerpen 9° 
N und Brüssel 1 
mit Prämien von fl. 25,000, fl. 20,000, 
fl. 6000, fl. 5000, fl. 1500, fl. 1250, fl. 500, 
80 fl, 350, fl. 250, fl. 200, fl. 150 und fl. 100. 


1 
Put 


Diese Loose können als eine unbedingt solide Capital- 
Amage empfohlen werden, die gleichzeitig dem Be- 
sitzer eine Gewinnchance gewährt, 
Die Begebung derselben ist der Deutschen! 
4 Creditbank in Frankfurt a. M. und den Herren 
4 Block & Cie. in Berlin übertragen. 1 


Erlediate | 
General : Director Stell 


Die durch den Tod unſeres bisheriget 
General⸗Directors, des Herrn Ernst Bord, 
erledigte Stelle bei der Geſellſchaft des Emſer 
Blei⸗ und Silberwerks iſt wieder zu beſetzen. 

Oualificirte Bewerber werden erſucht, ſich 
baldigſt ſchriftlich hei unſerem Vorſitzendel, 
10 Herrn Franz Remy in Bendotf . 
melden. a 

Haupterforderniß ift eine gediegene will 
ſchaftliche und practiſche bergmänniſche Aus- 
bildung, verbunden mit Kenntniß des Hütten 
weſens und Erfahrung im Verwaltungsfach. 

Ems, den 12. Juli, 1873. [2235] 

Der Nuffichts ⸗Rath | 
der Geſellſchaft des Emſer Blei 
und Silberwerks. f 


Der Kusverkauf des Galanterier 
Kurz: und Spielwaaren⸗Lagers 
der Handlung Moritz Simmel & 60. 


beginnt von Donnerstag den 24. d. W 19 


voll⸗ 
[912] 


Es wird noch bemerkt, daß das Lager 
ſtändig gut ſortitt ist. 


Be 


ze = 


Bi eine leiſtungsfahige Cigarren⸗ 
Fabrik wird ein tüchtiger Vertreter 


und Fachkenntniß erwünſcht. Adreſſen 
sub Chiffre A. 79 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
Filiale Königſtadt, Königſtr. 50 er⸗ 
beten. [2529] 


Eine Erfindung von unge⸗ 
beurer Wichtigkeit iſt gemacht. 


einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weise 


mit Patent-Eiſenrahmen, Patent verſtellbaren Sortir⸗Cylinder und allen Werbe 


Locomobilen und Dreschma 


und erzeugt auf ganz bah en 
Stellen neues volles Haar, 
dei jungen Leuten von 17 Jab⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 


von Robey & Co. in Lincoln 


in allen Größen, unter Garantie der vorzüglichſten Leiſtungsfähigkeit, bei 


A. Mackean & Co. 


Wien, 


Sehottenring 22. 


ſind, 


Breslauer Kaſſenvereins abzuholen. 


Nachahmung 


Kupfer, Hesslein & Co. in Bamberg. 
Wir finden es nöthig, das geehrte Publikum darauf auf 
merkſam zu machen, daß genannte Firma ein Etiquette verwendet, 
dem unſtigen jo ähnlich, daß daſſelbe augenſcheinlich mit der Abſicht 
hergeſtellt iſt, den Käufer irre zu leiten, und ihre geringer Dualität|; 

Nähſeide auf Rollen als unſer bekanntes Patent Diamond 


Silk Twist anzubringen. Wir bitten daher, ſtets nachzuſehen, ob 
der Name unſerer Firma auf dem Etiquette angegeben iſt. 


Lister & Co. 
Halifax. 
Bradford. 


Wellington Mills, 
Manningham Mills, 


Helle, luftige Böden, Remisen und Keller sind zu 
vermieihen und bald zu beziehen 
Schlesische Centralbank für 


Landwirthschaft und Handel. 


Ein junger Mann, moſaiſcher Con⸗ 
felfion, welcher ſchon ſeit mehreren 
zudem bei einer großen Eiſenbahn⸗ 

an uternehmung eine einflußreiche 
Fe e Kegel 
} „ nsgefährtin 
im Alter von 18 bis 20 Jahren 
EN len e von 

22, r. Das Vermoͤgen der 
Dame ſoll zu einem 3 ſehr 
ſicheren und gewinnbringenden Unter- 
hi men verwandt werden und wird 
Iibergeftell, Alles Weitere bleibt der 
heren end 1. CHE 
den. rten su - e 
Ötbert die Annoncen: Exped. von Ru⸗ 
olf Moſſe in Berlin. 
FF 
7 Ein geb. j. Mann, 32 Jahr, RS 

Beamter mit 600 Thlr. Gehalt, 15 
5 von nicht unangenehmem % 

2 Aeussern, wünscht sch zu J 
x veıheirathen. Junge Damen, %; 
85 die geneigt sind, eine Verbin- . 
S dung eingehen zu wollen, 38 
Werden gebeten, ihre Adresse & 
x nebst Photographie bis 1. 35 
N in das 18 nme u 8 
; in der Annoncen-Expedition 37 
von Rudolf Mosse in Breslau, 
8 Schweidnitzerstr. 31, nieder- 15 
2 zulegen. Etwas Vermögen 5 
* erwünscht, Discretion Ehren- 22 
P Lache. [2527] 5 


0 — 


N 
2 


55 
ML 


ee ec eke 


Associé- Gesuch. 


Ein routinirter, vielfach erfahrener, 
intelligenter Kaufmann, Chrs unv., 
mit der Fabrikation von Bleichleinen, 
Creas, Halbleinen, Kloͤtzel u. |. w. 
aus dem Grunde vertraut, ſucht zur 
Begründung eines derartigen Geſchäfts 
einen thätigen oder ſtillen Socius mit 
8—10 Mille Baarei plage. Auch wäre 
derſelbe geneigt, die Leitung eines 
größeren Etab ' iſſements dieſer Branche 
zu übernehmen. Gefl. Offerten erbet. 
sub. P. 214 an die Annoncen⸗Exped. 


„von G. L. Daube & Co., Breslau, 
2394 


Bültnerſtraße 34. 


Ein ‚älterer Kaufmann, dem viel⸗ 
ſeitige Erfahrungen zur Seite 
ſtehen, wünſcht ſich bei einem ren⸗ 
tablen Fabrik⸗Geſchäft mit 5 bis 6 
Mille thätig zu betheiligen. 
Offerten erbeten unter Chiffre L. J. 
47 an die Annoncen⸗Expedition von 
geh & Vogler in Breslau 
ing 29. [2516] 


Penſion. 

Unterzeſchneter wünſcht für feine 2 
Tödter welche feit längerer Zeit in 
der ſehr guten Penſion der Schulvor⸗ 
ſteherin Frl. Schirmer in Oſtrowo, 
Kreis Adelnau, find, 2 Gefährtinnen 

Bedingungen ſehr mäßig. 326] 
Otto Lamlé in Zbierſt 

b. Kaliſch in Polen. 


Breslau, 


Siebenhufenerſtraße 


Krakau, 


Soeben erschien und ist 
vorräthig bei [2552] 


H. Scholtz in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 22/23 
(Stadttheater): 


Gallus, Dr. W., 
die doppelte (Italienische) 
und einfache 


Buchhaltung 


in 10 Vorträgen 
zum Selbstunteruicht. 
Preis 17% Sgr. 
Fr. Lobeck’s Verlag b. Anders) 
Berlin. 


Mus ſtattungen 
Damenſchneider⸗ und alle Arten Näh⸗ 
maſchinenarbeiten werden ſauber und 
billig verfertigt, auch werden Krauſe 
geſäumt 2 Ellen für 3 Pf. Ring 35. 
2 Treppen bei Schlefinger. 902 


25261 


Das Comité. . N 


Er 


Ein Biftorius’iher gut erhaltener 


kupferner Brennapparat 
1200 Lit ers Inhalt und 20 Ctr. Kupfer: 

ewicht, iſt mit ſämmtlichem Zubehör 

illigſt zu verkaufen. [327] 

Näheres bei 


M. Katz, 
Brauereibeſitzer in Loslau. 


3000 Thlr. 


zu 5% pupillarſicher, auf ein ſchöz 
und gut gelegenes Haus geſucht. 

Gefl. Offerten sub T. M. 50 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 
Nr. 29, erbeten. 12517] 


eutur. 


Für den Pfoviſionsweiſen Verkauf 


von engl. Maſchinen⸗ 
Garnen und Seide 


[2360] 


liner Haufe ein ſolider Vertreter für 
Schleſien geſucht. — Fr. Off 
Nr. 6 d. d. Exo. d. Bresl. Zig. [307] 


Bad Königsdoril-Jasirzemb 08. 


Jod⸗ und Bromhaltige Soolquelle erſten Nanges. 
Saiſon⸗Eröffnuung am 15. Mai d. J. 


Nach dem amtlichen Gutachten des Königlichen Regierungs⸗Medieinal⸗ 
Collegiums zu Breslau iſt dieſe Heilguelle der berühmten Eliſenquelle zu 
Kreuznach und der Adelheidsquelle in Oberbgiern völlig ebenbürtig. 

Die Einrichtungen find 
allen Beziehungen genügt werden kann. 

Anfragen und Beſtellungen von Wohnungen, Trinkbrunnen und con⸗ 
centrirter Soole ſind an die Bade⸗Inſpection zu richten. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der angeſtellte Badearzt Herr Dr. 
Eugen Juliusberg. 


Zur Herbſt⸗Saat 


empfehlen wir den Herren Landwirthen unter Gehaltsgarantie vom 
bieſigen Lager oder frei nach jeder Eiſenbahnſtation geliefert: 


Fabrikate der Herren H. J. Merck & Co. 
in Hamburg, 


Superphosphate aus Bakerguano, Curacaoguano und Eſtremadura⸗ 
Phosphat, Ammoniak⸗Superphosphate und Phosphoguano. 


Fabrikate der Lie hig' ſchen 
Fleiſch⸗Extract⸗Compagnie 


: a e e i ene Lz 8 95 
ziger ged. Fleiſchmehl, Norwe „Guano, Prima ge 
Rochenmehk, Kalt Salze, Chill Salpeter. 5 9e 4244 


Carl Scharff & Co., Breslau, 


Weidenſtraße Nr. 29. 


schinen 


ſſerungen der Neuzeit ſind ſtets auf Lager 


am BVahnhofe. 
JJ T d 


Hannoversche Disconto- u. Wechsler-Bank. 


dem die beim Breslauer Kaſſen⸗Verein deponirten Actien von Hannover wieder bier eingetroffen 
1 a En die Beſitzer, die Stücke gegen Vorzeigung des Depotſcheines bei der Direction des 


erten unter aller 


ee e daß jeder Bremen in] = 


lichen Schreiereien zu ber wech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Driginal- Meiall- 
“büchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
echt 8 haben in Breslau bei 
S. G. 

ſtraße 21. 


[2509] 


der er [189] 
Liſſa, Provinz Poſen. 


Sage meinen tiefgefühlteiten Dauk 


für die erſte Flaſche, welche ich noch 


nicht ganz verbraucht, und ich ganz 
geſund auf meinen Beinen hin 
Bromberg. Wittwe Friſch. 


t. 5 
Dem Glöckner'ſchen Zug: und Heilpflaſter“) habe ich unendlich 
viel zu danken. Ich litt mehrere Jahre am Knochenfraß in den 
Fache ſo daß ich weder geben, noch ſtehen konnte und mich nur mit 
rücken fortzuhelfen vermochte. Das Leiden wurde für unheilbar er⸗ 
klärt, während die Schmerzen ſich täglich verſchlimmerten. Ich wandte 
daher mein Vertrauen zuletzt noch dem obenerwähnten Pflaſter zu, die 
Kur dauerte & Jahr, jetzt, bin ich ganz geſund und gehe täglich 1 Stunde 
weit in eine Fabrik, um mein Brot mir zu verdienen. 
Carl Händler, in Röglitz bei Schkeuditz (19 Jahre alt). 
) Echt zu beziehen aus dem Haupt⸗Depot des Herrn Apotheker 
Th. Czerwenka, Kränzelmarktapotheke, Hintermarkt 4., ſowie aus den 
meiſten Apotheken in Breslau, ferner aus den Apotheken in 
Oppeln, Reichenbach, Jauer, Goldberg, Liegnitz, Waldenburg, 
Bunzlau, e Bunzlau Striegau, Trebnitz, ee 
Krappitz, Kärtenblut, Namslau, Neurode zc. [2507] 


Echten Banater Mais und 


beste Rapskuchen 
empfehlen wir billiges. 


[2359] 


Schlesische Centralbank für 
Landwirthschaft und Handel. 


Unsere Locomobilen mit Dresch- 
maschinen aus der Fabrik der Herren 
& Co. in Lincoln mit stell- 
barem Sortireylinder, empfehlen WIr den 
Herren Landwirthen zur gef. Benutzung 


Robey 


[2493] 


zum Lohndrusch. 
Felix Lober & Co. 


Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 62. 


8. Friedeberg, Breslau, Ring 


empfiehlt: Prima Dadbapıe- Asphalt, Holzeement, 


Holzeement unter mehrjähriger Garantie, ſowie Asphaltirungen 
Art und Iſolirungen werben billigſt ausgeführt. [796] 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 


Lager in Teppichen, Teppichzengen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Coeos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Ein großer Traus⸗ Pa 
port Netzbrücher? 
ibeils ſchon friſchmelkend 8 


mit den Kälbern, auch “== 
. — noch hochtragende (beſter 


e N Schweriſtr. 7. W. Hamann, Viehlieferant. 
r 0 TTT. iR 


Verlag von Eduard Ercwendt 
in Brrsin. 


4000 Thl. reſp. 2500 Thl. 
1. ganz ſichere Hypothek iſt mit Verluſt 
ohne Agenten zu verkaufen. Näheres 
unter 5 poste 1904 eng neuer 


deutſcher 
Breslan. iger 


Nach zurückgelegten ſiebenzigſten 
Lebensjahre und in Beachtung meiner 


reis 1½ 7 


Eleg. geb. 


Kränklichkeit bezüglich Schwerhörigkeit - 5 
babe ich am 9. b. Mi Ae Aemter Ste 5 een 
als Rechts⸗Auwalt und Notar nieder: Heinri 0 olowier. Clegant 


gelegt, ich erſuche daher meine reſp. 
Mandanten, ihre diesfälligen revonir⸗ 
ten Acten abholen zu laſſen. 5 
Nach Verlauf von vierzehn Tagen 
werde ich annehmen, daß ich über dieſe 
Acten frei zu verfügen berechtigt bin. 
Gleiwitz, den 14. Juli 1873. 
Der Königliche Rechts⸗Anwalt und 
Notar a. D. Weidlich. 


gebdn. Preis 2 Thlr. 
ſiſche Gedichte von Robert Rößler 
Eleg. broſch. Preis 22% Se. 


chleſiſche Gedichte von Karl vy 
8 Holtei. Miniatur⸗Ausgabe, leg. 


gebunden. Preis 1% Thlr. 


für hieſigen Platz geſucht. Referenzen 


br. Wakerſon in London bat = 


Schwartz, 508877 a a 


4 4 
ee eee 
E eee 


— © N a . er 2 
RE RE EL AR NE 


49, ö 
sphalt- 
wird von einem leiſtungsfähigen Ber⸗ lack ꝛc. zu billigſten Preiſen. Bedachungen in Dachpappe und 


eee 


BE NN DEE EEE 


us Krieg und Frieden. Schle⸗ 


N, 
A 


tung. Herausgegeben von 
Ru olpb Gottſchal. 7. Zigarre 23 
Ar 


eſte und billigite Mi ı 
de 2 8 Wen d z beſei⸗ 


der Zähne und 
an denſelben zu 


nflei eſund zu 
El 1 gen f 9 55 u 
ide 4 5 zu entfernen, 1 N 


cheiblers Mundwaſſer 


Vorſchrift des Geh. Sanitätsrath 

15 858 an Babe in 185 er 
alt für künſtliche 1 e von 
Rendorff & Co. in Königsberg 
„Preis für 1 Flaſche 10 Sgr., 

Sgr. mit Gebr⸗Anweiſung. 

glbig in den meiſten Droguerie⸗ 

un . Handlungen 
in Breslau in Liegnitz bei C Hein⸗ 
in Görlitz bei 5 8 Funkert, in 

au bei E. Sauer & Comp. in 

bei ug. Moecke, in Ratibor 
Guttfreund, in Bunzlau bei 

L Krauſe, in Glatz dei Nobert 
uns| in Brieg bei Jul. Raabe, 

in Oppeln dei Franz Scholz in Nei⸗ 
chenhach bei Carl Böhm, in Schweid⸗ 
itz bei Apoth. Dahleke, in Hirſch⸗ 
erg bei Paul Spehr, in Goldberg 
bei 2. Namsler, in Neurode bei L. 
£ Wichmann, in Beuthen bei Moritz 
öhm, Due zur Bolt, in Walden⸗ 


bu 
Ai für 5 Badefurrogate 
. & Co. in Er 


> Ei. & 00,, 


: Berlin, 3 Schmidſtr., 
mp pfieblt ihr Fabrikat als das aner⸗ 
lannt Beſte, was in dieſer Art gefer⸗ 
dal wird. Bei freier Luftcirculation 
im Zimmer gewähren die Holz⸗Jalou⸗ 
fie 855 vollkommenen Schutz gegen 
Sonne, laſſen den Ausblick frei, 
Puig zy dagegen den Einblid, 
igkeit und Dauerhaf⸗ 


Preiscourant wie auch 
en afipläge gratis. 


Meine Waſſermühle 


und Freigut bei Dombrowitz, 1% 
Meile bon Oppeln, Meile Be der 
Babn, mit guten Gebäuden, einer 
nen Wohnung, 203 Morgen Ader, 
wovon circa 50 Morgen drainirt r 
und incl. 30 Morgen guter 2 ſch üri⸗ 
r Wieſen, beabſichtige ich unter 
fe Bedingungen bald zu 1675 


Danietz, den 20. Ii 1873. 
A. Piwowarsky. 


In der Nähe von Gnadenfrei iſt 
eine län ng mit ganz 
ine ländliche Beſitzu it 
guten Gebäuden, mit und auch ohne 
Aecker, aus freier Hand zu verkaufen 
und eignet ſich dieſelbe zu einer Fabrik⸗ 
Anla Auskunft eriheilt Hoberg, 
Heſbreiber in . 


zn Beuthen OS. 


| ein aus, verbunden mit gang, 
rer Reſtauration nebſt Garten, 
Er ſich auch zu Bauplätzen eignet 

N aus freier Hand zu neu : 
DOtfferten werden unter J. K. 100 
oste restante Beuthen 0,8. er⸗ 
beten. . [760] 


Inländisohe Fonds. 


beſtehend aus zwei Wohn = 
zäuden und einem Stall ⸗ 
dich e welche ein Dreieck bilden, 

n zwei der belebteſten 
Era en Freiburg's befinden, 
in Ai eine Modewaaren⸗ 

eine Reſtauration 

rider ſchwungvoll 
een werden, iſt, ſowie 30 
Morgen dazu gehöriges, im 
beiten Zuſtande befindliches Acker⸗ 
land, mit 1 Lehm⸗ 
lager ſofort 2524 


zu verlaufen. 


Gefl. Offerten sub Chiffre 
W. 442 an die lunoncen⸗Expe⸗ 
dition Bernh. Grüter (Guſtav 
Heinzel), Freiburg i. Schl. 
erbeten. / 


Mein Gabaus 


bierſelbſt nebſt großem Hoftaum, ge: 
eignet zur Anlage einer Fabrik, Mühle 
oder Brauerei, wie auch eine dazu 
gehörende gemauerte Scheune, bin ich 
gentle fe 915 zu verkaufen. 
leß in Oberſchleſien im Juli 1873. 
281 Carl Mandowsky. 


Ein Haus mit Bäckerei auf 

einer der gelegenſten Stra⸗ 

: ßen Guhrau's iſt verände⸗ 

rungshalber bald zu verkauf. 

Offerten ſind unter Nr. 17 in der 

Expedition der Breslauer Beitung 
niederzulegen. [2550] 


Drei große Güter 


ſind billigſt zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 16 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung. [332] 


Die Herrſchaft Kottulin (Poſt) ſtellt 5 


wiederum ſprungfähige Hollän⸗ 
der Vollblut⸗Bullen zum Verkauf 


und offerirt zur Er } 


beſtellung: 


a Weizen, 
we 
Roggen 


Pirnger 

Walburger 
erſter Abſagt zum Preiſe von 20 Sgr. 
pr. 100 Kilo über höchſter Notiz der 
Schleſiſchen Zeitung. 

Die Lieferung erfolgt frei ab Bahn⸗ 
hof Nudzinitz OSS. Emballage wird 
zum Selbſtkoſtenpreſſe berechnet und 
der Betrag, wo andere Verein harun⸗ 
gen nicht getroffen ſind, dem Gute 
nachgenommen. 


Ein ſchon beſtehendes [918] 


Solzgeſchaͤft 


in Breslau wird zu kaufen verlangt. 
Offerten sub Z. G. 17 poste restante 


Liegnitz. 


Eine ER 


„Halbbl ut⸗Stute, 


ahre, ruhiges und zuverläſſiges 
Riener, geſund und friſch, für 
ſchweres Gewicht, ſteht in Bojanoivo 
zum Verkauf. Masche durch [323] 


fi 
Wachtmeiſter der 5. Escadron ln 
preußiſchen Küraſſter⸗Regiments Nr. 5 
in Ag Br Polen. 


& zweithüriger ei i e 
e ſteht z. v. bei F. Ratet, Sit 
fermweiſter Breiteftraße 48. 


Ftllen-Anerbicten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1 Sgr. die Zeile. 


Ei hen fein gebildetes Mädchen, ſucht 

Stellung als Geſellſchafterin, 

Stütze od. Pflegerin älterer Da⸗ 

De — Gefällige Off. werden nuter 
B. Breslau, poste rest. erb. 


Ein Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig, im 
Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft be⸗ 
fähigt, kann ſich melden bei [309] 

Gebrüder Freund in Ratibor. 


Deeonomiebeamte. 
Das Dominium Oher⸗Baumgarten 
bei Freiburg i. Schl. ſucht p. 1. Octo⸗ 


ber c. oder 1. Januar 1874 einen = 


ſtreng ſoliden, energiſchen Beamten 
zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaſtung 
eines größeren Rittergutes. Derselbe 
muß theoretiſch und namentlich prak⸗ 
tiſch gebildet und ve heirathet fein, 
wobei die volle Befähigung der Frau 
zur Führung der ganzen inneren 


Wirtbſchaft bedingt wird. Stellung]? 
gut und dauernd. Nur mit den aller⸗ ® 


Ben Empfehlungen verſehene Be⸗ 


werber finden Betückſichtigung und ift| & 


perſönliche Vorſtellung unerläßlich. 


3 Comptoiriſten, 2 Reiſende, 8 Ver⸗ 
käufer und Lageriſten, 1 Expedient, 3 
Kellner, 3 Oec. Verwalter, 2 Gärtner, 
2 Förſter, 1 Ziegelmeiſter und 3 
. können ſof. und ſpäter 
gute Stellen erhalten durch das 
Bureau Germania zu Dresden. 


Ich ſuche für mein 
Jarbe⸗Geſchäft einen 
jungen Mann, 


welcher vollſtändig in die⸗ E 
= fer Brauche rontinirt ift, 
und in größeren derartigen 
5 Geschäft ten ſervirt hat. 5 
Es wird ein e 
des Salair gezahlt. [25251 
Der Antritt kaun An⸗ 
fang September oder Oe⸗ 

tober c. erfolgen. Per⸗ 

ſönliche Vorſtellung iſt Be⸗ 

dingung. 5 


Liegni 
Le Kahl. 


hen, . 
Wirthſchafterinnen, 
Gouvernanten, Kauf⸗ 
leute in jeder Branche, 
Gärtner u. Forſtbeamte 
bekommen Stellen nach⸗ 
gewieſen. [2533] » 
Holtze, 
Drake > 20 in 3 


Bresiäubr Börse vom 22, Jul 1111075 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 


tig war, 


Weißwaaren⸗ und 
8 Seen Gesch in De dene 


wird ein tüchtiger mit der Branche 
vollkommen vertrauter Verkäufer bei 
ohem Gehalt zum Antritt per 15ten 
uguft oder 1. October geſucht. Mel⸗ 
dungen nehmen die Herren Brieger 
& Meller, Blücherplatz, entgegen. 


Ein junger Mann, 


der 8 Jahre in einem lebhaften 
Eiſengeſchäft als Commis, und 
2 Jahre als Buchhalter in einem 
Eiſen⸗ und Stahlbammerwerk 
thätig war, die Branche gründ⸗ 
lich verſteht und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, ſucht per 
1. Det. c. Stellung. Gefl. Off. 
unter Adr. A. B. poste rest. 
Schneidemühl, Prov. Poſen. 


Eine gut eingeführte [2535] 
Dachpappenfabrik 
ſucht zum ſofortigen Antritt 
einen 


tüchtigen 


Reiſenden 


bei hohem Salgir. 

Offerten mit Referenzen sub 
2. 3925 beförd. die Ann.⸗Exped. 
v. Rudolf Moſſe in Breslau. 


Je meinem Modewaaren⸗ und Herren⸗ 
Confectious⸗Geſchäft iſt die Stelle 
eines Commis, der polniſch ſpricht, 
am 1. oder 15. Auguſt zu beſetzen. 
Fan! che Vorſtellung erwünſcht. 
[90 1 Loewy, 
W urg o/ S. am Ring. 


Ein tüchtiger Commis, mit 
ſchöner Handſchrift, und der 7 
Buchführung vertraut, kann in mei⸗ 


nem Speeerei⸗ Geſchäft bald oder per 


15. Auguſt c. eintreten. [2515 
Natibor. H. Wachsner 


ir Deſtillateur, der mehrere Jahre 
in einer größeren Deſtillation thä⸗ 
ſucht, wenn möglich ſofort, 
Stellung. Offerten sub J. 2595 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Berlin. [2502] 


Ein Commis. Speceriſt, mos, der 
einf Buchführ. vertraut, dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, wünſcht 
per 1. Aug. c. in einem Comptoir gleich: 
viel welcher Brauche, Engagament 


J Gefl. Offerten werden W. F. 50 poste 


rest, Ratibor erbeten. [855] 


a gi junger 575 oe moſ. 
mit der einf. Buchführung und 
Correſpondence vertraut, findet unter 
vortheilhaften Bedingungen p. J. Aug. 
dauernde Engagement 

Offerten ſind unter U. S. 15 poste 
rest. Ratibor einzureichen. [854] 


Ein junger Mann Werkführer, mit 
Maſchinengießerei 11 Schloſſerei 
vertraut, wünſcht per September 
oder früber eine ſolche Sen Beſte 
Referenzen und Zeugnſſſe ſtehen zur 
Seite. 324] 

Offerten erbeten Ch. R. H. poste 


lrestante SER: 


ladustrle- und diverse Aotlen. 


050 10 nuch er } 
tüchtigen Verkäufer, 


welcher 110 dieſer Brauche vertraut 
und der polniſchen Sprache a ift. 
Kattowitz. Adolph Bloch. 


En Commis u geſtützt auf laute 


Zeugniſſe per 1. Detbr. c. in einer 
Papier⸗ oder Buchhandlung dauernde 
Stellung. 
unter Chiffre P 5301 Breslau 
post restante zu a [908] 


Ein prakt. Deſtillateur 


e bald in ein Eg 
Geſchäft. Offerten sub A. R. 15 an 
d. Exped. d. Bresl. Ztg. 120 


Ein praktiſch und theoretiſch erfah⸗ 
rener Zuſchneider ſucht eine 
Stelle in einem Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft. [2 
Näheres bei Frau ne 


Berlin, abe 9 


Eid ausgedienter Unteroffizier, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, vom Ba ſucht per 1. Aug. 
eine Stelle. Gefl. Offerten werden sub 
Nr. 10 Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ey n einig afts⸗ 
Beamter, 15 Jahr beim Fach, 
längere Zeit ir Wege Gütern 
thätig, ſucht zum 1. Oct. d. J. 9 6 
felbftitändige Stellung, Gefl. 
werden unter A. B. 500 poste all 
Breslau erbeten. [917] 


Ein militairfreier Gärtner 


in reiferen Jahren, dem die beſten 


Empfehlungen 19 Seite ſteben — und 
zwar nur ein ſolcher — findet vom 
1. October d. J. oder 1. Januar k. J. ab 
a Stellung bei dem Unter⸗ 
zeichnet 

Gehalt 100 Thlr. pro Jahr, je nach 
Leiſtung auch mehr, neben gänzlich 
freier Station mit guter Beköſtigung. 

Meldungen franco unter Beifü⸗ 
gung von Atteſten. [2514] 

Schleswig, den 18. Juli 1873. 
Aumann, Schloß Gottorff. 


Ez. herrſchaftl. Kutſcher mit beſten 
fell en ſucht anderw. las 
Gefällige fee im ien 1 
1 Hung! unter W. M. 1 
erbeten. [906] 


Für eine größere Waſſermühle wird 
ein nüchterner und fleißiger [311] 


Mühlbauer 


zur Unterhaltung des Werkes dauernd 
zu engagiren geſucht. Derſelbe muß 
den Mühlbau gründlich kennen, ſowie 
alle vorkommenden Reparaturen und 
e ſelbſtſtändig auszuführen 
m Stande ſein. Meldungen unter 
Mittheitung der perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe und ER werden 
unter Chiffre A. B. 7 von der Expe⸗ 
dition der Be ‚Big. zur Weiter⸗ 
beförderung entgegengenommen. 


Mühlenwerkfü jührer⸗Geſuch 


Ein tüchtiger ühlenwerkfüb rer, 
feiner Steinſchärfer und Müller, wel⸗ 
cher ſteis nüchtern, wird bei bohem 
Gebalt für eine größere Mühle zum 
1. October verlangt. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Anfragen werden unter der 
1 K L. poste restante Rothen- 
burg a. O. erbeten. [2466] 


Preise 


Gef. 1 beliebe man. 


n k ſucht fin „ 
toir einen jungen Mann mit 8 
guten Schulkenntniſſen als 
Lehrling. Serien ou 


Chiffre B. Nr. 3927 befördert die 
Annoncen⸗Exped. von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Säweib: 
nitzerſtraße 31. [2534 34]. 


nn “| 
Für mein Tuch⸗Engros⸗ Geſchaft 

uche ich 1 Lehrling mit guten Schu 

keuntniſſen zum baldigen Antritt. d 


Wolff Lewischn 


„Für mein Galanterie m | 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 6 


einen Bebrling 


un fofortigen Antritt 
Beuthen OS., im Juli, 


Isidor Staub, 
Ein Eleve 


findet Unterkommen zum 1. Septen 

ber 5 einem größeren Rittergut mit 

Fabrikbetrieb in Niederſchleſien. 
Offerten unter Nr 77 an 12 N 


pedition der Bresl. Zeitung. 


Ein Lehrlin 


kann in unſerem Manufactur⸗ ug 
ren⸗Engros⸗Geſchäft placirt werd 
nn Offerten erbitten 
Dielſchawsky u. Roenigbergen 
Breslau. [910 


Vermiethungen und 
Miethogeſucht. 


Inſertionspreis 14 Sgr. die Ze 
Schuhbrücke 48 iſt eine Wohn 
im 2. Stock, 3 Stuben mit Küche 
Wafferleitung zu 5 ) 
Michaeli zu beziehen. [254 


Ein Comptoir 


mit Lagerraum zu vermiethen Alg, 
ſtraßſe Nr. 47. 189 4 


5 Herrſchaftl. Wohnung 


elegante, mit allem Comfort fin 
Kleine Feldſtraße 32 im Preiſe von 
400 bis 600 Thlr ſofort auch 15 1 
999899 zu bezieben. Näheres Kloſtet 

ſtraße 9. [913] Vockel. 1 


wei elegante comfortable Wohnun 

gen, beſtehend aus 4 reſp. 5 großen 
Zimmern, Kabinet, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube, Eniree, u. Nebenräumen (nit 
Har eben Waſſerleitung ꝛc.) 
ſind Palmſtraße Mi = in der 3. 
Etage per. Michaelis d. J. zu ve en 
mieihen. Näheres daſelbſt beim Su 
meiſter Schatke. 


im., Alk., Küchen. Zub. f. 25 1 
a Aug. m bez. Tauenzeufgg 58. 
3. Et. za: [900] 


Ge Bar Dokmunk von 17 Piece 
ift vom 1. October ab zu per⸗ 
miethen. Näheres e 


Nr. 5% 3 3 (921 


der Cerealien. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl, C. Amtl, Cours, | Nichtamtl, C. Amatl. Cours, | Nichtamtl C. t 1 11 . 12 A 5 
104 B. 5 Freiburger... 5 25 Bresl. Act.Gos Fes stellungen der städtischen un Ser | 
101 B. — do . 4 99 B. — 1. Möbel 5 — 93 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 3 
96% B. — ren 1 9075 5 — ER 5 Prior. 6 — 91 B. pro 100 Kilogramm.) * 
89½ B. — do. Lit. Cu. D. et — 0. A.- Brauer. w fei ittl dinare Mi 
8 1257 B = do. Lit, F.. |4% | 1C0 G. Ei (Wiesner) | 5 = en eg ee | 
— — do. Lit. G. 4 99% 0 — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser. | 1211-111 9 21-117 16 
99% B. — do. Lit. H. 4 109 6. — do, Malzactien | — — — do, gelber... 9 6— — . 828———— 17 14 — 
82% bz — do. 18689. 5 103 B — do.Spritactien | — — — Roggen 17—— —— 612 ——— 16 — 
2 E. — Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — 114½ bz. Gerste 6012—— -I—1 617 ——— — 6 3— 
92 bzB. — ilh.-B.) | 4 — — Donnersmhütte | 5 67 G. HTT 5 12 —— —— 5 8 — — 5 4 — 
90% B — do. eh. St.-Act. 5 — — Laurahätte.... 5 170 31714 b4G. — Erbsen 5.14————1 50˙2——— 422. 
44 | 99% B. — R.-Oder-Ufer. 5 — 1 — Moritzhütte ... |5 — 73 6, 
— — Obs. 1105 „Bed. 5 115% G. — 
II. 90 B. — f 8 Eisenbahn - 00 Oppeln Cement — — 
4% 996 6. — Carl Lud we- B Schl. Eisengies, | 5 = Notlrungen der von der Handelskammer ernannten bonne 
| 90% bzG. — Lombarden 5 111% bz6, — do. Feuervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
93% B. — Oest. Franz. Stb. 5 200% pzB — Schl. Gas 5 — — Raps und Rübsen. 
46 — — Rumänen St.-A. | 5 4 — do. Inmob. I. 5 — — s RE 
— — Warsch.- Wien. | 5 — 82% B. do, do. II. — — — 5 1 Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pi. 
44 — — do.Kohlenwk, | 5 — = ND OH SR 81—1—1 7120 -I 7 
— — Ausländische gene do. Lebenvers. | — — — Winter-Rübsen 7 15 — 7 — = 6|20|- 
Kasch.-Oderbg. 5 — 844 ba do. Leinenind. 5 [104% G. — Semmer-Rüb sen. -- === 
Ausländische Fonds Krakau-Obschl, + do. Tuchfabrik 5 — — Dott nnn: ee = 
— — Obligat. 4 = = do.Zinkh.-Act, | 5 = == Schlaglein............,.)—-)— 1 =1=| [=] [= — 
— 99 etbz do. Frior.-Obl. 4 — — 1 Er 5% — 5 
Franste: — — Mähr. - Schles. I. (V. ch. Fabr. = . Ä 
Italien. do. — 23 Centr.-Prior. 5 — — Ver, Oelfabrik. | 5 71 G. — Heu 30—35 8gr. pro 50 Kilogramm. 
ei Oest. Fap.-Rent. — 60%, bz N Vorwärtshütte 5 — — Roggenstroh 8½ 9 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
et x ank-Aotlen, 
do, Silb.- nt, 17 b. = Bresl. Börsen- | 4 Se Fremde Valuten. 
8 Maklerbank — r. Stücke == — 5 8 De 
63% 3955 85% 2 do. Cassenver. 4 83 bz — Oest, Währung | 90 % bz — Kündigungs- Preise 
a 75% bz do. Discontob. | 4 87 bz G. —— öst, Silberguld. 97% 62 — für den 23. Juli. 
75 K b do. Handels- u. fremd. Banknot. 99% bz — - 
Ord. 5 = 86% B. Entrep.-G. 5 85 ER einlösb.Leipzig. | 99% b I Roggen 62 Thlr., Weizen 93, Gerste 62, Hafer 52, 
aue. Roder = 70 5 do.Maklerbk, |5 | 99% B. — Russ. Bankbill. 80% bzB. — Raps 85, Rüböl 20%, Spiritus 21%. 
k. Anl. 1865 5 — 51% B. do-Makl.- V. E. 5 913 = Ps 85, „ PP 0 
5 r AO ERN- WB. | 4 ar — Wechsel - Course vom 21. Juli, 5 — 
ändische Elsenbahn-Stammactlen und Stamm- | do. Wechsl.-B. 4 69½% B. Amsterd. 250 fl. KS. 140 / B. 1 5 3 : 
5 Prioritätsaotlen. Ostd. Bank. 4 — 63% G. 155 do. 2. 139% B. = Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
4 113% 6. — e 5 = — Belg. Plätze .. — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loc 21% B. 21% 12 5 
5 | 102 6 — Pos. Pr-Wehslb. 4 — = a = ko pro 100 Quart bei 80), Tralles — Thlr. — Ser. — P 
3 181% B = Prov.-Maklerb. | — | 84%, B. = London 1 L.Strl. | 3M. | 6.20% B. — 9 ne 5 N 5 Az 
30 — 58% bz Schis, Bankver, | 4 129830 bz = Paris 300 Fres. |k$. | 79%B, = » * 
. O G. do. a 4 — 5 — do. do. 5 ar 30% & 2 5 
5 124 ,a % bz — do. Centralbk. 5 — 88 B. Warsch. 908. . . — 
5 AIR — do, Vereinshk, | 5 89 bzG. — Iba Wien 150 fl.. |kS.| 89% B. — 
5 — 36% bz Oesterr. Credit 5 126, 8687 Ib pu1l26% 6741 do. do. M. 88% 6. = 
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